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VORWORT 

2 



Wie steht es um d ie  Kultur i n  Nordrhe in-Westfa
len? Welche Daten geben darüber Aufsch luss? 
Wie verändert s ich das Kulturangebot und wie 
d ie Nachfrage? Was muss angepackt werden, 
damit s ich Kunst entfalten kann? U nd vor a l lem:  
I n  welchem gesel lschaftspol it ischen Zusammen
hang verortet s ich Kulturpo l it i k gegenwärtig und 
künftig - und wie kann sie i n  d iesen Zusammen
hängen re levant und wi rksam b le iben? 

Erste Antworten darauf  g ibt der  Landeskultu r
bericht Nordrhe in-Westfa len 2017. M it d iesem 
Bericht erfü l l t  das Kulturmin ister ium einen Auf
trag des Kultu rfördergesetzes, das 2014 in  Kraft 
getreten ist: mehr Transparenz. Z ie lor ient ierung 
und Tei l habe a l ler  Akteur innen und Akteure.  Da
mit das gel i ngt, s i nd insbesondere zwei neue 
I nstrumente eingeführt worden: Der Kulturförder
plan formu l iert i n  jeder Legis laturperiode Pers
pektiven ,  Schwerpunkte und Zie le ;  der Landes
kultu rbericht begle itet d ie Umsetzung d ieses 
P lans u nd ana lys iert die a l lgemeine Entwick lung 
der Kultu r im lande. 

D ieser erste Landeskultu rbericht wurde zeit
gle ich m it dem Kultu rförderplan erarbeitet. der 
im Dezember 2016 aufgestel l t  wurde .  Er schafft 
d ie  G rund lage, um Daten künftig kontinu ier l ich 
zu erheben und fortzusch re iben.  So wird syste
matisch Wissen über kulturpo l it ische Zusam
menhänge gesam melt und öffentl ich gemacht.  
Damit schafft der Bericht eine verbindende Ba
s is für den kulturpol it ischen D ia log zwischen 
dem Land,  den Städten,  Gemeinden und Gemein
deverbänden ,  den Verbänden und E in richtungen,  
den Künst ler innen und Künstlern .  Der erste Lan
deskultu rbericht versteht sich a ls  Startschuss 
für eine kulturpol it ische Forschung des Landes 
u nd sol l  i n  seinen weiteren Auflagen d ie kultu r
pol it ische Praxis begleiten und neue Aufgaben
ste l l ungen herausarbeiten .  

Ich  möchte mich be i  a l len  bedanken ,  d ie d iese 
Arbeit unterstützt haben - ganz besonders bei 
den Städten ,  Gemeinden ,  Kre isen und i h ren 
Spitzenverbänden.  Sie haben n icht nur  bei der 
Gemeindebefragung m itgewi rkt. sondern darü
ber h inaus auch zah l re iche wertvo l le  H inweise 
gegeben. Des Weiteren bedanke ich mich beim 
Institut für Kulturpol it i k der Kultu rpol it ischen 
Gese l lschaft. namentl ich seinem Leiter, Herrn 
Dr. Sievers, und seinen M itarbeiter innen und 
Mitarbeitern .  N icht zuletzt gi lt me in  Dank auch 
den Experti nnen und Experten ,  d ie  den Prozess 
begle itet und i h re fach l iche Kompetenz einge
bracht haben.  

M it d iesem Ber icht und dem Ku ltu rförderplan 
begi nnt das Kultu rfördergesetz vol l ständ ig zu 
wi rken .  Ich möchte Sie a l le  dazu e in laden,  s ich 
aktiv i n  den Prozess e inzubri ngen .  

) 
C H R I S T I N A  K A MP M A N N  

Ministerin für Familie, Kinder. Jugend, Kultur und S port 

des Landes Nordrhein-Westfa len 
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EINLEITUNG 

Das 2014 in Kraft getretene „Gesetz zur Förde
rung u nd Entwick lung der Kultur. der Kunst und 
der  kulture l len B i ldung i n  Nordrhein-Westfa len" 
(KFG) regelt erstmals umfassend d ie kulturför
dernden Aktivitäten e ines Landeskulturmin is
ter iums. 

Das Gesetz trägt dem Anspruch Rechnung, 
Ku lturförderpol it ik auf Landesebene noch ziel
or ientierter, verläss l i cher. transparenter und 
partizipativer auszurichten .  I m  S inne eines part
nerschaftl ichen und kooperativen Kulturpo l i t ik
verständn isses sol l  e in  D iskurs eröffnet werden .  
i n  den neben den Gemeinden und Gemeinde
verbänden auch n icht staatl iche Akteur innen 
und Akteure e inbezogen s ind . 

E in  zentra les I nstrument des Kultu rförderge
setzes ist der Kulturförderplan ,  der  2016 erst
mals vorgelegt wurde und künftig jewei ls für 
fünf Jahre G rund lage der Kulturförderung des 
Landes se in wird. Der P lan „ konkret is iert für  d ie 
Förderperiode d ie Z ie le der Kulturförderung, 
zeigt Entwick lungsperspektiven auf, benennt 
d ie Bereiche, i n  denen besondere Schwerpunkte 
gesetzt werden so l len ,  und macht nähere Anga
ben zu den Handlungsfe ldern und zu den geplan
ten Ausgaben vorbehalt l ich der Bere itste l l ung 
entsprechender M ittel durch den Hausha ltsge
setzgeber". Auskunft darüber, wie d ie Landes
kulturpol it ik d iese H inweise aufgre ift und um
setzt, g ibt der  Kulturförderbericht, der  weiterh in  
jähr l ich veröffentl icht wird und d ie  Verte i lung der 
M ittel des Kulturetats für  das Vorjahr  offen legt . 

Neu e ingeführt w ird - neben dem Kulturförder
p lan - e in  Landesku lturbericht. E inmal  i n  der 
Legislaturperiode legt das Min ister ium nun einen 
Landeskulturbericht vor, der zur Umsetzung 
des zu Beginn  der Legis laturperiode aufgeste l l 
ten Kultu rförderplans,  zur  Angebots- und Nach
frageentwick lung und zur Lage der Kultur in  
Nordrhein-Westfalen i nsgesamt berichtet und 
Stel lung n immt. Die dort erarbeiteten I nformatio
nen, Ana lysen und Empfeh lungen sol len Anre
gungen für den nächsten Kulturförderplan bieten.  

Der Landeskulturbericht wendet s ich an  a l le  Ak
teurinnen und Akteure des ku lturel len Lebens i n  
Nordrhein-Westfa len:  an Pol it i k und Verwaltung, 
an Akteur innen und d ie Akteure der Zivi lgese l l 
schaft, d ie  Künstlerschaft, d ie  Kunst- und Musik
hochschu len ,  d ie  Kulturwirtschaft sowie an d ie  
i nteressierte Öffent l ichkeit .  

Gemeinsam mit  dem Kulturförderplan sol l  der 
Landeskultu rbericht d ie „ po l it ische Bedeutung 
der Kultur - auf Landesebene, i n  den Gemein
den u nd Gemeindeverbänden - unterstreichen 
und stärken". 

Dabei zielt der Landeskulturbericht n icht nur auf 
eine ku lturpol it ische Diskussion im Land .  Er w i l l  
auch  dazu beitragen ,  dass d ie  Kulturförderung 
von Land und Gemeinden bzw. Gemeindever
bänden zukünftig stärker korrespond ieren und 
ine inandergre ifen kann,  ohne d ie  jewe i l ige Pla
nungs- und Entscheidungsfreihe it zu tangieren .  



E I N L E I T U NG 

Der erste Landeskulturbericht hat i n  zweifacher Um darü ber  mehr zu erfahren ,  wurde n icht nur  
H i ns icht e ine besondere Ste l l ung gegenüber  
den  zukünftig folgenden Berichten . Zum einen 
kann er noch n icht auf e inen bereits vor l iegen
den Ku lturförderplan reagieren ,  denn der erste 
Kulturförderplan wu rde zeitl ich para l le l  erste l l t .  

Zum andern stand - i m  Vergleich m it künftigen 
Landeskulturberichten - nur  e ine verkü rzte 
Bearbeitungszeit zur  Verfügung. Kü nftig w i rd 
der Ku ltu rförderplan zu Begin n ,  der Landesku l 
turbericht gegen Ende e iner Legislaturperiode 
erscheinen.  

Der erste Landesku lturbericht ist daher e in  
„ Pi lotprojekt". G le ichwohl enthält er Grund lagen
wissen und entwickelt Vorsch läge, wie ein konti
nu ierl iches Monitoring der Kultu rpol it ik des Lan
des und i m  Land aussehen kan n .  

E r  erhebt u n d  sammelt deta i l l ierte I nformationen 
zu wichtigen Themen der Kulturpol it ik (kulturel le 
Infrastruktur, ku lturelle Tei lhabe, beruf l ich-soziale 
Lage der Künstler innen und Künstler) ,  struktu
riert und ana lysiert sie und entwickelt Handlungs
vorschläge. Dabei ergeben sich auch Schnittstel
len zu anderen Ber ichten der Landesregieru ng, 
so vor a l lem zum 10. K inder- und J ugendber icht ,  
i n  dem ausführ l iche Darste l lungen zur ku lture l 
len J ugendarbeit und -b i ldung zu f inden s ind .  

I m  Zentrum des Berichts stehen d ie  Kapitel 2 
b is 5, d ie  dem Zie l  d ienen,  d ie „ Lage der Kultur 
i m  Land" sichtbar zu machen und zu beschrei
ben.  Dies gesch ieht vor a l lem d u rch dre i  
Schwerpun kte: 

e ine Bestandsaufnahme der kulture l len 
I nfrastru ktu r und i h rer F inanzierung, 

e ine Ana lyse der ku lture l len Bete i l igung und 
i h rer Entwick lung und 

e ine  Darste l lung der w i rtschaft l ichen und 
sozialen Lage der  Künstler innen und Künstler. 

das zur Verfügung stehende Wissen zusammen
getragen und ausgewertet; es wurden auch 
eigene Untersuchungen und Recherchen in  Auf
trag gegeben. Von besonderer Bedeutung ist 
dabei d ie  erstmals in a l len  396 Gemeinden und 
31  Kreisen des Landes auf der Grund lage des 
§ 25 KFG durchgeführte Befragung zur ku lturel
len I nfrastru ktur, zu i h rer  Entwick lung und Pers
pektive. Auf d iese Weise ist e ine Daten basis 
entstanden,  die eine faktenbasierte Diskussion 
über kulturpol it ische Fragen gestattet. 

D ie Erarbeitung d ieses ersten nordrhein-west
fä l i schen Landeskulturberichts wurde vor a l lem 
h ins icht l ich der empirischen Untersuchungen 
und Stud ien fach l ich unterstützt durch externe 
kulturpol itische und wissenschaftl iche Expertise. 
Vor a l lem s ind h ier  das I nstitut für Kulturpol it ik 
der Kulturpol it ischen Gesel lschaft i n  Bonn und 
der Landesbetr ieb I nformation und Techn ik  
N ordrhein-Westfa len ( IT. N RW) zu  nennen.  Da
rüber h i naus wurden weitere Expert innen und 
Experten mit der Bearbeitung e inze l ner  Stud ien 
und Recherchen beauftragt. D ie Origina lfassun
gen der Studien werden in einer d igita len Version 
im I nternetauftritt des Kulturm in ister iums ver
öffentl icht. 

7 
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Zusammenfassung 

1 . 1  S T R U K T U R E L L E  B E D I N G U N G E N  

Das Konzept „ Ku lturpol it ik a ls  Strukturpol it i k "  verweist zunächst 
auf d ie Bedeutung übergeordneter strukture l ler  Gegebenheiten 
(Sozia lstruktur, Wi rtschaftsstru ktur, geografische Struktur, Verwa l
tungsstruktu r, I nfrastruktur etc .) für  d ie Kultur und kulturel le Tei l 
habe im Land .  Gerade d ie dezentra le kommuna le  Stru ktur prägt 
aus Landessicht den Kulturbere ich .  Auch d ie  geograf ische Lage 
und d ie S ied lu ngsstruktur mit  i h ren Bal l ungsgeb ieten und eher 
länd l ichen Regionen b i l den jewe i l s  spezif i sche Voraussetzungen 
für Kulturentwick lung und kulture l le  Tei lhabemögl ichkeiten . D ies 
gi lt auch für  d ie  besondere Bevö lkeru ngs- und Sozia lstru ktur i n  
Nordrhe in-Westfa len u n d  f ü r  d ie  M igrationsgeschichte des Bun
deslandes. 

Im engeren Sinne bedeutet „ Ku lturpol it i k a ls  Stru kturpo l i t ik"  d ie 
Berücksichtigung der strukture l len Gegebenheiten im Kultu rbe
reich sel bst, etwa der ku lture l len I nfrastruktur  oder der organisa
tor ischen Stru ktu r der Akteur innen und Akteure.  Kulturpol it ik a ls  
Strukturpo l it i k  zu betre iben bedeutet, zunächst den weiteren und 
engeren Bedingungsrahmen zu untersuchen, i n  den ku lture l le Pro
zesse und ku lturel le Tei lhabe e ingebettet s ind ,  um auf d ieser G rund
lage Strategien und Programme zu entwerfen.  Diesem Ansatz folgt 
der Landeskulturbericht, indem d ie Ana lyse strukturel ler Gegeben
heiten i n  den M itte lpu nkt gestel lt wird.  

1 
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1 D E R  K O N T EXT D E R  L A N D E S K U LT U RP O L I T I K  

Das Begriffspaar Kulturpol it i k/Stru kturpo l i t ik  weist aber auch da
rauf h in ,  dass Kunst und Kultur i h rerseits E infl uss haben auf gesel l 
schaft l iche Prozesse. Im „ B i ndestrich land" N ordrhein -Westfa len 
war d ie strukturorientierte Kulturpol i t ik  immer auch e in  I nstrument 
der Ident itätsstiftung. Von ähn l icher Bedeutung war d ie N otwen
d igkeit ,  den ökonom ischen Strukturwandel  Nordrhein-Westfa lens 
m itzugestalten - weg von Kohle und Stah l ,  h in zu e inem Technolo-

11 
giestandort u nd e iner soz ia len ,  wissensbasierten Gesel lschaft. 
Beispielhaft dafü r ist die I nternationale Bauausste l lung Emscher 
Park (1989 b is 1999), mit  der zah l reiche strukturwirksame kultu-
re l le  E in richtungen und Projekte verbunden waren .  Auch die Regio
na le Kulturpol it i k des Landes (Prozess zur E in r ichtung a b  1995) 
bezieht sich auf d iesen Ansatz, ebenso wie die I n itiative Kulturhaupt
stadt Europas R U H R . 2010 mit dem Motto „Wandel  durch Kultur -
Kultur durch Wandel" .  I nsofern steht d ie strukture l le  I ntention des 
Kulturfördergesetzes i n  der Trad it ion einer bewäh rten Praxis. 

Der Landeskulturbericht sol l  die Voraussetzungen für e ine i n  d ie-
sem mehrfachen S inne fundierte und bewusste Kulturpol i t ik  ver
bessern . 

1.2 V I E L FA LT D E R  A K T E U R I N N E N  U N D  A K T E U R E  

Ku lturpol it i k ist i n  Deutschland vor a l lem Kommunalpol i t ik .  D ies gi lt  
für Nordrhein-Westfa len in  besonderem Maß.  Rund 70 % der öffent
l ichen Aufwendungen für Kunst und Kultur werden h ier  von den 
Gemeinden und Gemeindeverbänden bereitgeste l lt .  Die öffentl iche 
Kulturf inanzierung basiert a lso auf e iner dezentra len Struktur, fü r 
d ie  d ie Partnerschaft des Landes mit den Kommunen und i h ren 
Spitzenverbänden entscheidend ist (Städtetag Nordrhein-Westfa len, 
Städte- und Gemeindebund Nordrhe in -Westfa len ,  Landkreistag 
Nordrhein-Westfa len). Neben den Gemeinden hat in den letzten Jahr
zehnten e ine stetig wachsende Zah l  zivi lgesel lschaft l icher Akteu
r innen und Akteure immer größere Bedeutung i n  der Kulturpol it ik 
gewonnen.  Ähn l iches gi lt  für  pr ivatwi rtschaft l ich-marktorientierte 
Kulturanb ieter. Diese auf d rei Sektoren basierende Gesamtstruk
tur  ist i n  den einzelnen Kultursparten unterschied l ich ausgeprägt. 
So weisen e in ige Bereiche stärker marktbezogene Strukturen auf 
(B i ldende Kunst, Musik,  K ino/F i lm), während andere Sparten (The
ater, Kulturel les Erbe, Kulturel le B i ldung) stärker öffentl ich f inanziert 
s ind .  I nsofern ist der B l ick auf a l le  d re i  Sektoren d ie Voraussetzung 
für  e ine ganzheitl iche ,  auf mehr Kooperat ion und konstruktive 
Wechselwi rkungen z ie lende Kulturpol it ik .  
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Die kulturel le Landschaft hat eine komplexe Beziehungs- und Koope
rationsstruktur entwickelt . Beispie lhaft seien h ier  a ls  Akteur innen 
und Akteure genannt: N RW-Stiftung Naturschutz, Heimat- und Kultur
pflege, Kunststiftung N RW, andere Landesstiftungen (z. B .  Stiftung 
für I ndustr iedenkmal pflege und Gesch ichtskultur) ,  n icht staatl iche 
Ku lturfonds (z . B .  Landesarbeitsgemeinschaft Soziokultur, Förder-
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fonds der Kultur Ruhr GmbH),  Landesbüros (fünf Literaturbüros , nrw 
landesbuero tanz e. V. , N RW Landesbüro Fre ie Darste l lende Künste, 
Frauenkulturbüro) , Landschaftsverbände Rhe in land und Westfa len ,  
Regiona lverband Ruhr, Ku ltu rsekretariate ( in Gütersloh und Wuppertal), 
Netzwerke ku lturpol it ischer Akteur innen und Akteure (z. B .  Kultu rrat 
N RW, Kulturpol it ische Gesel lschaft), Kultur Ruhr  G m b H ,  Fach- und 
I nteressenverbände der  Kunstschaffenden (z. B .  d ie Landesverbände 
von ver.d i  und dem Bundesverband B i ldender Künstleri nnen und 
Künstler) ,  I nteressenverbände und Netzwerke kulturel ler Akteurinnen 
und Akteure und Einrichtungen (z. B .  Landesmusikrat N RW, Deutscher 
Bühnenverein N RW, Verband der B ib l iotheken des Landesverbandes 
N RW e. V. , Landesvere in igung Kulture l le  J ugendarbeit N RW, Landes
arbeitsgemeinschaft Kulturpädagogische Dienste/Jugendkunstschu
len N RW etc .) ,  von Privaten gegründete Kultu rstiftungen ,  k i rch l iche 
Akteur innen und Akteu re (z .  B .  Arbeitskreis Ku nst u nd Kultur der 
Evangel ischen Landeskirche) und private Med ienunternehmen.  

D ie Kulturpo l i t ik  des Landes kooperiert mit d iesen i ntermed iären 
kulturfördernden und meinungsbi ldenden E in richtungen und Netz
werken und unterstützt sie vielerorts in ih rer Arbeit. Die Zusammen
arbeit mit den selbstorganis ierten z iv i lgesel lschaft l ichen Akteur in
nen und Akteuren folgt der Idee des „ermögl ichenden Staates", der 
neben seiner Gewäh rleistungsverantwortung für d ie Erbr ingung 
def in ierter Leistungen auch auf Verantwortungste i lung und auf d ie  
Kommunikation ,  Kooperation und Koord ination mit n icht staatl ichen 
Akteur innen und Akteuren setzt. Vor a l lem die Enquetekommission 

„ Ku ltur  i n  Deutsch land" des Deutschen Bundestages (2003/2005 
bis 2007) hat d iese Pol it i kstrategie auch für den Kultu rbereich emp
foh len .  Zie l  ist ,  d ie  Gesamtheit der kulturpol it ischen Aufgaben auf 
mehrere gesel lschaftl iche Akteur innen und Akteure zu verte i len 
u nd d ie  formul ierten Ziele kooperativ zu erreichen.  

Der Deutsche Bundestag hatte d ie Enquetekommission i n  seiner 
15. Wah lperiode und aufgrund der Neuwah len 2005 in  der 16 . Wahl 
periode erneut e ingesetzt. Der am 11 .  Dezember 2007 vorgelegte 
umfangreiche Sch lussbericht enthält d ie Zusammenfassung zah l 
re icher Ana lysen und Stud ien sowie 500 Hand lungsem pfeh lungen .  
U nter anderem wird den  Ländern dar in  empfoh len ,  „zu  prüfen ,  ob 
gemeinsam mit den Kommunen und freien Trägern im D iskurs Lan
desku lturentwick lungspläne und - konzeptionen erarbeitet werden 
sol lten" (ST- Drucksache 16/7000, S .  105). 
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Auch d e r  Landeskulturpol i t ik  l i egt d ieser p l u ra l ist ische, koopera
tive Ansatz zugrunde.  Das KFG „geht davon aus, dass s ich die ku l 
ture l le Entwick lung i n  e inem Zusammenwi rken von Staat, Ziv i lge
sel lschaft und Kulturwi rtschaft vol lz ieht und d ie  Förderpol i t ik  des 
Landes fo lg l ich darauf abzielen muss, dass die Akteur innen und 
Akteure mit i h ren unterschied l ichen I nteressen ei nander ergänzen .  
D ie Kulturförderung[ . . .  ] ist desha lb  auf e in  aktivierendes und pla
ner isch-konzeptionel les Vorgehen ausgerichtet ." Auch angesichts 
der G renzen öffent l icher Fördermögl ichkeiten erscheine es gebo
ten ,  „d ieses Beziehungsgeflecht zwischen den untersch ied l ichen 
Trägern und Förderern von Kunst und Kultur auf e ine ver lässl iche 
Grund lage zu ste l len"  (KFG- Erläuterungen ,  S .  24 f.). 

1 . 2 . 1  V E R B Ä N D E  U N D  V E R M I T T E L N D E  O R G A N I S AT I O N E N  

Die Vie lfa lt der Kulturträger korrespond iert i n  
Nordrhe in-Westfa len mit e iner Pl ura l ität der  för
dernden und meinungsbi ldenden Vere in igungen ,  
I nstitut ionen und Agenturen . Schon seit Jahr
zehnten gibt es zivi lgesel lschaftl iche Organ isatio
nen ,  die Landesmittel in eigener Verantwortung 
an  Dr itte vergeben ,  e igenständ ig in Ku lturpro
gramme umsetzen oder als Sel bstorgan isatio
nen kulture l ler  und kulturpol it ischer I nteressen 
an der Me inungsbi ldung und I nteressenvermitt
l ung mitwi rken . D iese Trad it ion wird durch das 
Kulturfördergesetz gestärkt. So he ißt es dort in 
Paragraf 2: „ Kunst und Kultur s ind durch Land 

und Gemeinden gemäß Artikel 18 Absatz 1 der 
Verfassung für das Land Nord rhein-Westfa len zu 
pflegen und zu fördern . Bei  der Wahrnehmung 
d ieser Aufgabe ergänzen sich Land und Gemein
den wechselseit ig i n  gle ichberechtigtem part
nerschaft l ichem Zusammenwi rken und bezie
hen h ierbei die frei-gemeinnützigen Träger der 
Kultur mit e in ." Beim folgenden B l ick auf d ie 
vie lgestalt ige I nfrastruktur vermitte l nder Orga
n isationen und Verbände in N ordrhein-Westfa
len ist zu bedenken,  dass d ie  meisten E in r ich
tungen mu ltifunkt ional  ausgerichtet sind und in 
�_mterschied l ichen Tätigkeitsfe ldern agieren .  

Landschaftsverbände Rheinland und Westfalen-Lippe 

Neben den Gemeinden und ih ren Spitzenverbänden spie len a ls e ine 
nord rhe in -westfä l ische Besonderheit d ie beiden Landschaftsver
bände Westfalen-L ippe (LWL) und Rhein land (LVR) mit S itz in  Müns
ter und Köln  e ine besondere Rol le für die Kultur landschaft. Gemäß 
Paragraf 5 der Landschaftsverbandsordnung gehört der Kultursek
tor zu i h rem Kerntätigkeitsbere ich .  A ls  kom m u na le  Regiona lver
bände, i n  denen sowoh l  kre isfreie Städte a ls  auch Kreise vertreten 
s ind ,  nehmen sie e in  v ie lfä lt iges Aufgabenspektrum wahr. 

I m  Kultursektor tragen d ie  Landschaftsverbände insgesamt 35 
Museen ,  d ie d u rchweg zu den größeren Ku lture inr ichtungen im 
Land gehören  und  e in  Spektrum abdecken ,  das  von Archäo logie 
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und Klosterkultur bis zu Kunstgeschichte. Naturkunde sowie I ndus
tr iekultur und Handwerksgesch ichte re icht. Des Weiteren erfassen 
und erforschen, bewahren und pflegen die Landschaftsverbände 
mit e iner Vie lzah l  von E in richtungen das Kulturerbe Nordrhein
Westfa lens.  D ie LWL- bzw. LVR-Kulturdienste s ind beispie lsweise 
tätig in der Archiv- und M useumsberatung, der Erforschung der 
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Regiona lgesch ichte. der Medienb i ldung, der Paläontologie und Ar
chäo logie. M ith i lfe der Ämter für  Denkmalpflege und Bodendenk
ma lpf lege stehen d ie Landschaftsverbände - auf der Grund lage 
des Denkma lschutzgesetzes NRW - den Kommunen in kunstge
schichtl ichen,  techn ischen und konservatorischen Fragen der 
Denkmalpflege von über 180.000 Bauten i n  Nordrhein-Westfa len 
zur Seite. Damit ü bernehmen die beiden Landschaftsverbände kul
turpol it ische und kulturfördernde Aufgaben , d ie ü ber d ie  Le istungs
fäh igkeit der e inze l nen Kreise und kreisfre ien Städte h inausgehen.  

D ie Kultursekretariate 

Als M itt ierorgan isat ionen zwischen den Kommunen u nd dem Land 
s ind die beiden nordrhein-westfä l ischen Ku ltursekretariate bedeut
sam:  das NRW KULTU Rsekretariat i n  Wuppertal  sowie das Sekre
tariat für ku lture l le Zusammenarbeit n ichttheatertragender Städte 
und Gemeinden in Nordrhein -Westfa len oder kurz: Kultu rsekreta
riat N RW Güters loh.  

Das 1974 gegründete N RW KULTU Rsekretariat (N RWKS) umfasst 
als öffent l ich-rechtl iche Kulturförder in it iative 21 theatertragende 
Städte und den Landschaftsverband Rhe in land .  Gefördert werden 
auf kom muna ler  Ebene Projekte. Festiva ls und Programmreihen in  
a l len Sparten .  i m  D igita len sowie i nterku lture l le  Projekte und ku l 
ture l le  B i ldungsprogram me. Zudem versteht s ich das N RWKS a ls 
beratender und u nterstützender D ienstleister im u rbanen Raum 
und veranstaltet Tagungen und Konferenzen. G rundf inanziert w ird 
das N RWKS von seinen M itgl iedsstädten ;  d ie  Projektm ittel ste l lt 
ü berwiegend das Land zur Verfügung. 

Das Kultu rsekretariat NRW G üters loh ,  gegründet 1980, umfasst 
zurzeit 74 Städte u nd Gemeinden Nordrhein-Westfa lens.  den 
Landschaftsverband Westfa len-L ippe sowie den Landesverband 
L ippe. Gefördert w ird vorwiegend im Rahmen von Projekt- und 
Veransta ltungskostenzuschüssen.  meist bezogen auf i m  Voraus 
defin ierte ku lture l le  Themenschwerpunkte. M it Weiterb i ldungs
progra m men und kulturpol it ischen Tagungen versteht s ich das Kul
tursekretariat NRW Gütersloh zudem als qual itätsfördernder Dienst
le ister. sch l ieß l ich  a l s  Sprachrohr  der  M itgl iedskomm unen im 
ku lturel len Fe ld und  gegenüber dem Land. Vor a l lem für  d ie klei neren 
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Gemeinden und i n  den länd l ichen Räumen ist das Kultursekretariat 
ein unverzichtbarer Förderer und Partner. Die Projektmittel werden 
auch h ier weitgehend aus jähr l ichen Zuwendungen des Landes be
stritten .  

Zivilgesellschaftliche Fördereinrichtungen 
und Interessenverbände 

Eine Vie lzah l  verm itte lnder Akteur innen und Akteure befördert das 
ku lture l le  Leben N ordrhe in -Westfa lens auf unterschied l iche Weise. 
In den letzten zwei Jahrzehnten s ind zah l re iche frei-gemeinnützige 
Ein richtungen entstanden, d ie privatrechtl ich organ isiert s ind ,  gleich
zeitig aber von der Landesregierung unterstützt werden . D iese I nsti
tut ionen s ind Schn ittste l len zwischen Pol it ik ,  Kultu rszene und ein
ze lnen Kulturschaffenden.  S ie s ind zum Tei l  spartenü bergreifend 
tätig, wie die Landesarbeitsgemeinschaft Sozioku lture l ler  Zentren 
N ordrhei n-Westfa len (LAG NW) in  M ünster, das N RW Landesbüro 
Fre ie Darste l lende Künste i n  Dortmund ,  d ie  Landesvere in igung 
Kulturel le Jugendarbeit (LKJ) N RW in  Dortmund , das Frauenkultur
büro N RW i n  Krefe ld sowie d ie Kulturpol it ische Gesel lschaft e. V. i n  
B o n n .  Zum Tei l  agieren s i e  aber a u c h  m i t  e inem Schwerpunkt auf 
e iner Kultursparte wie der Landesmusikrat N RW, das nrw landes
buero tanz in Köln (getragen von der Gese l lschaft für Zeitgenössi
schen Tanz N RW e.  V.) ,  d ie landesgeförderten L iteratu rbüros in 
Detmold, Düsseldorf, G ladbeck, Unna und Bonn sowie die Fi lmhäuser 
bzw. F i lmwerkstätten in B ielefe ld ,  Düsseldorf, Köln  und Münster und 
d ie  f i lmothek der J ugend N RW i n  Du isburg. 

D iese E inrichtungen s ind a l l e  in  v ie ler le i  H i nsicht tätig: S ie sorgen 
a ls  Ansprechpartner innen �r 1d D ienstle ister innen für d ie Beratung 
u nd Qua l if iz ierung von Kulturschaffenden,  beispie lsweise d u rch 
Weiterb i ldungsmaßnahmen oder Bereitste l lung von Serviceange
boten .  Zugleich vertreten sie d ie  I nteressen i h rer M itgl ieder u nd 
Kulturbereiche im kultu rpol it ischen Dia log. Weiter s ind d iese I nsti
tutionen sel bst als Kulture inr ichtungen tätig, indem sie Projekte 
und Veransta ltungen d u rchführen. E in ige verwa lten auch e inen 
Projektmittelfonds zur Förderung Dritter. So sind d iese E inrichtun
gen e in ku lturpo l it isches Scharnier zwischen Land,  Kommunen 
sowie ind iv iduel len Künst ler innen und Künstlern und befördern den 
Ansatz e iner kooperativen Kulturpol it ik .  

A ls  weitere Akteur innen und Akteure i nnerhalb der kultu rfördern
den Netzwerkstruktur s ind d ie  regionalen Koord in ierungsbü ros zu 
nennen. Sie wurden e ingerichtet im Rahmen des Förderprogramms 
Regionale Kulturpol i t ik ,  das nach dem Vorbereitungsprozess ab 
1995 seit 1997 d ie Kulturarbeit i n  zeh n  Kultu rregionen N ordrhein-
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Westfa lens unterstützt. Sie verstehen s ich a ls Koord in ierungsste l len 
für ku lture l l e  Belange der Region und sind a ls  Ansprechpartner 
u. a .  tätig in der Beratung von regionalen Kulturschaffenden mit 
B l ick auf Fördermögl ichkeiten und die Vernetzung. Zum Tei l  wi rken 
sie auch an der Kulturvermarktung der jewei l igen Kultu rregion mit .  

Weitere wichtige Zwischen instanzen des ku lture l len N etzwerks 
16 s ind Sel bstorgan isationen ,  Verbände,  Vere ine und Vere in igungen ,  

d ie  an der Me inungsb i ldung und I nteressenvermittl ung m itwirken ,  
mitunter aber  auch durch d ie  Vergabe von Förderm itte ln  oder  a ls  
Träger von Kulturangeboten a ktiv s ind .  Dabei verstehen s ich  e in ige 
vorwiegend a ls  kulturpol it ische I nteressenvertretungen gegenüber 
Kommunen .  Land und Bund beziehungsweise a ls pol it ische Mu lt i
p l i katoren ,  Mediatoren und I mpu lsgeber für den ku lturpol it ischen 
Diskurs .  Andere Zusammenschlüsse wiederum sehen i h re Aufgabe 
vornehml ich in der Selbstorgan isation i h rer M itgl ieder. 

Beispie lhaft genannt werden sol len der Kultu rrat N RW a ls  Dachver
band der landesweiten Ku ltu rorgan isat ionen.  Berufsverbände und 
Kultur i nstitutionen,  der Landesmusikrat N RW a ls  Dachverband der 
M us ikverbände und -vere ine ,  der F i lm- und Med ienverband N RW. 
die Gesel lschaft für Zeitgenössischen Tanz N RW und der LiteraturRat 
N RW. H inzu kommt eine Vielzah l  von Zusammenschlüssen einzelner 
E in r ichtungen wie beispie lsweise der  Landesverband der Mus ik
schu len i n  Nordrhein-Westfa len ,  d ie  Landesarbeitsgemeinschaft 
Kulturpädagogische Dienste / Jugendkunstschulen N RW, der Arto
thekenverband Nord rhe in -Westfa len oder d i e  Landesarbeitsge
meinschaft Soziokulture l ler  Zentren N RW e.  V. Zudem existieren 
zah l reiche I nteressenverbände von Laienkunstschaffenden in unter
schied l icher G röße und Reichweite wie beispie lsweise der Amateur
theaterverband N ordrhei n-Westfalen e. V. und der Chorverband 
NRW e. V. 

Wichtiges Element im zivi lgesel lschaftl ichen Netzwerk ist darüber 
h inaus die Szene der freien Träger der kulturel len Kinder- und Jugend
a rbeit ,  deren zentrale Akteur innen und Akteu re die i n  der Landes
vere in igung Kulture l le  J ugendarbeit Nordrhe in-Westfa len (LKJ) 
e .  V. zusammengesch lossenen Landes- und Bezi rksarbeitsgemein
schaften darste l len .  E inen aktuel len und umfassenden Ü berb l ick 
dazu g ibt der 10. K inder- und J ugendbericht der Landesregierung, 
der Ende des Jahres 2016 erschienen ist .  

Diese Gesamtstruktur von Verbänden,  Vereinen und Vere in igungen 
wird ergänzt durch d ie  Vertretungen der Arbeitgeber innen und 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer innen und Arbeitnehmer im Kultur
bereich .  Zu nennen ist d ie Vereinte Dienstle istungsgewerkschaft 
ver.d i  mit ihrem Fachbereich „ Medien,  Kunst und Industrie". Darüber 
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h i naus s i n d  d i e  N RW-G l iederu ngen des Börsenvere ins  des Deut
schen Buchhandels ,  des Deutschen Bühnenvereins und der Genos
senschaft Deutscher Bühnen-Angehöriger, der Deutschen Orches
terverein igung, des Bundesverbandes Schauspie l ,  der Vere in igung 
deutscher  Opernchöre und Bühnentänzer und des Bundes Bi lden
der  Künstler i nnen und Künstler e infl ussreiche ku lturpol it ische 
Akteur innen und Akteure.  

1 . 2 . 2  S T I F T U N G E N  

Etwa e in Dr ittel der 4.159 rechtsfäh igen Stiftun
gen bürgerl ichen Rechts i n  N ordrhein-Westfa len 
engagiert s ich ku lture l l .  Von den E inr ichtungen ,  
zu denen Stiftungszweckangaben vor l iegen ,  
verfo lgen nach Angaben des Bundesverbands 
Deutscher Stiftungen 1 .102 mindestens e inen 
der Einzelzwecke „Kunst und Kultur" oder „ Denk
ma lschutz und -pflege" (Stand 27.6.2016). Fast 
ausnahmslos sind sie als gemeinnützig anerkannt. 
Daneben existieren andere Trägerschaftsformen; 
so gibt es öffentl ich-rechtl iche Stiftungen ebenso 
wie private unselbstständ ige Stiftungen oder 
gemeinnützige Gesel lschaften ,  d ie s ich „Stiftung" 
nennen. Der Begriff „Stiftung" ist n icht geschützt . 
I m  H inbl ick auf d ie  Gesamtausgaben gehören 
zu den größten i m  lande ansässigen rechtsfäh i 
gen Stiftungen d ie  unternehmensnahe Bertels-

mann Stiftung, die Hans-Böckler-Stiftung a ls 
Forschungs- und Studienförderungswerk des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes. d ie  a ls pr i 
vate I n it iative organ isierte Deutsche Stiftung 
Denkmalschutz sowie d ie  Fritz Thyssen Stif
tung, d ie  den wissenschaft l i chen Nachwuchs 
und Forschungsprojekte unterstützt. D ie Stif
tung Mercator GmbH fördert in den Schwer
punkten Wissenschaft. B i l dung und i nternatio
nale Verständ igung. S ie treten a l le  neben i hrer 
operativen oder fördernden Stiftu ngstätigkeit 
auch als (ku ltur)po l it ische Akteur innen und 
Diskurste i lnehmer innen i n  Erscheinung. I nsge
samt machen kle inere E in r ichtungen m it e inem 
Stiftungskapital  b is zu 1 M io .  Euro den G roßte i l  
der rechtsfäh igen Stiftungen aus .  

Stiftungen des Landes und mit Landesbeteiligung 

Zur Sicherung einer dauerhaften und aufgabenspezifischen Kultur
förderung hat s ich d ie Landesregierung seit den 1980er-Jahren an  
e iner  Reihe von Stiftungen betei l igt. Dahinter steht d ie Über legung, 
für die Kultu rförderung einzelner Sparten oder E inrichtungen unab
hängig von der öffent l ichen F inanzlage e ine gewisse Beständ igkeit 
zu garantieren .  Bei i nsgesamt 34 Stiftungen ist das Land a l le in iger 
Stifter, M it- oder Zust ifter. Wichtige Stiftungen mit Landesbete i l i 
gung im Kultu rbereich s ind :  

Annette von D roste zu Hü lshoff-Stiftung, Havixbeck 

Gerhart-Hauptmann-Haus ,  Düsseldorf 

Peter Pau l  Rubens Stiftung, Siegen 
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Stiftung B ib l iothek des Ruhrgebiets, Bochum 

Stiftung Bruchhauser Ste ine ,  Olsberg-Bruchhausen 

Stiftung I ndustriedenkma lpflege und Geschichtskultur, Essen 

JeKits-St iftu ng, Bochum 

1 8  Stiftung Kunst und Kultur Münster land,  Schöppingen 

Stiftung Künstlerdorf Schöppingen ,  Schöppingen 

Stiftung Martin-Opitz- B ib l iothek - Zentra le ostdeutsche B ib l iothek,  Herne 

Stiftung M useum Schloß Moyland ,  Bedburg-Hau 

Stiftung Sch loss Dyck,  Jüchen 

Stiftung Stadtgedächtnis ,  Köln  

Stiftung Zol lverein ,  Essen 

Stiftung zur Förderung der Archäologie im Rhein ischen Braunkoh lenrevier, Köl n  

W im Wenders Stiftung, Düsseldorf 

Folgende Stiftungen s ind für d ie  Kultu rpol i t ik  des Landes von be
sonderer Bedeutung. Weitere werden i n  den versch iedenen Ab
schn itten zu den e inzelnen Sparten genannt .  

Nordrhein-Westfalen Stiftung Naturschutz, 
Heimat- und Kulturpflege 

Die Nordrhein-Westfa len-Stiftung Naturschutz, He imat- und Kul
turpflege mit S itz i n  Düsseldorf (kurz: N RW-Stiftung) wu rde 1986 
von der Landesregierung zum 40. Geburtstag des Landes gegrün
det und fördert gemeinnützige Vereine, Verbände und ehrenamtl ich 
a rbeitende G ruppen ,  d ie  s ich für  Pflege und  Schutz von Natur
f lächen engagieren ,  für  d ie  Bewah rung von Denkmälern ,  Ku ltur
bauten und  Ku lturgütern .  F inanz ie l le  Basis der  N RW-Stiftung s ind  
e inerseits Erträge aus dem Stiftungska p ita l  und  a ndere rseits 
Spenden und Beiträge der knapp 8.000 M itgl ieder des Förderver
e ins sowie vor a l lem vom Land weitergeleitete Konzessionseinnah
men aus Lotterieerträgen .  Im Jahr  2015 hatte d ie N RW-Stiftung 
e in  Fördervolumen von 8 Mio .  Euro.  Seit Gründung wurden mehr 
a ls 2 .600 Projekte im Naturschutz und i n  der He imat- und Kultur
pflege mit  i nsgesamt 255 M io .  Euro gefördert. 
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Kunststiftung NRW 

Die 1989 a ls  Stiftung für Kunst und Kultur des Landes Nordrhe in
Westfa len err ichtete heut ige Kunststiftung N RW wirkt vor a l lem 
durch die Förderung von Ausstel lungen ,  Konzerten ,  Tanzprojekten,  
Theater inszenierungen ,  Lesungen und Werkaufträgen .  L iteratur, 
Mus ik ,  Tanz, Theater und visuel le Kunst b i lden dabei Förderschwer-
punkte. Zum Tei l  unterstützt d ie  Stiftung auch den Erwerb von 19 

Kunstgegenständen mit außergewöhn l icher Bedeutung für d ie ku l 
turel le Landschaft. E inen wichtigen Tätigkeitsbereich der Stiftung 
stel l t  außerdem die Förderung begabter junger Künst ler innen und 
Künstler dar. Zudem engagiert s ich d ie  Kunststiftung N RW im inter
nationalen Kulturaustausch , beispie lsweise durch Reisest ipendien ,  
Fel lowsh ips und den U nterhalt von Künstlerresidenzen i n  I stanbu l  
u nd Tel Aviv. D ie Stiftung vergibt mehrere namhafte Preise, darun-
ter den Straelener Übersetzerpreis ( i n  Kooperation m it dem Euro
päischen Ü bersetzer- Ko l leg ium) und den Nam J une Pai k  Award für 
Medienkunst. F inanzie l le G rund lage der Stiftung s ind neben dem 
Stiftungsvermögen auch h ier vom Land weitergeleitete Konzessions
e innahmen aus Lotterieerträgen ,  mit denen sie seit i h rer  G ründung 
bis zum Jubi läumsjahr 2014 mehr a ls  6.000 Projekte ermöglicht hat. 

Kulturstiftungen im föderalen Kontext 

Daneben trägt das Kultu rmin ister ium mit Beiträgen von insgesamt 
rund 7,5 Mio .  Euro für d ie Kulturstiftung der Länder und d ie Stiftung 
Preußischer Kulturbesitz für das größte deutsche Bundesland we
sentl ich zu bundesweiten Fördere inr ichtungen bei, die auch zum 
Kunst- und Kultur leben in N ordrhein-Westfa len entscheidende Bei
träge leisten .  
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1 . 2 . 3  K I R C H E N  U N D  R E L I G I Ö S E  O R G A N I S AT I O N E N  

Auch d ie Kirchen und andere re l igiöse Organ i 
sat ionen engagieren s ich  i m  ku lturpol it ischen 
Diskurs und sind bedeutsame Akteurinnen inner-

20 halb des „Netzwerks Kulturpo l it ik" .  Sie tragen 
durch sakra le Werke sowie geistl iche Mus ik zum 
Kulture l len Erbe der Gesel lschaft bei und ver
m itteln auf d iese Weise einen Tei l  der kulturel len 
I dentität des Landes. Die K irchen sind außerdem 
im Verlags- und Mediensektor präsent, organisie
ren eigene Ku lturveransta ltungen,  la ienmusikal i 
sches Schaffen und tragen zah l re iche M useen 
und  B ib l i otheken .  Auch im Bere ich der pol it i 
schen B i ldung s ind s ie über d ie kathol ischen und 
evangel ischen Akademien aktiv. Zudem enga
gieren sich d ie  K i rchen für den i nterre l ig iösen 

Kirchenmusik 

und i nterku lture l len D ia log und bringen sich i n  
kulturpol it ische Diskussionen e in .  So nahmen 
d ie Evange l i schen und Kathol ischen B ü ros 
N ordrhein-Westfa lens im Jahr  2014 gemeinsam 
Ste l l ung zum KFG-Entwurf. 

Neben der evangel ischen und der kathol ischen 
Kirche sind der Is lam und das Judentum wichtige 
Bestandte i le  des kulture l len Lebens in N ord
rhe in-Westfa len .  Da für die weiteren in N RW ver
tretenen Rel ig ionen (vor a l lem orthodoxes 
Chr istentu m ,  H indu ismus und  Buddh ism us) 
ke ine ausreichenden Daten vor l iegen ,  w ird s ich 
die folgende Darstel l ung auf d ie obigen Religions
gemeinschaften konzentrieren .  

D ie K irchenmus ik  hat  e ine zentra le Ste l lung i nnerha lb des k i rch l i 
chen Kulturangebots und ist entsprechend gut organ is iert .  K irchen
musi kämter fördern u nd begle iten d ie K i rchenchöre und M usik
gruppen und fungieren a ls  Ansprechpa rtner fü r d ie Kulturpo l i t ik .  
K i rchen s ind Schau platz zah l re icher Konzerte . Neben professio
ne l len M us iker innen und Mus ikern spielen Laien dabei  eine große 
Rol le - in zah l re ichen Chören und I nstrumentalensembles.  Auch 
in der beruf l ichen Mus ikausb i ldung ist die K i rche tätig: zum einen 
mit der Hochschu lausbi ldung für den hauptamtl ichen k i rchenmusi
kal ischen Dienst und zum anderen mit  der Ausb i ldung für  d ie v ie l 
fält igen neben- und ehrenamt l ichen Aufgaben im Bere ich der K i r
chenmus ik  (z. B .  an  K i rchenmus ikseminaren und Mus ikschulen) .  

Architektur und Denkmalpflege, Bildende Kunst und Museen 

Die K irchen besitzen Tausende denkmalgeschützter Gebäude -
darunter d ie Dome in  Köln und Aachen sowie St. Stephanus und 
Vitus i n  Höxter a ls Weltku lturerbe. Auch pre isgekrönte moderne 
K i rchenarch itektur  bereichert das Kultur land N ordrhein-Westfa len .  
D ie Kirchen unterhalten zah l reiche Museen und Schatzkammern 
und s ind an  weiteren konzept ionel l  oder f inanzie l l  bete i l igt. Kunst
gegenstände werden auch in  den Kirchen und Gemeinden gezeigt. 
Die Gestaltung von K i rchenfenstern b ietet Künstler innen und 
Künstlern bis zum heutigen Tag e in besonderes Betät igungsfe ld .  
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Künstlerseelsorge 

Das Erzbistum Köln  hat nach dem Zweiten Weltkrieg d ie  Ste l le  der 
Künstlerseelsorge eingerichtet. Die Künstlerseelsorge ist e ine offene 
Anlaufste l le  und eine Gesprächspartner in für Künst ler innen und 
Künstler im Gebiet des Erzbistums. Eng m it i h r  verbunden ist  d ie 
Künstler-Un ion Köln .  D iese Verein igung zur Unterstützung von künst
lerischen Aktivitäten ist nach dem Zweiten Weltkrieg aus e iner l n it i- 21 

ative von Kunstschaffenden wie dem Schriftstel ler He inrich Böl l ,  
den  Arch itekten Domin ikus Böhm und Rudolf Schwarz und zah l re i 
chen B i ldenden Künst ler innen und Künstlern hervorgegangen .  

Bibliotheken, Verlage, Fernsehen, Radio 

Neben großen Verlagen mit chr istl icher Ausrichtu ng wie z. B .  dem 
Luther-Verlag i n  Bie lefe ld oder dem J .P. Bachern Verlag in  Köln  sowie 
der Bon ifat ius GmbH i n  Paderborn tragen d ie  Ki rchen 1 .276 (Stand 
2014) evangel ische und kathol ische öffent l iche Büchere ien ,  vor
nehml ich in ehrenamtl icher Leitung. Die Kirchen sind darüber h inaus 
i n  der Medienarbeit aktiv. Unter dem Motto „K i rche im WDR" b ieten 
d ie evangel ische und d ie  kathol ische K i rche abwechselnd Rund
funkformate beim Westdeutschen Rundfu n k  (WDR) an .  Zudem er
reicht das Format „ H immel und Erde" im N RW-Lokalradio etwa e ine 
M i l l ion  Hörer innen und Hörer und zählt  damit zu den re ichweiten
stärksten K i rchensendungen im deutschen Privatfunk .  Das von der 
Deutschen Bischofskonferenz 2011 gegründete Medienhaus i n  Bonn 
bündelt inha lt l iche und techn ische Aufgaben für d ie überdiözesanen 
Medienunternehmen wie KNA, APG, kathol isch.de und Kathol isches 
F i lmwerk. 

Kirchliche kulturelle Jugendbildung 

Auch im Bereich der ku lturel len J ugendbi ldung s ind d ie K irchen sehr 
präsent. W ichtige Dachorgan isationen der evange l ischen K i rche 
s ind u. a .  der Bundesverband Kulturarbeit i n  der evangel ischen J u
gend und d ie Ämter für J ugendarbeit der Evangel ischen K irche im 
Rheinland beziehungsweise Westfalen. Für d ie katholische Kirche s ind 
neben anderen der Bund der Deutschen Kathol ischen J ugend 
Nordrhe in-Westfa len ,  die Landesarbeitsgemeinschaft Kathol ische 
Offene Kinder- und J ugendarbeit N RW oder die Kathol ische Jugend
agentur Düsseldorf zu nennen.  
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D ie muslimischen Gemeinden 

Die größte n icht christl iche Rel igion i n  N RW ist der Is lam.  N ach der 
2010 veröffentl ichten Stud ie  „ M us l im isches Leben i n  Deutsch land" 
leben i n  Nordrhein-Westfalen ca. 1 ,4 M io. Mus l iminnen und Musl ime 
(Auftraggeber: Deutsche Is lamkonferenz). Wichtige ku lture l l  tätige 
Verbände in  N RW s ind d ie  Türkisch- is lam ische U nion der Anstalt 

22 für Rel ig ion (DiTiB), die ein ku lture l les Angebot von Vol kstanz- und 
M us ikkursen bis zu M us ikensembles und Chören anbietet, der Ver
band der is lam ischen Kultu rzentren (V I KZ) und d ie  Alevit ische 
Gemeinde i n  Deutsch land (AABF) .  Als zusammenfassende Organ i
sation der Mus l im innen und M us l ime vertritt der Zentra l rat der 
M us l ime Deutschland (ZMD) Rel igionspflege und Anl iegen der mus
l im ischen Bevö lkerung auch in kulturel ler H insicht .  Die is lamischen 
Rel igionsgemeinschaften i n  Deutsch land veranstalten seit 1997 je
des Jahr am 3 .  Oktober den bundesweiten „Tag der offenen Moschee", 
kurz TOM ,  der auch für ku lture l le  Veranstaltungen genutzt wird .  
Nähere Aussagen zum kulturel len Leben der  Musl iminnen und Mus
l ime s ind derzeit noch n icht mögl ich ,  wei l  s ich vor l iegende Stud ien 
fast aussch l ießl ich auf d ie Ausübung der Rel igion i m  engeren S inn  
beziehen .  

D ie jüdischen Gemeinden 

I m  Jahr  2015 hatten d ie  jüd ischen Gemeinden i n  Nordrhein-West
falen 26 .744 M itgl ieder. S ie s ind i n  den d re i  Körperschaften des öf
fent l ichen Rechts Landesverband der Jüd ischen Gemeinden von 
N ordrhein ,  von Westfa len-L ippe und der Synagogen-Gemeinde 
Köln  organisiert. A ls Dachverband a l ler deutschen Landesverbände 
erste l lt der Zentral rat der Juden jedes Jahr  das „Kulturprogramm 
des  Zentra l rats für  d ie jüd ischen Gemeinden",  das  e ine Auswah l  
von Kulturformaten anb ietet. D ie Gemeinden können s ich  um 
Künstleri nnen und Künst ler aus d iesem Programmkata log bewer
ben und mit U nterstützung des Zentra l rats der Juden mit i hnen 
d u rchführen. D ieses Angebot ergänzt d ie  vie lfä lt ige Ku lturarbeit 
der einzelnen Gemeinden.  Während der vom Land N ordrhein-West
falen geförderten J ü dischen Kulturtage Rhein land 2015 fanden 
mehr a ls  360 Kulturveransta ltungen in  15 Städten statt, die e in 
Kennenlernen jüd ischer Kunst und Kultur auch außerha lb  der Ge
meinden an  öffent l ichen Orten ermögl icht haben.  

D ie mus l im ischen und jüd ischen Gemeinden s ind darüber h inaus 
ebenfa l l s  i n  der La ienmusik a kt iv, tragen durch Arch itektur- und 
Denkmalpflege, musea le und h istorische Forschungsa rbeit zum 
Kulturel len Erbe bei , engagieren s ich i n  B ib l iotheken und Verlagen 
und betreiben kulture l le  Jugendb i ldung. 
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ZU SAMMENFAS SUNG 

D E R  KO N T EXT 
D E R  L A N D E S K U LT U R P O L I T I K 

Landeskulturpolitik ist der Förderung und Un
terstützung der Künste, der Künst ler innen und 
Künstler sowie der  schöpferischen Entfa ltung 
der Menschen verpfl ichtet. S ie le istet einen 
wichtigen Beitrag zur Offenheit für künstlerische 
Ausdrucksformen und kulture l le  V ielfalt in der 
Gesel lschaft. 

Kulturpolitik ist Gesellschafts- und Struktur
politik: Sie versteht sich a ls integraler Bestand
te i l  der Landespol it ik u nd hat die Auswi rkungen 
strukture l ler  Gegebenhe iten auf d ie  Kultur 
ebenso im Bl ick wie u mgekehrt d ie  Rol le der 
Kultur fü r den Strukturwande l .  

Kulturpolitik hat Geschichte: Kulturpo l i t ik  ba
siert auch auf e iner langjährigen Weiterentwick
l ung i h rer i nha lt l ichen Program mati k ,  konzep
t ionel len Logik und institut ionel len Struktur. 
Sie hat i n  Nordrhein-Westfa len wichtige Beiträge 
zu m Stru kturwandel  gele istet und s ieht s ich 
auch künftig i n  ei ner aktiven Rol le .  

1 
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Kulturpolitik ist Netzwerkpolitik: Kulturpol i t ik  
ist  dezentral organ isiert und agiert i n  e iner kom
plexen Landschaft mit zahlreichen kulturfördern
den und meinungsb i ldenden E in r ichtungen und 
Organ isat ionen.  Daher bedarf es e iner auf Part
nerschaft und fa i re Subsid iar itätspol it ik ausge
r ichteten Abstim mung untere inander. 

Kulturpolitik ist Kooperationspolitik: Verbände 
und verm itte lnde Organ isationen s ind wichtige 
B indegl ieder für den Ansatz e iner kooperativen 
Kulturpo l i t ik  zwischen Land ,  Kommunen und 
den Künstlerinnen und Künstlern. Die neuen Be
r ichts- und D ia logprozesse des Kulturförderge
setzes beziehen sie daher in d ie Entscheidungs
prozesse des Landes e in .  

Kulturpolitik benötigt einen Blick aufs Ganze: 
Um die Kultur landschaft im ganzen Land kultur
pol it isch i n  den B l ick zu nehmen,  wie es das Kul
turfördergesetz vorsieht, s ind die für P lanungs
p rozesse erforder l i chen I nformat ionen und  
Daten nötig. S ie  gi lt  es  systematisch zu  erheben 
und zu ana lysieren. 
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B ESTAN DSAU FNA H  M E  

UND ANALYS E 

D ER KULTUR E L L EN INFRASTRUKTUR 

IN NORDR H EIN-W EST FAL EN 

Das Kulturfördergesetz NRW verpfl ichtet das Land i n  § 6 auf  d i e  Förderung der 

kulture l len I nfrastruktur. Konstatiert wird in  den Er läuterungen zum Gesetz e ine 

„gewisse p lanerische Verantwortung für das Ganze." Dabei so l l  d i e  Kulturland

schaft a ls Ganzes in  den B l ick genommen werden.  Dieser Anspruch setzt voraus. 

dass der Bestand der kulturel len E i nrichtungen bekannt i st und auch Informatio

nen über d ie öffentl iche Ku lturfinanzierung vorliegen. Im Rahmen des ersten Lan

desku lturberichtes wurden die verfügbaren statistischen Daten zu d iesen Fragen 

zusammengetragen u n d  auf  d ieser Basis Sch lussfo lgerungen entwickelt. 

G L I E D E R U N G  D E S K AP I T E LS 2 . 1  DA S ANGEBOT 

2.1 .1 M usik land N RW 

Orchester und Konzerte 
Musikfestivals 
Jazz, Pop und Neue Musik 
Breitenkultur 
Musikschulen 
Musikhochschulen und ·akademien 
Dokumentation und Forschung im Musikleben 
Strukturdaten: Musik in Nordrhei n-Westfalen 

2.1 .2  Theater land N RW 

Öffentl ich getragene Theaterunternehmen 
Musiktheater und Musica ls 
Die freie Szene 
Private Theaterunternehmen 
Theaterfest ivals 
Amateurtheater 
Ausbi ldung und Weiterbi ldung 
Strukturdaten: Theater in Nordrhein-Westfalen 

2 . 1.3 Tanzland N RW 

Mittelzentren und Tanzzentren 
Festivals 
Ausbi ldung, Weiterb i ldung und Dokumentation 
Fördernde Strukturen und In itiativen 
Strukturdaten: Tanz in Nordrhein-Westfalen 
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2 . 1  D A S  A N G E B O T  

Das ku lture l le Leben i n  N ord rhein-Westfa len ist reich und vie lge
staltig. Besonders die Gemeinden - al len voran die großen Städte -
ha lten e in  öffentl ich f inanziertes Kulturangebot vor, wie es in Europa 
selten zu f inden ist. Auch andere öffentl iche Organisationen wie d ie 
Landschaftsverbände,  d ie  Landkreise und sch l ießl ich das Land 
selbst s ind wichtige Kultu rträger. Zusammen sorgen s ie dafür, dass 
Kunst und Kultur s ich i n  großer Vielfalt und Qua l ität entwicke ln  
können. Kom plettiert wird d iese öffentl iche Trägerstruktur durch 
e ine Fü l le  von kommerzie l len U nternehmen und gemeinnützigen 
Vere in igungen .  D ieser Trägerp lura l ismus ist es, der d ie Qua l ität 
und Vielfa lt der Kulturlandschaft N ordrhein-Westfa lens sicherstel lt .  

Der Begriff der kulturellen Infrastruktur im Kulturfördergesetz 

Das Kultu rfördergesetz (KFG) verwendet e inen erweiterten Kultur
begriff und ist dem p lura l i st ischen Verständn is  von ku ltu re l lem An
gebot verpfl ichtet; es hat Akteur innen u nd Akteu re aus Staat,  Zivi l 
gesel lschaft und Wi rtschaft gle ichermaßen im B l ick .  Im Zentrum 
steht dabei der Begriff der ku lture l len I nfrastruktur „a ls G rund lage 
einer s ich fortentwickelnden Kultur landschaft" (§ 6 KFG). Damit 
folgt das Kulturfördergesetz e iner Begriffsentwick lung, d ie  in  den 
1980er-Jahren ihren Anfang nahm und auch im E in igungsvertrag 
und sch l ieß l ich im Enquetebericht „ Ku ltur in Deutsch land"  des 
Deutschen Bundestages ihre konsequente Fortsetzung fand .  Seit
her hat „ ku lture l le  I nfrastruktur" a ls  Fachbegriff Eingang gefunden 
i n  d ie Kulturpol it i k  und d ie Kulturgesetzgebung. 

Das KFG versteht unter ku lture l ler I nfrastruktur die „Gesamtheit 
der E inrichtungen einsch l ießl ich der ihnen zur Verfügung stehenden 
Gebäude und Anlagen sowie a l le  auf eine gewisse Dauer oder lang
fristig angelegten Organ isationen, die sich der Kultur, d. h. i nsbeson
dere der Produkt ion und Präsentation der Künste „ „  der Erhaltung 
des Kulturel len Erbes „ .  und der Ku lturel len B i ldung „ .  widmen". Um 
diese Gesamtheit kulturpol itisch i n  den  B l i ck  nehmen zu  können, ist 
es notwend ig, d ie grund legenden I nformationen und Daten zu er
heben und zur Kenntnis zu nehmen. Dazu d ient u .  a .  d iese Bestands
aufna hme,  d ie  i h re I nformat ionen aus öffent l ich zugäng l ichen 
Statisti ken und den h ier  erstmals du rchgeführten Gemeinde- und 
Kreisbefragungen bezieht .  
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Anspruch der Bestandsaufnahme 

Das KFG möchte den B l ick der Kulturakteur innen und Kulturakteure 
a l ler  pol it ischen Ebenen auf die „ Lage der Kultur i n  N RW insgesamt" 
richten.  Für d iesen Bl ick auf das Ganze sol l  der Landeskulturbericht 
e ine Basis von Daten und Fakten schaffen und dadurch auch fü r d ie 
Gemeinden und Gemeindeverbände p lanungsrelevante I nformati
onen zur Verfügung ste l len .  Daher wurde eine Bestandsaufnahme 2 9  

d u rchgefüh rt ,  auch wenn s ie im KFG n icht exp l izit gefordert wird .  

S ie  s o l l  Ausku nft geben ü ber Quantitäten (Anzah l ,  F inanzieru ng, 
reg iona le  Verte i l ung etc .) und beisp ie l haft a uch über Qua l i täten 
(Renommee, H ighl ights und Al leinste l lungsmerkmale) der nord rhein
westfä l ischen Kulturszenen sowie über deren Entwick lung, Beson
derheiten und Strukturprobleme. Dies war für e in so großes Bun
desland wie Nordrhein-Westfa len i n  der Kürze der zur Verfügung 
stehenden Zeit n icht vol lständig mögl ich ,  da statist ische Daten bis
her i n  der notwend igen thematischen Breite und inha lt l ichen Tiefe 
n u r  tei lweise zur Verfügung stehen.  U m  den Ber icht rechtze itig a ls 
Grund lage für den nächsten Kulturförderplan vorlegen zu können ,  
ist er  a ls ausbaufäh iges G rundgerüst auf Bas is  verfügbarer Daten 
angelegt. 

Die im Folgenden vorgestel lte sparten bezogene Bestandsaufnahme 
bezieht s ich daher vor a l lem auf d ie ganz oder überwiegend öffent
l ich getragenen kulturel len E inrichtungen.  Ergänzend wurden I nfor
mationen zum Kulturangebot gewerbl ich und gemeinnützig or ien
t ierter Träger recherch iert und zusammengetragen ,  soweit dazu 
va l ide Daten vorlagen .  Verzichtet wurde auf Angaben zur Beschäf
tigungssituation und zur wi rtschaft l ichen Bedeutung der e inze lnen 
Sparten; d iese I nformationen werden an anderer Ste l le  d ieses Be
r ichts dargelegt. Welche E inrichtungen und Angebote das Land 
N RW selbst trägt und fördert ,  wird im jähr l ich erscheinenden Kul
turförderbericht des Landes dargestel lt ,  der nach dem Kultu rför
dergesetz a ls  korrespondierendes I nstrument zum Landeskultur
bericht zu verstehen ist. 

Informationsqualität der Bestandsaufnahme 

Die Bestandsaufnahme sol l  e in  Spiegel se in ,  der d ie  Fü l le  und Vie l
fa lt der ku lture l len E inrichtungen zeigt. Noch hat d ieser Sp iegel 
b l i nde Flecken ,  wei l  d ie  Daten lage ein genaues Abbi ld der kulture l 
len Landschaft n icht zu lässt und wei l  deren i nstitut ionel le V ie lge
stalt igkeit k lare Untersche idungen und stat istische Zuordnungen 
erschwert .  Daten zu den ziv i lgesel lschaftl ichen und  pr ivatwi rt
schaft l ichen Sektoren der Kultur landschaft l iegen noch n icht i n  
ausreichender Menge und Qual ität vor. Empi rische Ana lysen zur  
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ku lturel len I nfrastruktu r müssen - auch wegen der Turbulenz des 
Feldes und des raschen Wandels - mit einer gewissen Unschärfe 
leben.  Dennoch kann  davon ausgegangen werden,  dass d ie  vor l ie
gende Bestandsaufnahme d ie bisher umfangreichste Zusammen
ste l l ung von Daten und I nformat ionen zur nordrhein-westfä l ischen 
Kultur landschaft darste l l t .  

2 . 1 . 1  M U S I K L A N D N R W 

Mehr a ls 1 .800 Ein richtungen und U nternehmen 
aus a l len Bereichen des M usik lebens verzeich
net das Deutsche Mus ik informationszentrum -
die umfassende I nformations- und Servicee in
r ichtung des Deutschen Musikrates - für Nord
rhein-Westfa len ,  weitgehend auf kom muna ler  
Ebene. Dabei re icht das Spektrum von i nterna
t iona l  renommierten Ku ltu r- und Rundfunkor-

O rchester und Konzerte 

ehestem,  zah l re ichen professionel l  arbeitenden 
fre ien Ensembles und dem N etz von Mus ikschu
len und Musikhochschu len über gemeinnützige 
Stiftungen ,  Vere in igungen und I n itiativen bis zu 
kulturwirtschaftl ichen Akteur innen und Akteuren 
aus den Bereichen Tonträger industrie und 

-handel ,  Veranstaltungswesen und I nstrumenten-
handel  und zur la ienmus ika l ischen Szene. 

M it e inem Publ ikum von mehr a ls 600.000 Personen und fast 1 .000 
Konzerten pro Jahr s ind die öffent l ich f inanzierten Sinfonieorches
ter e ine zentra le Säule des nordrhein-westfä l ischen M usik lebens. 
I nsgesamt 20 S infon ieorchester existieren landesweit - 15 städti
sche Orchester, d re i  Landesorchester und zwei Rundfunkorches
ter. Vie le d ieser Orchester sind i nstitutione l l  an Theater oder Musik
theater angeschlossen. Reine Konzertorchester sind d ie Bochumer 
Symphoniker, d ie Bergischen Symphoniker i n  Sol i ngen und Rem
scheid ,  die Rundfunkorchester (WDR Sinfon ieorchester und WDR 
Funkhausorchester) sowie zwei der drei Landesorchester: d ie  
Nordwestdeutsche Ph i l harmonie i n  Herford und d ie Ph i l harmonie 
Südwestfa len i n  H i lchenbach.  Das d ritte Landesorchester, d ie 
Neue Ph i lharmonie Westfa len in  Reck l inghausen, fungiert zugle ich 
a ls  Opernorchester i n  Gelsenk irchen.  Die Landesorchester haben 
einen besonderen Stel lenwert für das Angebot außerha lb  der Me
tropolen.  Nord rhei n-Westfa len verfügt ü ber vier Ph i l harmon ien/ 
Konzerthäuser von internationaler Ausstrah lung: d ie Kölner Ph i lhar
monie ,  d ie  Ph i l harmonie Essen ,  das Konzerthaus Dortmund ,  d ie 
Tonha l le  Düsseldorf und se it  2016 a ls  fünfte Spie lstätte das Anne
l iese Brost M us ikforum Ruhr  i n  Bochum.  Weitere bedeutende Kon
zertsäle f inden sich in Bie lefe ld ,  Bonn und Du isburg. I nsgesamt 
widmen s ich im Land weit mehr als 100 professionel le Ensembles 
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d e r  klassischen ,  d e r  Neuen oder d e r  Alten Mus ik .  D i e  vier staat l i 
chen Musikhochschu len i n  Köln ,  Essen ,  Düsseldorf und Detmold 
tragen mit i h ren studentischen O rchestern und dem vie lfä ltigen 
Programm ihrer  Konzertsäle auf hohem N iveau zur Vie lfa lt des 
M usik landes N RW bei . 

A ls Träger zweier Rundfunkorchester, e iner Big Band und eines 
Rundfunkchores spie lt der Westdeutsche Rundfunk  (WDR) e ine 31 

besonders gewichtige Rol le für das M usik leben i n  Nordrhe in-West
fa len .  Neben dem Rundfunkchor des WDR gibt es einen zweiten 
professione l len  Chor in N RW - das bei der  Ku ltur Ruhr  G m b H  
(Ruhrtrienna le) angesiedelte Chorwerk Ruhr. E ine Reihe weiterer 
Chöre wie z.  B .  die Rhe in ische Kantorei (Knechtsteden), der Chorus 
Musicus Köln  und die Kölner  Kantorei a rbeiten seit v ie len Jahren 
erfolgreich auf ähn l ich hohem N iveau .  

Musikfestivals 

U nter den Mus ikfestivals i n  Nord rhe in-Westfa len s ind v ie le  mit  
ü berregionaler, tei lweise auch internationaler Strah l  kraft. Zah lreiche 
Veranstaltungen aus den Bereichen k lassische Mus ik ,  Neue Mus ik  
und Jazz wie beispielsweise die Brüh ler Sch losskonzerte, das moers 
festival oder das Beethovenfest Bonn ,  d ie Wittener Tage für neue 
Kammermusik und die Tage Alter M us ik  i n  Herne sind i n  öffentl i 
cher Trägerschaft und/oder werden überwiegend von der öffentl i 
chen Hand bzw. vom WDR f inanziert. Auch d ie Populärmusik kann  
m it zah l reichen Festiva ls aufwarten,  d ie überwiegend ehrenamtl ich 
oder pr ivatwi rtschaft l ich durchgeführt werden .  Vie le bedeutende, 
überregional  beachtete Festiva ls und kontinu ier l iche Konzertreihen 
f inden im länd l ichen Raum und in  den k le ineren Städten statt. Auch 
die Weltmus ik  ist u. a .  mit  dem Creole-Wettbewerb ein fester Be
standte i l  der Festiva l landschaft. 

Jazz, Pop und Neue Musik 

Nordrhein-Westfa len ist e in Zentrum der Jazzmusik i n  Deutsch land.  
E ine Vie lzah l  von Fest iva ls ,  E inr ichtungen und Projekten wie Jazz
pool N RW und d ie Kölner  Offene Jazz Haus Schule sowie Spielstät
ten wie der Stadtgarten in Köln  und das domici l  in Dortmund formen 
eine breite Jazz-Szene. Ähn l iches lässt sich über die Populärmusik 
sagen .  I nsbesondere Kö l n  und Düsse ldorf s ind anerkan nte Pop
mus ik-Städte und stehen sowoh l  für innovative elektron ische Mus ik  
als auch für erfolgreichen Mainstream-Pop. N icht zu letzt ist im Land 
die Neue M us ik  zu Hause. So zählt etwa das Ensemble M us ikfabr ik  
i n  Köln  zu den führenden Klangkörpern der zeitgenössischen Mus ik .  
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Breitenkultur 

E in  erhebl icher Tei l  des nordrhein-westfä l ischen Musi klebens wird 
von Ehrenamtl ichen und La ienmusiz ierenden gesta ltet. Schätzun
gen zufo lge s ind landesweit etwa eine M i l l ion Menschen i n  Vereinen,  
privat organis ierten Orchestern, Chören und Bands engagiert. H i nzu 
kommt eine große Anzahl von privaten Zusammenschlüssen nahezu 

32 a l ler  Sti l r ichtungen und Formate, von Rockbands bis zu Gesangs
vere inen .  

E ine besondere Ro l le  kommt in  d iesem Zusammenhang dem Lan
desmusikrat zu,  dem Dachverband der Musikverbände und -vereine 
i n  N ordrhei n-Westfa len .  M itgl ieder s ind neben mehr a ls  20 E inzel
persön l ichkeiten 55 Verbände, Arbeitsgemeinschaften ,  Organ isa
t ionen und I nstitut ionen,  d ie das Musik leben N ordrhein-Westfa lens 
i n  seinen vie lfä lt igen Ausprägungen und I nteressen widerspiege ln .  
Darüber h inaus fördert der Dachverband K inder  und Jugend l iche 
d u rch rege lmäßige M usi kwettbewerbe und fungiert a ls  Träger für  
Landesjugendensembles.  

Musikschulen 

E ine besondere Rol le für d ie Vielfalt des nord rhe in-westfä l ischen 
M usik lebens spielen die öffent l ichen Musikschulen . I h re Finanzie
rung l iegt im Wesentl ichen i n  kom munaler Hand .  Etwa 327.000 
Personen besuchten im Jahr 2014 die 159 öffentl ichen Musikschulen. 
S ie wurden von fast 8.000 M us ik lehrer i nnen und - lehrern unter
richtet. Etwa 39 % der Schüler innen und Schüler an den öffentl ichen 
M usikschu len sind zwischen 6 und 9 Jahre alt .  Ein wesentl icher 
G rund h ierfür ist das landesweite Programm „JeKits - Jedem Kind 
I nstrumente, Tanzen ,  S ingen". Es ist das Nachfolgeprogramm zu 

„JeK i  - Jedem Kind ein I nstrument" ,  das auf das Ruhrgebiet be
schränkt ist und zum Schuljahr 2017/18 ausläuft. Im Schuljahr  2015/ 
2016 nahmen insgesamt 111 Kommunen in N RW mit 720 G rund
schu len und 100 außerschu l ischen Partnern wie Mus ikschu len und 
Tanzinstitut ionen am „JeK its"-Programm tei l .  H ierbei wurden,  e in 
sch l ieß l ich der aus laufenden „JeKi "-Jahrgänge, fast 65.000 Kinder 
erreicht. 

Bedeutsam ist auch die i nterku lture l le Arbeit der öffent l ichen Mu
s ikschu len .  Beispie lsweise hat  s ich  der  Landesverband der M us ik
schulen i n  N RW mit dem Projekt Müz ikNRW exemplarisch mit  der 
anatol ischen Musikkultur befasst. D ie Erkenntn isse sol len im Rah
men des landesgeförderten Nachfolgeprogramms M üz ikNRW 2 
auf weitere M usikkulturen und d ie  jewe i l igen lokalen Bedi ngungen 
vor Ort übertragen werden .  
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Neben den  öffentl ichen M usikschulen existiert e i n  Netz aus  privaten 
M usikschu lanb ietern ,  d ie s ich tei lweise über den Bundesverband 
Privatmusikschu len (bdpm) organ is ieren.  Nach Verbandsangaben 
besuchten im Jahr  2015 fast 25 .000 K inder  und J ugend l i che  
d ie m ittlerwei le 64 M itgl iedsschu len i n  N RW. S ie  wurden dabei von 
knapp 1 .200 M usi k lehrer innen und - lehrern unterrichtet . Nach 
Schätzungen des bdpm existieren außerhalb  des Verbandes landes-
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weit mehr a ls  390 weitere Musikschulen mit knapp 200.000 Schü-
ler innen  und Schü lern .  D ie  öffent l ichen und d ie privaten Mus ik
schu len konnten i n  den letzten Jahren e inen deut l ichen Anstieg 
bei Lehrkräften ,  Schüler innen und Schülern verze ichnen.  

Musikhochschulen und - akademien 

Die mus ika l ische H ochschu lausb i ldung erfolgt vorrangig an  den 
Musikhochschu len in Detmold,  Essen ,  Düsseldorf und Köln  (mit den 
Außenabtei l ungen in Aachen und Wuppertal) sowie am Fachbereich 
Musikhochschu le der Un iversität M ünster. D ie Hochschulen tragen 
gemeinsam das Orchesterzentrum N RW i n  Dortmund - die euro
paweit erste Ausb i ldungsstätte spezie l l  fü r künftige Orchestermu
s iker innen u nd Orchestermusiker. Postgradu ierten Mus iker innen 
und Mus ikern ermögl icht d ie  Landesregierung Stipendien zur Or
chesterausbi ldung an  öffent l ichen Orchestern.  A ls  weiteres Qua l if i 
zierungsangebot für d iese Zielgruppe wurde zudem in  Zusammen
arbeit mit dem Mahler Chamber Orchestra e in Mentoringprogramm 
a m  Orchesterzentrum N RW geschaffen .  Bedeutsam für d ie i nter
nat ionale Verständ igung ist d ie  Europäische Akademie für M us ik  
und Darste l lende Kunst Montepulc iano an  der Hochschu le  für Mu
s ik  und Tanz Köln .  Sie fördert junge Künstleri nnen und Künstler 
und verbreitet d ie europäische I dee d u rch Kooperationen mit euro
päischen Hochschu len ,  d ie  Zusammenkunft von Stipend iaten i n  
gemeinsamen Kursen und Projekten und d ie  Durchführung von i n 
ternationalen Meisterkursen mit renommierten Künstleri nnen und 
Künstlern .  

Auch d ie  Hochschu le  für K i rchenmusik der Evange l ischen K i rche 
von Westfa len i n  Herford sowie d ie Westfä l ische Wi lhe lms- U n iver
sität Münster b ieten e ine musika l ische Hochschu lausb i ldung an .  An 
der Universität Paderborn und der Fol kwang Universität der Künste 
in Essen werden künstlerisch-praktische Studiengänge für Populär
musik angeboten.  D ie Akademie der Kulturel len B i ldung des Bundes 
und des Landes N RW widmet sich im Bereich der Musik der berufs
begleitenden Fortb i ldung. M it der Landesmusikakademie N RW in  
Heek existiert eine qual ifizierte Einrichtung der  musika l ischen Weiter
bi ldung, d ie  sich vornehml ich auf d ie musika l ische Breitenku ltur und 
Laienmusik konzentriert. I n  H i lden ist das Ausbi ldungsmusikkorps 
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der Bundeswehr stat ion iert und le istet i n  enger Zusammenarbeit 
mit der Robert Schu mann Hochschu le  Düsseldorf die gesamte 
Ausb i ldung von M i l itärmusiker innen und -mus ikern in Deutsch land .  
Für Vereine und Ensembles steht seit 2013 das Musikb i ldungszen
trum Südwestfa len im sauerländ ischen Schmal lenberg zur Verfü
gung. Darüber h inaus gibt es mehrere private Ausbi ldungsstätten .  

D okumentation und Forschung im Musikleben 

I nsbesondere d ie Un iversitäten engagieren s ich stark i n  der Doku
mentation des Musik lebens und der musikwissenschaftl ichen For
schung. I nsgesamt exist ieren landesweit mehr a ls  50 öffent l iche 
M us ikb ib l i otheken ,  Arch ive, Forschungsinstitute und der Musik ge
widmete Museen.  Besondere Bedeutung kommt h ierdem Beethoven
Haus in Bonn zu ,  e inem i nternat iona l  renomm ierten Zentrum der 
Beethoven-Forschung im Geburtshaus des Kompon isten .  Hervor
zuheben ist weiter das bundesweit einzigartige rock'n'popmuseum 
in  G ronau ,  das s ich der Gesch ichte popu lärer M us ik  widmet. I m  
Bonner Haus d e r  Kultur befindet s ich außerdem das Deutsche 
M us ik informationszentrum (M IZ),  das a ls I nformat ionse inrichtung 
zum Thema M usik und M usik leben i n  Deutschland Trends und 
Entwicklungen dokumentiert und a ls  Serviceste l le Ansprechpartner 
für M us ik interessierte aus a l len Bereichen der Gesel lschaft ist. 
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2_1 Strukturdaten: M us ik  in Nordrhein-Westfalen 

Musikschulen 

M usikschule 2010 

Anzahl öffentl ich 159* 

pr ivat 55 

Schülerinnen und Schüler öffentl ich 2 2 3 .624 

pr ivat ca. 15.000 

Lehrkräfte öffentl ich 7 .307 

pr ivat ca. 1 .000 

Öffentl iche Zuweisungen 

an öffentl iche M usikschulen in Tsd . € 97. 2 0 1  

2014 Entwicklung 

159 

54** + 9 

3 2 7. 29 1  + 1 0 3 . 6 6 7  

2 1. 1 2 5** + 6 . 1 2 5  

7. 750 + 443 

1 .0 20** + 20 

87.642 9 . 559 

Stand 3112.2014 ( V D M ) ;  23.03.16 (bdpm) 

A N M ER K U N G Die Zahlen beziehen sich nur auf die Mitgliedsschulen in den beiden Verbänden - öffentlich: Verband 
deutscher Musikschulen; privat: Bundesverband deutscher Privatmusikschulen. Die Zahlen zu privaten Musikschulen 
sind das Ergebnis einer Vollerhebung des bdpm mit einem Rücklauf von 85,93 %, l iegen daher wohl etwas zu niedrig. 
Beim Vergleich der statistischen Daten zu öffentlich finanzierten Musikschulen (Quelle: Verband Deutscher Musikschulen) 
und privat getragenen Musikschulen (Quelle: bdpm) ist zu bedenken, dass der VdM eine Zeitraumabfrage durchgeführt 
hat mit zum Tei l Mehrfachzählung von Kindern und Jugendlichen, die innerhal b des Jahres mehrere Schulen besucht 
haben, während der bdpm eine Stichtagsabfrage vorgenommen hat. Dies führt dazu, dass für eine Vergleichbarkeit der 
Daten die Zahlen des bdpm nochmals um ca. 20 bis 30 % höher angesetzt werden müssten. 

* Daten aus 2013 

** Daten aus 2016 

2_2 Strukturdaten:  Mus ik  in Nordrhein-Westfa len 

Breitenkultur/Laienmusik 

Chöre 2010 

Anzahl 3 . 0 8 5  

Aktive M itglieder 1 0 0 . 1 74 

Chorleitungen 3 . 017 

2015 Entwicklung 

2 .787 298 

86.478 1 3 .696 

2 .787 230 
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Quellen 

VdM Jahresbericht 2015. 
Themenschwerpunkte 

und statistische Daten. 

Hrsg. v. VdM - Verband 

deutscher M usikschulen;  

Angaben des Bundes

verbandes Deutscher 

Privatmusikschulen e .  V. 

(bdpm) 

Quellen 

Landesbetrieb 

I nformation und Techn ik  

Nordrhein-Westfalen 

Stand 30_04_2015 (Statistisches Landes-

A N M E R K U N G Angegeben sind Chöre und Instrumental- und Tanzgruppen sowie Mitglieder, 
die im Deutschen Chorverband organisiert sind. 

amt für Nordrhein

Westfalen); 

Chorverband N RW e. V. 
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2 . 1 . 2  T H E AT E R L A N D  N R W 

Das Theater land N ordrhein-Westfa len b ietet 
Oper, Schauspie l ,  Tanz und andere Formate i n  

3 6  
einem Zusammenspiel von öffentl ich getragenen 
Theaterunternehmen und den derzeit kaum in  
einer Statisti k  erfassten freien und privaten Spiel
stätten ,  Festiva ls und sonstigen Ereignissen .  Vor 
a l lem die Landes- und Stadttheater mit i h ren e i 
genen Ensemb les im Repertoi rebetrieb, aber 
auch die zah l reichen Bespieltheater - Häuser 
ohne e igenes Ensemble - br ingen ein vielfält iges 
Programm auf die Bühnen .  Landestheater mit 
großen Reisebühnen, deren kulturpol itischer Auf
trag dar in besteht, Regionen zu bespielen,  in  
denen ke in  öffentl iches Theater mit e igenem En
semble beheimatet ist, s ind das Westfä l ische 
Landestheater Castrop-Rauxe l ,  das Landesthe
ater Detmold ,  d ie Burghofbühne D inslaken und 
das Rhein ische Landestheater Neuss. Stadtthe
ater existieren in Aachen,  Bie lefe ld ,  Bochum,  
Bonn ,  Dortmund,  Duisburg/Düsseldorf, Essen ,  
Gelsenk irchen , Hagen,  Köln ,  Krefe ld/Mönchen
gladbach, Moers,  Münster, Oberhausen und 
Wupperta l .  H i nzu kommt,  a ls Sonderform eines 

Öffentlich getragene Theaterunternehmen 

von privaten und öffentl ichen Gesel lschaftern 
getragenen Hauses, das Theater an der Ruhr i n  
M ülhe im.  

Die großstädtischen,  öffentl ich f inanzierten The
ater decken e in breites Spektrum von Veransta l 
tungen ab - von Oper, Operette, Musical und 
Konzert über Schauspie l ,  F igurentheater und 
Kinder- und J ugendtheater bis h in  zu  zeitgenös
sischem Tanz, Bal lett, Performance und e inem 
vie lfä lt igen theaterbezogenen Kunst- und B i l 
d ungsprogramm mit Pub l i kumsgesprächen, Le
sungen und Führungen .  Stärker  spez ia l isiert ist 
das Programm der Privattheater: große Musical
bühnen e inerseits und k le inere Kabarett-, Co
medy-, Marionetten- und Exper imentalbühnen 
andererseits. Nordrhein-Westfa lens freie Szene 
wird für ihre hohe Experimentierfreude und Diver
sität geschätzt - von Dokumentationstheater 
und multimed ialen Projekten über Performance
theater b is zu I nsta l lationen ,  Mus ik- und Tanz
theater. 

M it 26 U nternehmen in  22  Städten verfügt N ordrhein-Westfa len 
über öffentl ich getragene Theater al ler G rößenklassen mit insge
samt knapp 44.000 Plätzen.  Dazu gehört auch die Neue Schau
spiel  GmbH mit dem Düsseldorfer Schauspielhaus. Sie w i rd vom 
Land Nordrhein-Westfa len zusammen mit der Stadt Düsseldorf ge
tragen .  Öffentl iche Theater haben in 132 Spie lstätten in der Spiel
zeit 2013/2014 fast 10.000 Veransta ltungen präsentiert. 17 d ieser 
Theaterunternehmen sind als Mehrspartentheater konzipiert. Das 
Musiktheater im Revier in Gelsenk irchen ist ein Opern- und Ba l lett
betrieb. Die Schauspielhäuser i n  Bochum und Düsseldorf wiederum 
fokussieren auf das Sprechtheater. In mehreren Städten existieren 
eigenständige Kinder- und J ugendtheater, so am Schauspielhaus 
Düsseldorf, am Theater Dortmund,  am Theater Essen ,  an  den städ
tischen Bühnen Bie lefe ld oder in  Krefeld .  
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E s  lässt sich , n icht unerwartet. e ine Konzentration von Spielstätten ,  
Ensembles u n d  Festiva ls i n  den großen Städten des Landes festste l
len .  E inwohnerschwächere Regionen wie das Münster land oder das 
Sauer land weisen eine deutl ich geringere Abdeckung mit Theater
angeboten auf. Durchschn ittl ich bieten die öffentl ich getragenen 
Theaterunternehmen des Landes nach Angaben der Theaterstatisti k 
des Deutschen Bühnenvereins 6 ,3  P lätze pro 1 .000 Einwohner an  
und l iegen damit  unter dem bundesweiten Durchschn itt von 9,7. 

I nsgesamt ca. 3 ,4 M io. Zuschauerinnen und Zuschauer besuchten i n  
der Spie lzeit 2013/2014 d ie  öffent l ich getragenen Theater i n  Nord
rhein-Westfa len .  Sie wurden mit e inem Gesamtbetrag von 400 Mio. 
Euro, davon knapp 350 M io.  aus kommunalen M itte ln ,  gefördert. 
Anders als in anderen Bundesländern l iegt die Trägerschaft der nord
rhein-westfä l ischen Theater ganz überwiegend in kommunaler Hand.  
E ine Ausnahme bi ldet das Düsseldorfer Schauspielhaus, an  dem 
das Land zu 50 % als Gesel lschafter bete i l igt ist .  Bei  den vier nord
rhein-westfä l ischen Landestheatern i n  Castrop-Rauxe l ,  Detmold ,  
D ins laken und Neuss trägt das Land ca.  50 % der Kosten. betei l igt 
sich aber formal n icht an der Trägerschaft. 

Musikt heater und Musicals 

Die h istorisch gewachsene kommuna le  Struktur Nordrhein-West
falens bedingt. dass es i nsbesondere im Bereich der M usiktheater 
v ie le  kom m u na l  getragene Opernhäuser  g ibt ,  vor a l l em in der  
Rheinschiene und im Ruhrgebiet. E ine Besonderheit s ind d ie Zwei
Städte-Häuser Deutsche Oper am Rhein (Düsseldorf und Duisburg) 
und das Theater Krefe ld  Mönchengladbach. Zudem exist iert e ine 
kle ine Zahl  privat betriebener Mus iktheater, darunter feste Musical
bühnen i n  Bochum und Oberhausen . 

D ie freie Szene 

Es g ibt neben den öffent l ichen Theatern vie le fre ie professionel le 
Theaterensembles a l ler Sparten .  d ie  zum Tei l  auch eigene Spie l 
stätten oder Produkt ionsorte betre iben,  beispie lsweise das Forum 
Freies Theater, Düsseldorf. das Theater im Pumpenhaus. Münster. das 
Fre ie Werkstatt Theater, Köln oder der R inglokschuppen Mü lhe im,  
aber auch d ie  Comedia Köl n  und andere freie Produzent innen und 
Produzenten ,  d ie s ich auf den Ki nder- und J ugendtheaterbereich 
konzentrieren .  D iese mit öffent l ichen M itte ln  geförderten freien 
Produkt ionshäuser s ind n icht nur wichtige Elemente der nord rhein
westfä l ischen Theater landschaft, sondern haben auch e ine große 
Bedeutung für d ie Vernetzung der freien Szene untereinander. Häu
f ig agieren d ie  freien Produkt ionshäuser  zudem a ls  Koproduzenten 
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für fre ie Ensembles und unterstützen sie durch d ie Bereitste l lung 
von Proberäumen ,  Öffentl ichkeitsarbeit oder Techn ik .  I nsgesamt 
rund 90 Tanz- und Theaterschaffende und fre ie Produ kt ionshäuser  
organ is ieren s ich über das N RW Landesbüro Fre ie Darstel lende 
Künste mit Sitz in Dortmund. Weit über 200 Ensembles, Produktions
häuser und E inze lkünstler innen und -künstler des professionel len 
freien Theaters prägen d ie nordrhein-westfä l ische Theaterlandschaft. 

Private Th eaterunternehmen 

Mit nunmehr  47 U nternehmen im Vergleich zu 38 i n  der Sp ie lzeit 
2009/2010 ist das Spektrum privater Theaterunternehmen in  Nord
rhein-Westfa len i n  den letzten Jahren noch einmal breiter geworden.  
Auch d ie  Veransta ltungen und d ie Besuche pro Spielzeit ze igen seit 
2010 ein starkes Wachstum.  Zum Angebot zählen populäre Boule
vard- und U nterhaltungstheater wie das Düsseldorfer Theater an der 
Kö und Kabarettspie lstätten wie das Bonner Haus der Spri ngmaus.  
Andere erfolgreiche Häuser wie das theaterkohlenpott i n  Herne spie
len e in Reperto i re ,  das vor a l lem auf die jewei l ige Region bezogen ist. 
Für den starken Anstieg der Besucherzahlen ist u. a .  der Boom bei Ka
barett und Comedy verantwortl ich. In der Spielzeit 2013/2014 besuch
ten 1,8 Mio. Besucher innen und Besucher (2009/2010: 1 ,39 M io.) 
d ie  mehr a ls 10.000 Veranstaltungen der privat getragenen Theater. 

Th eaterfestivals 

Ein zentra les Element der Lebend igkeit und I nternat ional ität der 
nordrhein-westfä l ischen Theater landschaft s ind Theaterfestiva ls ,  
d ie  n icht nur a ls Schaufenster für feste Ensemb les und d ie  freie 
Szene d ienen ,  sondern auch a ls  regionaler Wi rtschaftsfaktor von 
Bedeutung sind. Zu nennen sind h ier  etwa die Ruhrfestspie le Reck
l i nghausen, e ines der tradit ionsreichsten und größten Theaterfes
tivals in Europa.  D ie a l le  Kunstsparten umfassende Ruhrtr iennale 
präsentiert i n  jedem Jahr besondere Produktionen aus dem Theater
bereich i n  I ndustriedenkmälern des Ruhrgebiets. Zu nennen s ind 
auch das Festival F I DENA - Figurentheater der Nationen in Bochum,  
Essen ,  Hattingen und Herne und F lurstücke, das  I nternationale 
Festiva l für Theater, Tanz,  I nsta l lation und Performance im Stadt
raum Münster. Das I M  P U LSE TH EATER FESTIVAL i n  Düsseldorf, 
Köln  und Mülheim oder das Theaterfestival FAVORITEN in Dortmund 
s ind wichtige P lattformen der freien Szene mit i nternat ionaler 
Strah lkraft. H inzu kommen öffent l ich geförderte Spartenfestivals 
wie das K inder- und J ugendtheaterfestival SP I ELARTEN in Köl n  
oder d a s  K inder- u nd J ugendtheaterfestival westwind .  
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Amateurth eater 

Neben der professionel len Theater landschaft g ibt es eine lebend ige 
Amateur- und Laienszene.  I nsgesamt 150 Ensemb les und G ruppen 
sind über den Amateurtheaterverband Nordrhein-Westfa len organ i 
siert. Die starke Schultheaterszene hat mit dem Festival Mau lhelden 
eine künstlerisch produ ktive und pub l ikumswirksame Plattform. Be
sonders ze ichnet s ich die nordrhein-westfä l ische Amateu rtheater- 39 

Szene durch das Bespielen ungewöhnl icher Orte aus. Hervorzuheben 
sind als Spie lorte Fre i l ichtbühnen wie die Naturbühne Hohensyburg, 
die Fre i l ichtbühne Bökendorf und die Wa ldbühne Heessen ,  die a ls  
das besucherstärkste Amateur-Fre i l ichttheater Deutsch lands gi lt .  

Ausbildung und Weiterbildung 

Eine Grundlage für d ie vielgestaltige Theaterlandschaft in  Nordrhein
Westfa len ist e in  breites Angebot an Ausb i ldungsstätten . N eben 
dem Studiengang Schauspiel ,  aber auch Regie und Physical Theatre 
a n  der Fo l kwang U n iversität der  Künste exist ieren v ie le  pr ivate 
Schauspie lschulen wie d ie Theaterschu le Aachen für Schauspie l  
und Regie, das Schauspie l  Zentrum Köln i n  H ü rth oder d ie  Theater
akademie Köln .  Die private Alanus Hochschu le für Kunst und Gesel l 
schaft i n  Alfter ermögl icht den Erwerb e ines Hochschu ld i p loms im 
Bereich Schauspiel .  D ie  Ruhr-Un iversität Bochum bietet d ie  Stud ien
gänge „Theaterwissenschaft" und „Szen ische Forschung" an, an 
anderen Universitäten wie der Universität zu Köln  ist d ie Theaterwis
senschaft Tei l  medienwissenschaft l icher und medienkulturwissen
schaftl icher Stud iengänge. D ie Kunstakademien in Düsseldorf und 
Münster ermögl ichen e ine  Ausbi ldung im Bereich Bühnenb i ld .  Auch 
Absolventen der Kunsthochschu le für  Medien Köln a rbeiten i n  den 
Fe ldern Theater und Performance. 
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2_3 Strukturdaten: Theater in Nordrhein-Westfa len 

Theater 

Städte mit Theatern öffentl ich 

privat 

Anzahl Theater öffentl ich 

privat 

Spielstätten öffentl ich 

p rivat 

Veranstaltungen pro Spielzeit öffent l ich 

pr ivat 

Besuche pro Spielzeit öffent l ich 

privat 

Beschäftigte öffentl ich 

davon künstler isch 

Öffentl iche Zuweisungen 

in Tsd. € 

p rivat 

öffent l ich 

pr ivat 

Spielzeit 

2009/10 

22 

13  

26 

38 

152 

k .  A .  

1 0 . 2 3 3  

8 . 842 

3 . 24 0 . 7 7 7  

1 . 3 9 4 . 236 

6 . 5 63 

2.526 

k .  A .  

383.360 

5 . 9 0 6  

Spielzeit 

2013/14 

2 2  

19 

26 

47 

132 

k. A .  

9.649 

10. 851 

3 . 4 0 4 . 1 0 1  

1 . 8 6 5 .050 

6.512 

2 .594 

k .  A.  

400.466 

9 .916 

Entwicklung 

+ 6 

+ 9 

20 

584 

+ 2.009 

+ 163 .324 
+ 470.8 1 4  

5 1  
+ 68 

+ 

+ 

17. 1 0 6  

4 . 0 1 0  

Stand 01.01 . 2014 (Spielzeit 2013/2014) 

A NM E R K U N G Als „öffentliche Theaterunternehmen" werden gemäß der Definition des Deutschen Bühnenvereins 
Unternehmen bezeichnet, deren rechtliche und/oder wirtschaftliche Träger Länder. Gemeinden oder Gemeindeverbände 
sind. unabhängig davon. in welcher Rechtsform sie betrieben werden. „Private Theaterunternehmen" sind Theater mit 
eigener Spielstätte sowie Berufsschauspielerinnen und Berufsschauspielern. deren rechtliche oder wirtschaftl iche Trä
ger Privatpersonen oder juristische Personen sind und deren Gesellschafter oder Mitglieder Privatpersonen sind. 
Als „freie Szene" werden Ensembles („freie Ensembles") begriffen. deren Mitglieder freiberuflich arbeiten und Spiel
stätten („freie Produktionshäuser"), deren Personal nicht mindestens zur Hälfte aus Berufsschauspielerinnen und 
Berufsschauspielern und hauptberuflich Tätigen besteht. Hier. wie bei anderen Kultureinrichtungen. ist anzunehmen. 
dass die Besucherzahl insgesamt höher liegen dürfte. da z. B. die einzelnen Besuche von Dauerkartenbesitzerinnen Quelle 

und -besitzern nicht in jedem Fall gezählt werden. Insgesamt müssen alle Publikumszahlen unter Vorbehalt betrachtet Theaterstatistik 
werden. da sie ggf. aus unterschiedlichen Zählweisen resultieren. So ermitteln nur vergleichsweise wenige Einrichtungen 2013/2014. 
Besuchszahlen exakt über eine Zählung der Eintrittskarten bzw. über die Kassen. Andere. weith in übliche Zählformen hrsg. v. Deutschen 
wie Handzählungen. Schätzungen oder über Besucherbücher sind jedoch weit ungenauer. Bühnenverein 
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2 . 1 . 3  TA N Z L A N D  N R W 

N ordrhein-Westfalen ist e in  „Tanzland" .  M it dem 
von der Choreograf in P ina Bausch gegründeten 
Tanztheater Wuppertal P ina Bausch besitzt es 
e in  in der ganzen Welt bewundertes Kreativzen
trum ,  das gegenwärtig zu e inem i nterd iszip l inä
ren P ina Bausch Zentrum weiterentwickelt wird .  
Herausragende Tanzkompagn ien ,  Choreografin
nen und Choreografen arbeiten an kommunalen 
Theatern ,  z. B .  am M usi ktheater i m  Revier in 
Gelsenk i rchen und an  der Deutschen Oper am 
Rhe in  i n  Düsseldorf und Du isburg. 

In N RW arbeiten insgesamt zehn  feste, städti
sche Tanzensembles,  und zwar: 

Tanztheater Bie lefeld 
Ba l lettensem ble Landestheater Detmold 
Bal lett Theater Dortmund 
Ba l lett a m  Rhe in ,  Düsseldorf Du isburg 
Aalto Ba l lett Essen 
Ba l lett im Revier, Gelsenkirchen 
Bal lett Theater Hagen 
Ba l lett Theater Krefeld/Mönchengladbach 
Tanztheater Münster 
Tanztheater Wuppertal Pina Bausch 

Seit 2010 können d iese Ensembles ste igende 
Besucherzah len aufweisen: In der Spielzeit 2013/ 
2014 gab es 288.559 Besuche in fast 400 Vor
stel lungen der städtischen Tanzensembles (2010: 
253.888 Besuche). 

Das nrw landesbuero tanz dokumentiert darüber 
h inaus 94 freischaffende Ensembles. Der „DANCE 
NRW REPORT" des nrw landesbüros tanz belegt 
für d ie fre ischaffenden Ensembles einen Anst ieg 
der Vorste l lungen pro Sp ielzeit auf mehr a ls 800 
im Jahr 2013. M it Ensembles ,  Choreograf innen 
und Choreografen wie beispie lsweise VA Wölf ls 
Neuer Tanz, COCOON DANCE aus Bonn ,  Rene
gade, Fo lkwang Tanzstudio i n  Essen ,  Ra imund 
Hoghe aus Düsseldorf, Ben J .  R iepe aus Düssel
dorf, Stephan ie Th iersch aus Köln oder der 
D IN A 13 TANZCOM PANY aus Köln ,  e iner Gruppe 
von gehand icapten und n icht gehand ica pten 
Tä nzer innen und Tänzern ,  hat die nord rhe in
westfä l ische freie Tanzszene e ine bundesweite 
Strah l  kraft. 

Mittelzentren und Tanzzentren 

Bundesweit einzigartig ist PACT Zol lvere in (Perform ing Arts Choreo
graph isches Zentrum N RW Tanzlandschaft Ruhr) in Essen ,  das 
künstlerische Entwick lungen in den Bereichen Tanz, Performance, 
Medien und Bi ldende Kunst durch e in  Residenzprogramm für Künst
ler innen und Künstler, d u rch e ine Vernetzungsplattform und Auf
führungen vorantre ibt .  Außerdem ist PACT Zol lverein Veranstalter 
eines vie lfä lt igen Programms der Darste l lenden Künste im weites
ten Sinne.  Neben PACT Zol lvere in wirkt das tanzhaus nrw in Düssel
dorf a ls Tanzzentrum in  N ordrhein-Westfa len :  M it jähr l ich mehr a ls  
200 Veranstaltungen wird d ie gesamte Breite des zeitgenössischen 
Tanzes präsentiert .  Zudem ist d ie Bühne „Now & Next" eine interd is
zipl inäre Plattform für den choreografischen Nachwuchs und innova
tive Kunstprojekte. Mit take-off: Junger Tanz ist eines der i nternatio
nal größten J ugendtanzprojekte am tanzhaus nrw angegl iedert. 
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Eine wichtige Rol le für d ie I nnovationskraft der Tanzszene spielen die 
vom Land geförderten „ M ittelzentren", das Theater i n  der Brotfabrik 
Bonn und das Theater im Bal lsaal ,  der R inglokschu ppen i n  Mü lhe im 
an der Ruhr, das Theater im Pumpenhaus i n  Münster oder d ie Fabr ik 
Heeder i n  Krefe ld ,  d ie  durch untersch ied l iche Projekte (wie Gast
spiele, Weiterbi ldungen,  Kinder- und Jugendförderung) i n  d ie Region 
h ineinwi rken .  

Festivals 

I nternationa l  renommierte Tanzfestivals f inden u .  a .  i n  Krefe ld  
(MOVE!), Neuss ( I nternationale Tanzwochen) und Bonn ( I nternationa
les Bonner Tanzsolofestiva l) statt. Hervorzuheben s ind zudem das 
biennale Festival Tanz N RW, das acht Städte i n  e inem Festival ver
knüpft. Die Ruhrtriennale, d ie im Rahmen ihres vielfä ltigen Program
mes in  al len Künsten auch i nternationale Tanzprodu ktionen i n  her
ausragenden Industriedenkmälern präsentiert. ist besonders wichtig 
für d ie  Ausstrah lung der nord rhe in-westfä l i schen Kunstszene. 

E ine hohe Bedeutung fü r d ie i nternationale S ichtbarkeit der deut
schen Tanzszene hat schl ießl ich d ie b iennal  i n  Düsseldorf stattf in
dende internationale tanzmesse n rw. d ie a ls  das weltweit größte 
Branchentreffen für zeitgenössischen Tanz gi lt .  

Ausbildung, Weiterbildung und D okumentation 

Eine wichtige Säule der nordrhein-westfä l ischen Tanzlandschaft 
ist die Hochschulausb i ldung, d ie in Essen und Köln  angeboten wird. 
Außerdem a rbeitet die Fo l kwang Un iversität der Künste eng mit 
dem Gymnasium Essen-Werden zusammen,  das e ine a l lgemeine 
höhere Schu lb i ldung und e ine professionel le Ausb i ldung i m  klassi
schen und zeitgenössischen Tanz zusammenführt .  Das Zentrum 
für Zeitgenössischen Tanz an der Hochschu le  für M us ik  u nd Tanz 
i n  Köln  ist spezia l is iert auf eine enge Verknüpfung aus Tanzkunst. 
Tanzvermitt l u ng und Tanzwissenschaft. Stud ierende kön nen 
Bachelor- und Masterabsch lüsse i n  den Bereichen Tanz, Tanzpä
dagogik ,  Tanzvermittl ung und Tanzwissenschaft erwerben .  

Zah l re iche private Tanz- und Ba l lettschulen ergänzen d ie  Tanzaus
b i ldung in  Nordrhein-Westfa len. Eine Ein richtung der Qual itätssiche
rung h ierbei ist der Deutsche Berufsverband für Tanzpädagogik e .  V . .  
der i n  Dortmund das Bal lettzentrum Westfa len betre ibt und dort 
u .  a .  Veranstaltungen der Fort- und Weiterb i ldung durchfüh rt. Dort 
tra i n iert auch das 2014 gegründete N RW Jun iorbal lett. 
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Die Spannbreite der Tanzschulausbi ldung reicht von der tänzeri
schen Früherziehung und dem Kindertanz über Standardtanz bis zu 
Streetdance-, Breakdance- und H i phop-Ku rsen. Häufig s ind h ier  d ie  
Ü bergänge zwischen e iner ästhet isch-künstler ischen Ausbi ldung 
und dem Tanz a ls Sport f l ießend_ D ieser Besonderheit trägt u .  a. der 
bundesweit e inz igartige Aufbaustudiengang „Tanzkultu r V. l . E .W." 
des I nstituts für Tanz und Bewegungskultur der Deutschen Sport
hochschu le  Köln  Rechnung. 

Von bundesweit großer Relevanz für die Dokumentation des Tanz
lebens ist das Deutsche Tanzarch iv Köln ,  das mehr als 300 Nach
lässe und Sammlungen beherbergt. E ine Fotosammlung von mehr 
a ls  150.000 Fotos, 117.000 Origina lnegativen und Dias sowie e ine 
B ib l iothek m it über 12.000 Pub l ikationen dokumentieren d ie  Ge
schichte des Tanzes i n  der Bundesrepub l ik  Deutsch land .  Speziel l  
der Dokumentation und der Erhaltung des Erbes von Pina Bausch 
ist das Archiv gewidmet ,  das i n  Wuppertal von der P ina Bausch 
Foundation betr ieben wird .  

Fördernde Strukturen und Initiativen 

Außergewöhn l ich  ist d ie hohe Vernetzung der Akteur innen und Ak
teure u ntere inander, d ie i n  der breiten i nstitut ionel len Struktur der 
nordrhein-westfä l ischen Tanzszene begründet ist .  So existiert m it 
dem nrw landesbuero tanz i n  Köln  eine zentra le I nformations-, Bera
tungs- und Vermitt lungsstel le der Tanzku ltur. Das Landesbüro wird 
getragen von der Gesel lschaft für Zeitgenössischen Tanz N RW, d ie 
s ich a ls pol it ische Stimme der Tanzszene des Landes versteht und 
u .  a .  d ie  i nternat iona le tanzmesse n rw organ is iert .  D ie  Landesar
beitsgemeinschaft Tanz N RW e. V. i n  Dortmund ist e in wichtiger Ver
m ittler ku lture l ler  Tanzb i ldung im K inder- und J ugendbereich und 
darüber h inaus tätig in der  Aus- und Fortb i ld ung und der  Vernetzung 
von Akteur innen und Akteuren und E in richtungen untereinander. 
I nsgesamt 59 Tanzvermittler innen und -verm itt ler aus untersch ied
l ichen Kompetenzbereichen (Projekte, I nstitutionen, Bühnen,  Exper
t innen u n d  Experten) füh rt das n rw landesbüro tanz für  N o rd
rhe in-Westfa len auf. 

V ie le positive Impu lse für den Tanz in N ordrhe in-Westfa len wurden 
durch den Tanzplan Deutschland ausgelöst, der a ls  I n itiative der 
Kultu rstiftung des Bundes in den Jahren 2005 b is 2010 das Ziel 
verfolgte, die Rahmenbed ingungen für den Tanz i n  Deutsch land zu 
verbessern und ihn als gle ichwertige Kunstform neben Oper und 
Theater i n  der öffentl ichen und der ku lturpol it ischen Wahrnehmung 
zu etab l ieren .  Mit  e iner Fördersumme von i nsgesamt 12,5 Mio .  Euro 
konnten bundesweit nachhaltige Entwicklungen angestoßen werden, 
d ie d ie 2011 erschienene Dokumentation „Tanzplan Deutsch land ,  
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eine B i lanz" darste l l t .  Für N ordrhein-Westfa len ist insbesondere 
Take-off: J u nger Tanz.  Tanzplan Düsseldorf hervorzuheben ,  das 
s ich zu einem auch i nternat ional  angesehenen Kompetenzzentrum 
für Tanzkunst von und m it Kindern und J ugend l ichen entwickelt hat.  

2_ 4 Strukturdaten: Tanz in Nord rhein-Westfalen 

Städtische Tanzensembles 

Spielzeit 

2009/10 

Anzahl 10 

Beschäftigte 195 

Vorste l lungen pro Spielzeit 4 2 7  

Besuche pro Spielzeit 2 5 3 .8 8 8  

Spielzeit 

2013/14 

10 

208 

3 9 1  

2 8 8 . 5 5 9 

Entwicklung 

+ 1 3  

3 6  

+ 34 .671  

Quel len 

Theaterstatistik 

Stand 01.01.2014 (Spielzeit 2013/2014) 2013/2014, hrsg. v. 

A N M ER K U N G Die Anzahl der Beschäftigten ist angegeben exklusive Junior- und Gasttänzerinnen und -tänzern. 
Deutschen Bühnenverein; 

nrw landesbuero tanz 
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2 . 1 . 4 K U N S T L A N D  N R W 

N ordrhein-Westfa len ist e in Zentrum der B i lden
den Kunst .  So s ind i m  Land weltweit anerkannte 
Kunstmuseen und eine V ielzah l  von Ausstel lungs
häusern a l ler  G rößen und R ichtungen ebenso 
wie eine außergewöhnl ich breite privatwirtschaft
l iche Kunstszene a ngesiedelt .  Besucher- u nd 
ausste l lerstarke Kunstmessen haben ebenso 
i h ren Sta ndort i n  Nord rhein-Westfa len wie etwa 
150 Galer ien ,  Projekträume von Unternehmen 
und Künstlerstudios .  E inen wesentl ichen Ste l len
wert für  den Reichtu m der nord rhe in-westfä l i 
schen Kunstszene haben darüber h inaus d ie  
über das ganze Bundesland verte i lten kommu-

na len Ga ler ien und Artotheken , Kunstvere ine 
und Künstler in it iativen .  Auch d ie Medienkunst 
ist i n  Nordrhein-Westfa len zu Hause.  So widmet 
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sich d ie  Stiftung I MAI - I NTER MED IA ART I NS-
TITUTE in Düsseldorf dem Vertrieb,  der Erhal-
tung und der Vermittl ung von Medienkunst .  E i n  
weiterer Leuchtturm im lande ist zudem der 
Hartware Medien KunstVere in  in  Dortmund ,  der 
seit 20 Jahren a ls  i nternat iona l  anerkannte 
P lattform für d ie  Produkt ion,  Präsentation und 
Vermitt lung von zeitgenössischer bzw. experi
mente l ler  Medienkunst wirkt .  

Museen und Ausstellungshäuser 

I nsgesamt 113 Kunstmuseen haben ihren Sitz i n  Nord rhein-West
fa len.  Etwa d ie  Hä lfte d ieser E in r ichtungen befi ndet s ich in öffentl i 
cher Trägerschaft. D ie Kunstmuseen mit i h ren Sammlungen aus 
a l len Epochen und Regionen s ind Besuchermagneten .  I m  Jahr  2014 
konnten sie etwa 4,1 Mio .  Besucheri nnen und Besucher verzeichnen.  
E ine wichtige Ro l le für d ie  S ichtbarkeit und Vermitt lung von Kunst 
spie len auch d ie  landesweit 104 Ausste l lungshäuser ohne eigene 
Sammlungen .  M it 320 Präsentationen im Jahr  2014 kon nten sie 
ebenfa l l s  über  e ine  M i l l ion  I nteressierte a n locken .  Herausragend 
unter den Ausstel l ungsha l len ist  d ie Kunst- und Ausstel l ungsha l le  
der Bundesrepub l ik  Deutschland i n  Bonn ,  d ie größte und am besten 
ausgestattete E in r ichtung i h rer  Art in Deutsch land .  

D ie ausgeprägten regionalen U ntersch iede Nordrhe in-Westfa lens 
und der hohe Kommuna l is ierungsgrad des Landes haben dazu ge
füh rt ,  dass s ich die Kunstmuseen u nd Ausste l lungshäuser  recht 
gle ichmäßig ü ber das ganze Land verte i len .  E i ne besondere Rol le 
unter den Kunstmuseen n immt d ie  vom Land getragene Stiftung 
Kunstsammlung N RW mit i h ren d re i  Düsseldorfer Häusern - K20 
am G ra bbep latz, K21 im Ständehaus und  Haus Schmela - ein .  E ine 
weitere, der B i ldenden Kunst gewidmete E in r ichtung ist  das Kunst
haus Nordrhein-Westfa len Korne l imünster, das Ausste l lu ngen junger 
Künst ler innen und  Künstler aus N RW, Belgien und den N iederlan
den zeigt , vor a l lem aber d ie umfangreiche Sammlung der seit 1948 
im Rahmen der I nd iv idue l len Künstlerförderung vom Land N RW 
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angekauften Kunst beherbergt, pflegt und ausstel lt .  Das  Museu m 
Folkwang i n  Essen gen ießt seit Jahrzehnten Weltruf und hat durch 
sei n neues Gebäude an Wi rkung h inzugewonnen .  Zu den v ie len 
weiteren bedeutenden M useen i n  N ordrhein-Westfa len gehören 
das Museum Sch loss Moyland i n  Bedburg-Hau ,  das M useum I nsel 
Hombroich in Neuss-Holzheim und das LWL-M useum für Kunst 
und  Kultur in Münster. Mehrere nordrhein-westfä l ische M useen 
wurden von der deutschen Sektion der I nternationalen Vere in igung 
der Kunstkrit i ker (A ICA) zu „M useen des Jahres" gekürt,  zu letzt 
2014 das Marta in Herford,  2013 das Kolu mba in Kö ln  sowie 2011 
das Museum für Gegenwartskunst Siegen .  A l le zeh n  Jahre lädt d ie 
i nternationale Großausste l lung Sku lptur Projekte Künst ler innen 
u nd Künstler aus a l ler Welt nach Münster e in ,  um i n  der Stadt zu 
a rbeiten und i h re Werke zu p räsentieren .  

Stiftung Kunstsammlung Nordrhein-Westfalen 

Die Kunstsammlung wurde 1961 von der Landesregierung a ls privat
rechtl iche Stiftung zum Zweck der öffentl ichen Sammlung und 
Ausste l l ung ihres Kunstbesitzes gegründet. I n  i h rer ü ber 50-jähr igen 
Gesch ichte hat d ie Kunstsammlung Nordrhe in-Westfa len e in  i nter
nationales Profi l  a ls  Museum für d ie Kunst des 20. und 21 .  Jahrhun
derts gewonnen.  1986 erh ielt d ie Kunstsammlung e inen Neubau am 
G ra bbep latz (K20), der 2010 erweitert wurde. Als zweiter Standort 
wurde 2002 das Ständehaus am Kaiserte ich,  ehemals Sitz des 
nordrhe in-westfä l ischen Landtages, eröffnet (K21). Das in der Alt
stadt gelegene Schmela-Haus,  e ine ehemal ige Galer ie ,  bereichert 
seit 2009 als „Probebühne" und Vortragsort d ie Landessammlung. 
Die Sammlung hat wesentl ich zum Ruf Nord rhein-Westfa lens und 
seiner Hauptstadt a ls  O rt der Kunst beigetragen .  

Kunstvereine 

Bedeutsam für d ie landesweite Vermittlung zeitgenössischer Kunst 
s ind d ie  Kunstvereine. Sie verstehen sich als Orte der Kunstproduk
t ion und a ls Foren des regiona len ,  aber auch nationa len und i nter
nationalen Austausches. Oft b ieten sie Präsentationsflächen für 
Kunstformen am Übergang von B i ldender zu Angewandter Kunst. 
63 n icht kommerzie l le  Kunstvere ine aus Nord rhein-Westfa len s ind 
über d ie Arbeitsgemeinschaft Deutscher Kunstvereine e .  V .  orga
n is iert. S ie verte i len sich über das ganze Bundesland , mit Schwer
punkten i n  Dortmund,  Düsseldorf, Essen und Köln .  
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Stipendien u nd Artoth eken 

Eine gewichtige Rol le i n  der Nachwuchsförderung fre ischaffender 
Künstleri nnen und Künst ler nehmen Stipendien ein ,  d ie  über e inen 
best immten Zeitraum freie künstlerische Arbeit jenseits materiel ler 
Sachzwänge ermögl ichen.  So stel len das Künstlerdorf Schöppingen 
und das Sch loss R ingenberg mit U nterstützung des Landes regel 
mäßig St ipendien für B i ldende Künstler und Künstler innen zur Ver- 47 

fügung. Von Bedeutung für d ie Kunst- und Künstlerförderung in  der 
Bre ite s ind auch d ie  insgesamt 32 öffentl ich f inanzierten Galer ien 
und Artotheken,  d ie von unterschied l ichen Ein richtungen wie Öffent
l ichen B ib l iotheken ,  Kulturämtern, Museen oder Kunstvereinen ge
tragen werden .  Artotheken ermögl ichen es Ku nstinteressierten ,  
Werke zeitgenössischer Kunst für e inen befristeten Zeitraum kosten-
los oder gegen geringe Gebühr zu entlei hen .  Zentra le I nformations
ste l le ist der Artothekenverband N ordrhein-Westfa len e. V. i n  Soest, 
der neben der Auswertung und Sammlung von I nformationen zum 
Kunstver le ih auch vie lfä lt ige Fortb i ldungsseminare veranstaltet . 

Ku nst als Ku ltu r- u nd Wirtschaftsfaktor 

M itte lpunkte der privatwirtschaft l ichen Kunstlandschaft des Landes 
s ind ,  a ls  wichtige i nternationa le Kunsthandelsp lätze und Standorte 
einer Vielzahl von kommerziel l  betriebenen Galer ien,  d ie G roßstädte 
Köln und Düsseldorf. D ie seit 1967 ex istierende Art Cologne vere int 
Kunstpräsentation mit  Kunsthandel  u nd gi lt  a ls d ie  größte Kunst
messe Deutschlands. M it der Messe für moderne und aktuel le Kunst 
ART. FA I R  (b is  2016 in Köln) ,  der seit 2008 veransta lteten Cologne 
Fine Art & Antiques und der Spezia lmesse für zeitgenössische und 
klassisch-moderne Arbeiten auf Papier Cologne Paper Art  beste
hen weitere wicht ige Kunstschauen in der Stadt. Darüber  h inaus 
hat s ich auch d ie  weltweit bedeutendste Messe für Fotografie pho
tokina in  Köln  zu e inem Präsentat ionsort für Fotokunst i n  a l l  i h ren 
Facetten entwickelt . Düsseldorf wiederum ist Standort der G roßen 
Kunstausstel l ung N RW. S ie gi lt  a ls die bundesweit wichtigste von 
und für Künstler innen und Künstler organis ierte Kunstausste l lung 
und -messe und fi ndet jähr l ich i n  den Räumen des Museums Kunst
palast statt. Der mehrtägige Rundgang der Kunstakademie Düssel
dorf, der Absch lussarbeiten von mehr a ls 500 Akademie-Studieren
den präsentiert, z ieht jeden Winter mehr a ls 40.000 Menschen an .  
Zwei Beispiele seien genannt für  das enorme Ausstrahlungspotenzial 
von Kunst im öffentl ichen Raum:  In versch iedenen Ausste l lungs
räumen in Stadt und Natur des Ruhrgebiets b ietet d ie  Trienna le 
Emscherkunst e inen einzigartigen Bl ick auf  Kunst i n  ländl ich gepräg
ten Bereichen,  I ndustriekultur, Natur- und Erho lungsräumen sowie 
u rbanen Area len .  Sku lptur Projekte M ünster hat sich als P ion ier 
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der Kunst im öffent l ichen Raum längst zu e inem großen Faktor i n  
der Außendarste l l ung und be im Tou rismus der Stadt entwickelt. 

Ausbildung für die Kunst 

Die staatl ichen Hochschulen Kunstakademie Düsseldorf, d ie Kunst
akademie M ünster und d ie  Kunsthochschu le  für Medien Köln  sowie 
d ie private Alanus Hochschu le  für Kunst und Gesel lschaft i n  Alfter 
und d ie  Hochschu le  der b i ldenden Künste i n  Essen s ind i n  N ord
rhein -Westfa len für die Ausbi ldung von weit mehr als 1 .500 Stud ie
renden auf Hochschu ln iveau verantwortl ich .  Dabei ze ichnen s ich 
d ie künstler isch-praktischen Stud ien inha lte i n  a l len E in richtungen 
d u rch e ine hohe l nterd iszip l inar ität und Durch lässigkeit von B i lden
der zu Angewandter Kunst und Medienkunst sowie artverwandten 
Kunstformen aus.  Die Folkwang Hochschu le i n  Essen bietet Stud ien
gänge sowoh l  im Bereich der Kunst (m it den Schwerpunkten Kom
mun ikationsdesign, I ndustriedesign und Fotografie) a ls auch der 
M us ik  a n .  D ie Kunsthochschu le  für Med ien Köln  hat die Bereiche 
F i lm,  Kunst und Wissenschaft i n  e inem Stud iengang vernetzt. D ie 
Kunstakademie Düsseldorf und d ie  Kunstakademie M ünster b i lden 
künst ler isch-praktisch aus ,  ermögl ichen aber auch Stud ien der 
Kunstwissenschaft und der kunstbezogenen Wissenschaften .  
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2_5 Strukturdaten: B i ldende Kunst in  Nordrhein-Westfalen 

. . . . . . . . . . . . · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·  
Kunstmuseen 2009 

Anzahl 109 

2014 

113 

Besuche ca. 4 M i o .  c a .  4 , 1  M i o .  

Ausstellungshäuser 2009 2014 

Anzahl 1 1 2  1 0 4  

Ausstel lungen 3 4 2  3 2 0  

Besuche 1 . 6 3 8 . 2 7 1  1 .078 .755 

Galerien 2010 2013 

Anzahl 130 c a .  150 

. . . . . . . . . . . . . . .  
Entwicklung 

+ 4 

+ 100.000 

Entwicklung 

8 

2 2  

559. 5 1 6  

Entwicklung 

+ 20 
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Quellen 

Statistische Gesamter

hebung an den Museen 

der Bundesrepubl ik 

Deutschland für das Jahr 

2014, hrsg. v.  Institut 

für M useumsforschung, 

Staatliche M useen zu 

Berl in - Preußischer 

Kulturbesitz, Berl i n  

Stand 31 .12.2014 (Kunstmuseen, Ausstellungshäuser); 31.04.2013 (Galerien) 2015 (Materialien 

A NM E R K U N G Z U KU NSTMUS E E N U N D AUSSTE L LU N GSHÄU S E R N Die Zahlen sind das Ergebnis einer 
Vollerhebung in Form einer schriftlichen Umfrage mit Rückläufen von 82 % (Kunstmuseen), 75 % (Ausstellungshäuser), 
66 % (Besucherinnen und Besucher der Ausstel lungshäuser), sodass die Zahlen ggf. deutlich höher liegen. Da die 
Quel le (Statistische Gesamterhebung an den Museen der Bundesrepubl ik Deutsch land für das Jahr 2014) keine 
Besucherzahl für Kunstmuseen in NRW ausweist, wurde, um eine Vergleichbarkeit mit der Angabe aus dem Jahr 2009 
zu ermöglichen, eine Hochrechnung vorgenommen. Hierfür wurde die vom Landesbetrieb Information und Techn i k 
Nordrhein-Westfalen für das Jahr 2013 verfügbare Zah l anhand der bundesweiten Besuchertendenz von 2013 zu 
2014 (gemäß Institut für Museumsforschung Berl in) und eingedenk der Rücklaufquote aufgerechnet. 

A NM E R KU N G Z U GA L E R 1 E N Laut Angaben des BVDG wurde in der Quelle (Galerienstudie 2013 - Eine Positions
bestimmung) die Abgrenzung zwischen professionell arbeitenden, hauptberuflich betriebenen Galerien (deren Zahl 
hier angegeben ist) gegenüber Projekträumen, Showrooms von Unternehmen, Künstlerstudios etc. n icht in al len 
Fäl len konsequent vorgenommen, sodass die Anzahl nur eine Schätzung darstel len kann. 

aus dem I nstitut für 

M useumsforschung, 

Heft 69); Landesbetrieb 

I nformation und Techn ik  

N ordrhei n-Westfa len; 

Galerienstudie 2013 

- Eine Positionsbestim

mung. hrsg. v. I nstitut 

für Strategieentwicklung 

( I FSE) in  Kooperation 

mit dem Bundesverband 

Deutscher Galerien 

und Kunsthändler e. V. 

(BVDG), Berlin 2013 
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2 . 1 . 5  L I T E R AT U R - U N D  B I B L I OT H E K S L A N D  N R W 

Bib l iotheken und l iterarisches Leben in Nordrhein- l ieh Zweigste l len (z. B .  Stadtte i lb ib l iotheken) und 
Westfa len s ind  n icht nur  Sache der  Gemeinden Kle instbüchereien (z. B .  k i rchl iche B ib l iotheken) 
und des Landes; d ie Vielfalt verdankt sich ebenso s ind geschlossen worden. Auch die Buchhand-
bürgerschaft l ichem Engagement i n  Literatur- lungen verzeichneten Umsatze inbußen. Dagegen 
häusern, Lesegesel lschaften und l iterarischen nahm d ie Zah l  der Buchverlage zu.  
Stiftungen.  Es gibt zah l reiche überregionale Lite
raturfeste. N icht zu letzt s ind es d ie  Verlage und 
Buchhandlungen sowie die einheimischen Schrift
stel lerinnen und Schriftste l ler, deren Schaffen 
das Literaturland Nordrhein-Westfalen ausmacht. 
V ie le schreibende Akteur innen und Akteure s ind 
im Verband deutscher Schriftste l ler innen und 
Schriftste l ler (VS) organ isiert. dessen Landes
verband N RW rund 550 M itgl ieder hat. 

D ie Zah l  der Öffent l ichen B ib l iotheken hat zwi
schen 2010 und 2014 abgenommen.  Vornehm-

Öffentliche Bibliotheken 

Auch im Bereich L iteratur und B ib l iotheken ruht 
die Kultur auf dre i  Säulen:  öffentl iches Angebot, 
fre i -gemeinnützige Aktivitäten und privatwirt
schaft l iches Engagement prägen d ie  I nfrastruk
tur  und das l iterarische Leben im Land.  Dabei 
bere iten B ib l iotheken, Veransta ltungen und 
Buchhandel den Boden für das kreative Schaffen 
der Schriftste l ler innen und Schriftste l ler wie für 
das l iteraturbegeisterte Publ ikum - vor dem 
H intergrund einer durch Digita l isierung veränder
ten Medien- und I nformationswelt. 

In Nordrhein-Westfa len g ibt es 1 .551 Öffentl iche B ib l iotheken,  von 
denen sich 266 in kommuna ler  und 1 .276 in k i rch l icher Trägerschaft 
bef inden.  D ie kom muna len E in r ichtungen haben meist e ine haupt
amtliche Leitung (233), während die k irch l ich getragenen Büchereien 
in der Regel ehrenamtl ich (1 .237) geführt werden. 2.317 Vol lzeitstel len 
g ibt es i n  den B ib l iotheken der öffentl ichen Hand, 65 in  denen des 
k i rch l ichen Bereichs. 

Al le d iese Bibl iotheken zusammen ha lten einen Bestand von 23,5 Mio. 
Medien vor, wobei d ie Öffentl ichen Büchereien rund 80 % des Medien
aufkommens stel len .  Be i  25,6 M io .  „physischen" Besuchen wurden 
2014 rund 73 M io. Entle ihungen getätigt. I n  den letzten Jahren haben 
im Zuge der Digita l is ierung die vi rtuel len „Visits" stetig an Bedeutung 
gewonnen und betrugen 2014 schon 3,7 M io. Vis its. Das umfassende 
Angebot a l ler Öffentl ichen B ib l iotheken wird mit Gesamtausgaben 
von 207,4 M io. Euro ermögl icht .  

Im Land befinden sich nach Angaben der Deutschen Bib l iothekssta
tist ik von 2014 zudem 14 Universitäts- sowie 22 Hochschul- bzw. Fach
hochschu lb ib l iotheken .  D iese verfügen ü ber einen Medienbestand 
von 26,8 Mio.  E inheiten und verzeichneten 2014 insgesamt 18,6 Mio. 
Entlei hungen .  Die Gesamtausgaben betrugen 131.5 M io .  Euro.  
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Festivals und Veranstaltungen 

Das l iterarische Leben in Nordrhein-Westfa len wird durch viele große 
und k le ine Festiva ls geprägt. So f indet jedes Jahr  im März in Köln  
d ie l it .COLOGNE statt. S ie  ist  e ines der größten Literaturfestiva ls in  
Europa, das d ie klassische Lesung durch Diskussionen, Gespräche 
und Formen aus Theater und Kabarett ergänzt. Ebenfa l ls  über d ie 
Landesgrenzen h inaus bekannt ist das Musik- und Literaturfest Wege 51 

durch das Land i n  Ostwestfa len-L ippe, das jewei ls  im Sommer h is
torische Orte der ostwestfä l ischen Landschaft m it Literatur, Mus ik  
und anderen Künsten verbindet. Auch der Poetry-Slam ist i n  Nord
rhein-Westfa len zu Hause und bereichert m it jährl ichen Landesmeis
terschaften an wechselnden Orten die L iteraturszene. Weitere be
deutende Festiva ls in Nord rhein-Westfa len s ind Europas größtes 
Krim ifestival Mord am Hei lweg sowie Literatürk, das deutsch-türki
sche Literaturfestival i n  Essen ,  dazu zah l reiche Festiva ls der Kinder
und J ugendl iteratur beispielsweise i n  Köln ( l it .kid .COLOGN E), Hagen 
(Leselust) und Bonn (Käpt'n Book).  

Literaturbüros/Literaturhäuser 

Wesentl iche Beiträge zum l iterarischen Leben le isten d ie  vom Land 
institut ionel l  geförderten Literaturbüros i n  Detmold,  Düsseldorf, 
G ladbeck, Unna und seit 2015 auch Bonn.  Sie präsentieren Literatur  
i n  ih rem jewei l igen Zuständigkeitsgebiet auf untersch ied l iche Weise, 
veransta lten Lesungen ,  Diskussionen, Workshops, Schreibwerkstät
ten etc . und ermögl ichen so n icht nur  Begegnungen von Autor innen 
und Autoren und Leserschaft, sondern auch den Austausch unter
einander und d ie  Vernetzung. Ihnen zur Seite stehen Literaturhäuser 
u. a. in Wupperta l ,  Dortmund ,  Krefeld ,  Herne und Köln ,  die vor a l lem 
im Veranstaltungsbereich aktiv s ind.  So präsentiert das Kölner Haus 
jähr l ich rund 150 Lesungen ,  Workshops sowie weitere l iterarische 
Angebote und gehört mit rund 700 M itgl iedern zu den m itgl ieder
stärksten Literaturhäusern Deutsch lands. 

Qualifizierung, Vernetzung und D okumentation 

Das vom Land u nterstützte Europäische Ü bersetzer-Ko l legiu m  in  
Straelen bietet internationalen Autor innen und Autoren und ihren 
Übersetzer innen und Übersetzern einen idealen Begegnungs- und 
Arbeitsort. Z ie le d ieser bemerkenswerten I nstitution s ind e inerseits 
der Erhalt und die Förderung der ku ltu re l len und sprachl ichen Vielfalt 
Europas sowie seines Kulturel len Erbes, andererseits aber auch d ie  
Stärkung der  Wettbewerbsfähigkeit der  europäischen Kultur- und Kre
ativbranche. Auch d ie Stiftung Künst lerdorf Schöppingen gehört zu 
den I nstitutionen, die sich der ind ividuellen Autorenförderung widmen, 
indem sie rege lmäßig Stipendien für l iterar ische Arbeiten vergibt .  
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Wichtig für d ie Literaturszene im lande s ind d ie vie len l iterarischen 
Gese l lschaften ,  d ie wie die He inrich-Heine-Gesel lschaft in Düssel
dorf oder die Else-Lasker-Schü ler-Gesellschaft i n  Wuppertal Autoren
lesungen anb ieten und Schreibwettbewerbe durchfüh ren .  Daneben 
gibt es etl iche kommuna l  oder regional  ausgerichtete l iterarische 
Gesel lschaften ,  d ie Veranstaltungen durchführen und damit e inen 
wichtigen Tei l  des l iterarischen Lebens i n  N RW gesta lten .  Für d ie 
Schreib- und  Leseförderung von Kindern und J ugend l ichen arbeitet 
u .  a .  der Friedr ich-Bödecker-Kre is ,  der i n  v ie len Schu len und  B i 
b l i otheken des Landes aktiv ist und das Angebot der Öffent l ichen 
B ib l iotheken ergänzt. Das Zentrum für Kinder- und Jugendl iteratur 
J ugendsti l  i n  Dortmund führt n icht nur Schre ibwerkstätten ,  Kultur
veransta ltungen, Ausstel l ungen und Lesungen durch ,  sondern 
agiert auch a ls  Vernetzungsste l l e  fü r a l l e  a n  der Produ kt ion und  
Vermitt lung von K inder- und Jugend l iteratur  Betei l igten .  

E in ige Schriftstel ler innen und Schriftstel ler aus Nordrhein -Westfa
len haben ü ber ih r  l iterarisches Schaffen h inaus i nstitut ionel le An
gebote ermögl icht. So hat sich das U l la -Hahn-Haus i n  Monheim der 
frühk ind l ichen Sprachförderung verschr ieben , und das He inrich
Böl l -Haus Langenbroich b ietet verfolgten Autor innen und Autoren 
e inen ruh igen Ort des Arbeitens und des Austausches. 

D ie Kunsthochschule für Medien Köl n  b ietet a ls  e ine Spezifizierung 
i nnerha lb  ihres Dip lomstudiengangs die Ausbi ldung von Drehbuch
autoren an.  Geplant ist zudem e in  Stud iengang Literatur, der in 
Kooperat ion m it der Annette von Droste zu H ü lshoff-Stiftung in 
Havixbeck a ngeboten werden sol l .  

Buchhandel und Verlage 

M it 478 F irmen besitzt das Land trad itione l l  d ie  höchste Verlags
d ichte in Deutsch land.  Darunter bef inden s ich renommierte Häuser 
wie Bertelsman n  in Bie lefe ld und Schöningh in Paderborn sowie er
folgreiche Verlage i m  Bereich der neuen Literatur und Bel letrist ik  
wie Kiepenheuer & Witsch und Pub l ikumsverlage wie Baste i -Lü bbe, 
beide in Köln .  Die Domstadt belegt mit 71 N iederlassungen bundes
weit den fünften P latz im Rank ing der Ver lagsstandorte. Als renom
m ierte Spezia lverlage seien Taschen (Kunstb i ldbände) i n  Köln  und 
Voggenre iter (Mus ik) i n  Bonn genannt .  

Das umfangreiche Angebot a n  l iterarischen,  bel letristischen und 
wissenschaft l ichen Werken wird von insgesamt 846 Buchhand lun
gen im Land vertrieben . Deren Anzahl hat a l lerdings zwischen 2010 
und  2014 u m  mehr a ls 20 % a bgenommen.  H ier zeigt sich n icht zu
letzt der E infl uss der On l ine-Dienstleister, d ie neue Vertriebswege 
erschlossen haben . 
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2_6 Strukturdaten:  Literatur  und B ib l iotheken in  Nordrhe in -Westfa len 

Öffentliche Bibliotheken 

Anzahl  

Beschäftigte 

Medien 

Entleihungen 

Besuche (physisch) 

Gesamtausgaben 

in Tsd. € 

Literaturbüros 

gesamt 

davon kom m unal  

davon k irch l ich 

2010 

1 . 660 

2 7 3  

1 . 3 7 7  

2 . 497 

2 4 . 5 60 .000 

7 7. 8 2 8 . 0 0 0  

2 7. 4 3 4 . 0 0 0  

1 9 6 . 2 8 4  

2010 

Anzahl  (Bonn, Detmold, Düsseldorf, Gladbeck, Unna) 4 

Buchhandlungen 2010 

Anzahl 1 . 1 0 0  

Buchverlage 2010 

Anzahl 375 

Sel bstständige Schriftstellerinnen und Schriftstel ler 

im VS-Landesverband 2010 

M itglieder (VS-Landesverband) 550 

2014 

1 . 551 

2 6 6  

1 . 2 76 

2 . 4 4 8  

2 3 . 5 3 1 .000 

7 2 .780 .000 

2 5 . 586 .000 

2 07. 3 6 1  

2014 

5 

2014 

846 

2014 

478 

2014 

552 

Entwicklung 

1 0 9  

7 

1 0 1  

49 

- 1 .029.000 

- 5.048.000 

- 1 .848.000 

+ 1 1 .0 7 7  

Entwicklung 

+ 1 

Entwicklung 

254 

Entwicklung 

+ 103 

Entwicklung 

+ 2 

A NM E R K U N G Zu den Öffentl ichen Bibl iotheken zählt neben den kommunalen und kirchlichen Bibliotheken auch 
die dritte Kategorie der besonderen Trägerschaft, z. B. Stiftungen oder PPP-Modelle, d ie auch öffentliche Aufgaben 
wahrnehmen. 
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Quellen 

Landesamt für Statistik. 

Information und Technik 

N RW 2010 / IT.NRW 2014; 

Deutsche Bibl iotheks

statistik 2010/2014; Bör

senverein des Deutschen 

Buchhandels - Landes

verband NRW 2010/2014; 

Verband Deutscher 

Schriftsteller - Landes

verband NRW 2010/2014; 

Künstlersozialkasse 

2010/2014 
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2 . 1 . 6  F I L M - U N D  K I N O L A N D N R W 

Charakteristisch für d iesen Ku lturbereich ist e in 
hoher Kooperations- und Vernetzungsgrad der 
Med ienschaffenden von F i lm,  TV, Radio,  I nternet 
und anderen Med ien .  

E ine herausragende Rol le für d ie Vie lgesta ltig
keit der F i lm- und Fernsehlandschaft i n  N ord
rhein-Westfa len spielt die Region Köln .  So ist d ie  
Stadt e inerseits Heimat der  größten öffentl ich-

Filmtheater 

rechtl ichen Landesrundfunkanstalt WDR,  ande
rerseits Sitz des privaten Medienkonzerns RTL 
und mehrerer Produktionsfi rmen, F i lmstud ios 
und weiterer Dienstleister der Branche.  Her
vorzuheben s ind auch beispielhaft d ie 19 M M C  
Studios i n  Köln-Ossendorf sowie Med ienparks 
N RW in Hürth ,  in denen F i lme und Fernsehshows 
produziert werden . 

landesweit gibt es 260 Fi lmtheater i n  135 Städten (Stand 2015). 
Bespielt werden 854 Kinosäle, mehr als in jedem anderen Bundes
land .  D ie Branche war in den letzten Jahren ,  vergle ichbar mit der 
Musikwirtschaft, zunächst stark von den d igita len Entwicklungen 
betroffen .  M ittlerwei le bef indet sie sich in der Konso l id ierung. So hat 
sich in den letzten fünf Jahren die Zahl der Kinobesuche erhöht (von 
knapp 26 M io.  i m  Jahr 2010 auf mehr a ls  28 Mio.  im Jahr  2015). Der 
private Sektor mit seinen Mehrsaa l -Großk inos ist von hoher wi rt
schaft l icher Bedeutung. Knapp 50 % beträgt der „ Mu ltip lex"-Antei l  
an  den Gesamtbesuchen. M it dem Cinedom in  Köln ,  dem CineStar 
in Dortmund,  dem CinemaxX in Mü lheim und dem UCI Ruhr Park i n  
Bochum befi nden sich e in ige der  größten deutschen Mu lt ip lexe i n  
Nordrhein-Westfalen.  Das CinemaxX in Essen gi lt m i t  mehr  a l s  5.000 
angebotenen Plätzen in 16 Sälen als das größte Kino Deutsch lands. 

E ine entscheidende Rol le für d ie  Vielfalt und Attrakt ivität der nord
rhein-westfä l ischen F i lm landschaft sp ie len d ie Programmkinosäle. 
S ie befi nden sich sowoh l  i n  reinen F i lmkunsttheatern a ls auch in 
K inos mit ansonsten herkömml ichem Fi lmangebot. Insgesamt 141 
Programmkinos haben i h ren Standort in N ordrhein-Westfalen. 

48 nordrhein-westfä l ische Kinos verstehen sich a ls re ine F i lmkunst
theater. Unter d iesen künstlerisch anspruchsvol l  ausgerichteten 
Häusern befinden s ich sowoh l  neu eröffnete Kinos a ls  auch tradit io
nel le Säle. Hervorzuheben als e ines der i nternational  bekanntesten 
und prachtvol lsten deutschen F i lmkunsttheater ist d ie 2003 reno
vierte Lichtburg in Essen .  Sie g i lt mit 1 .250 Sitzplätzen als der bun
desweit größte F i lmpa last. Das Kino Weltspiegel i n  Mettmann,  er
öffnet 1907, gehört zu den ältesten Lichtspie lhäusern Deutschlands. 
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Bereichert w i rd das Kinoangebot durch 32 kommunale K inos.  I h r  
Organ isationsgrad ist sehr u ntersch ied l ich.  Zum Tei l  bespielen d iese 
vorwiegend von den Kommunen f inanzierten E in richtungen eigene 
Räume, aber auch Kooperat ionen mit den örtl ichen Volkshochschu
len oder pr ivatwi rtschaft l ich betr iebenen Programmkinos s ind an
zutreffen .  Die kommunalen Kinos s ind neben der Vorstel lung einzelner 
F i lme oft auch Schauplatz innovativer, künstlerisch anspruchsvol ler 
F i lmfestivals und -re ihen.  
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Filmfestivals 

Fi lmfestiva ls a l ler  Formate und G rößen bieten im ganzen Bundes
land Foren für neue innovative Produktionen ebenso wie Klassiker 
und Raritäten al ler Genres. 

Bedeutsame Ereign isse sind die I nternationalen Kurzf i lmtage in 
Oberhausen und das I nternat ionale Frauenfi lmfestiva l Dortmund ! 
Köln  ( I FFF). landesweite Ausstrah lung haben d ie  Duisburger F i lm
woche, d ie  dem deutschsprach igen Dokumentarfi lm gewidmet ist, 
und das F i lm+MusikFest B ielefe ld ,  das Klassiker und Raritäten der 
F i lmkunst mit Orchester- oder Pianobegleitung präsentiert. Nord
rhe in-Westfa len ist zudem e in  bundesweit bekannter Standort für 
K inder- und J ugendfi lmfestiva ls ,  d ie  jungen Menschen mit Vorfüh
rungen und Gesprächen d ie F i lmku nst nahebr ingen .  

Filmförderung / Film- und Medienstiftung NRW 

Die F i lm- und Medienstiftung N RW GmbH wird vom Land N RW, aber 
auch von den Rundfunkansta lten WDR, ZDF, RTL und der Landesan
stalt für Medien f inanziert. Ihr Ziel ist d ie Entwicklung und internatio
nale Prof i l ierung der F i lm- und Med ienkultur sowie der F i lm- und 
Medienwirtschaft i n  Nord rhein-Westfa len.  M it e iner Fördersumme 
von durchschn itt l ich 35 M io. Euro pro Jahr ist sie d ie f inanzstärkste 
Länderförderung für Kino,  Fernsehen und aud iovisuel le I nha lte in  
Deutsch land .  D ie F i lm- und Medienstiftung N RW ist heute d ie zen
trale I nstanz der F i lmförderung und -koord in ierung des Landes. Ge
fördert werden n icht nur  Produkt ion ,  Drehbuch,  Stoffentwicklung, 
Ver le ih und Vertrieb, sondern auch einzelne Kinos. M it der „ Location 
Datenbank" verm ittelt d ie „ Fi lm Commission" der Fi lm- und Medien
stiftung a ußerdem Schauplätze für Dreharbeiten im Land.  Nach An
gaben der Stiftung umfasst die Datenbank knapp 5.000 potenziel le 
Drehorte und ist damit d ie größte i hrer Art i n  Deutschland.  

Das U nternehmen spielt darüber h inaus e ine wichtige Rol le i n  der 
Ausb i ldung des F i lm- und Mediennachwuchses durch Betei l igungen 
an der ifs internationale f i lmschu le und dem Mediengründerzentrum 
N RW, das Stipendien an angehende Fi lm- und Fernsehschaffende 
vergibt ,  beide mit Standort Köln .  
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Neben dieser Förderung durch die F i lmstiftung steht die sogenannte 
„ ku lture l le F i lmförderung" aus Kulturmitte ln des Landes. Das Kultur
m in ister ium fördert vor a l lem d ie wichtigsten F i lmfestiva ls ,  darunter 
die Kurzf i lmtage Oberhausen. sowie verschiedene Kinderf i lmaktivi
täten. F i lmwerkstätten und Projekte im Bereich des Dokumentarf i lms.  

56 Ausbildung, Weiterbildung und D okumentation 

Auch d ie c ineastische B i ldung und Ausbi ldung ist von e inem Neben
e inander öffentl ich f inanzierter E in richtungen und pr ivater Anbieter 
gekennzeichnet .  Neben Schulen für Schauspiel (Theater und F i lm) 
existieren ein ige spezial isierte Aus- und Weiterbi ldungseinrichtungen. 
Hervorzuheben ist d ie Kunsthochschule für Med ien i n  Köln  mit dem 
Dip lomstudiengang „Mediale Künste". An ein igen Un iversitäten las
sen sich akademische Abschlüsse in den Stud ienbereichen Medien
wissenschaften oder Medienkulturwissenschaften erwerben.  D ie 
Un iversität Bochum ermögl icht e in Stud ium des F i lms und aud io
visuel ler Medien.  Die Kölner ifs internationale f i lmschule bietet einen 
Bachelor-Stud iengang „ Fi l m "  sowie den i nternat iona len Master
studiengang „Serial Storyte l l i ng" an .  Weitere p rivate Anbieter. zum 
Tei l  mit  staat l icher Anerkennung, wie d ie  H ochschule Macromedia , 
University of Appl ied Science oder das SAE Institute bereiten auf e ine 
Laufbahn  i n  der F i lmbranche oder fi lmnahen Bereichen vor. 

Wichtige E in richtungen der Aus- und  Weiterb i ldung s ind d ie  nord
rhein-westfä l ischen F i lmhäuser bzw. F i lmwerkstätten in B ie lefe ld ,  
Düsseldorf. Köln  und Münster. An der Schn ittste l le von Ausbi ldung, 
Produkt ion und Aufführung b ieten d iese E in r ichtungen mehrmona
t ige Lehrgänge ebenso an  wie Semi nare und Workshops. G le ichzei 
tig s ind sie Ansprechpartnerinnen für F i lm interessierte der Region.  

Bedeutsam für d ie Kulturel le B i ldung von K indern und J ugendl ichen 
ist das aus dem Jugendfi lmclub in Köln  hervorgegangene jfc Medien
zentrum, das neben pädagogischen Aktionen für Kinder und Jugend
l iche Beratung, Qual if iz ierung und Dienst le istungen im Schn ittfe ld  
von Med ien ,  Ku l tur  und Pädagogik anb ietet . Ähn l ich programma
tisch ausgerichtet ist auch d ie fi lmothek der jugend n rw i n  Duisburg. 
N eben dem Verleih von geeigneten F i lmen werden Seminare u nd 
Fortbi ldungen vornehml ich für M u ltip l i katoren aus Kindergärten 
und Schulen sowie Eltern.  Künst ler innen und Künstler durchgeführt 
und Projekte der rezeptiven und praktizierenden f i lm ischen Jugend
b i ldung unterstützt . Düsseldorf ist Standort des 1993 eröffneten 
F i lmmuseums. 

N eben der Präsentat ion des F i lmschaffens durch Ausste l lungen 
und F i lmveranstaltungen hat das M useum durch die Landesf i lm
sammlung auch e ine archiva l ische Funkt ion.  
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2_7 Strukturdaten :  F i lm und K ino in Nordrhein-Westfalen 

Filmtheater 2009 

Standorte 146 

Anzahl  266 

Kinosäle 2009 

Anzahl  875 

mit Programmkino 108 

Plätze 1 6 5 . 8 1 1  

Besuche 2 5 . 9 5 0 . 3 6 1  

Kommunale Kinos 2010 

Anzahl 34 

Filmkunsttheater 2010 

Anzahl 49 

2015 

135 

260 

2015 

854 

141* 

1 5 9 . 6 5 7  

2 8 . 3 6 6 . 507 

2014 

3 2  

2015 

48 

Entwicklung 

1 1  

6 

Entwicklung 

2 1  

+ 33 

6 . 1 5 4  Quel len 

Kulturdaten Nordrhein-

+ 2 . 4 1 6 . 1 46 Westfa len 2010. 

Entwicklung 

2 

Entwicklung 

1 

Empirischer Überbl ick,  

h rsg. v. M i n isterium für 
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Filmhäuser/-werkstätten 2010 2015 Entwicklung 

Fami l ie ,  K inder, Jugend. 

Kultur und Sport des 

Landes Nordrhein -West

falen; Landesbetrieb 

Information und Techn ik  

Nordrhein-Westfalen 

(Statistisches Landesamt 

für Nordrhein-Westfalen); 

weitere Angaben durch 

Erhebungen bei FFA 

F i lmförderungsanstalt, 

Bundesverband kommu-
Anzahl 

* Daten aus 2014 

5 4 1 

nale Fi lmarbeit e. V„ AG 

Kino - Gi lde deutscher 

F i lmkunsttheater e .  V. 

Stand 31 .12 .2014 (Kinosäle mit Programmki no). 01.11. 2015 (kommunale K i nos). sowie der F i lm- und 

31.12.2015 (F i lmtheater. Ki nosäle, Plätze. Besuche, F i lmkunsttheater, F i lmhäuser/-werkstätten) Medienstiftung NRW 
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2 . 1 . 7  K U LT U R E L L E S E R B E  N R W 

Die Bewahrung des materie l len und immateriel
len Kulturel len Erbes wird vor a l lem von Museen, 
Archiven ,  B ib l iotheken und E inrichtungen des 

58 Denkma lschutzes und der Denkma lpflege ge
leistet . S ie sorgen für d ie Sicherung und Doku
mentation von Rechts- und Kulturgütern sowie 

Museen 

die Vermitt lung unserer Kulturgesch ichte an 
nachfolgende Generat ionen. E ine wichtige Rol le 
spielen dabei d ie beiden Landschaftsverbände 
Rhein land und Westfa len-L ippe,  d ie a ls  Partner 
von Gemeinden,  Städten und Kreisen überregio
nale Aufgaben ü bernehmen.  

landesweit vermitte ln  und bewah ren i nsgesamt 700 M useen h isto
risches Wissen über das Kulturel le Erbe. D ie Mehrheit b i lden h ierbei 
Volkskunde- und Heimatkundemuseen (251), naturwissenschaftl iche 
und techn ische Museen (116) sowie Kunstmuseen (113). 

Knapp 50 % der Museen befi nden sich i n  öffent l icher Trägerschaft, 
wobei d ie beiden Landschaftsverbände Rhein land (LV R) u nd West
falen (LWL) mehrere E inrichtungen tragen,  u. a. industriegeschicht
l iche, vo l kskundl iche, kunst- und kulturgeschichtl iche sowie archäo
logische. Daneben beraten und fördern die Landschaftsverbände 
Rheinland (LVR-Fachbereich Regionale Kultu rarbeit) und Westfa len
Lippe (LWL-M useumsamt) die M useen ,  Gedenkstätten und Heimat
stuben i n  Nordrhein-Westfa len .  Sie ha lten umfangreiche Beratungs
angebote vor und b ieten zah lreiche Serviceleistungen und Förder
maßnahmen an .  Als private Träger treten neben Privatpersonen und 
Firmen vor  a l lem Vereine in  Erscheinung. E ine hauptamtl iche Muse
umsleitung besitzen landesweit knapp 55 % der privaten und öffent
l ichen Museen; 35 % der Ein richtungen werden ehrenamtl ich geleitet, 
wobei Vol kskunde- und Heimatmuseen bedeutend häufiger ehren
amtlich geführt werden (mehr als 50 %) als etwa Kunstmuseen (20 %). 
Led igl ich 10 % der M useen befinden sich in nebenamtl icher Leitung. 

M useen ex istieren landesweit in a l len  G rößenklassen ,  wobei d ie 
35 Museen i n  der Trägerschaft der beiden Landschaftsverbände 
d urchweg zu den größeren E inrichtungen im Land gehören. Sie 
dokumentieren ein bre ites Spektru m,  das von Archäologie (z. B. 
LVR-RömerM useum ,  Xanten, LVR-LandesMuseum,  Bon n ,  LWL
M useum für Archäologie, Herne) und Klosterkultur (z. B .  Stiftung 
Kloster Da lhe im,  Lichtenau) über Kunst- und Kulturgesch ichte 
(z. B .  LWL- Museum für Kunst und Kultur, M ü nster und Max Ernst 
Museum Brüh l  des LVR) bis zu Naturkunde (z. B .  LWL-M useum für 
N aturkunde) und I ndustr iekultur (z. B .  LWL- l nd ustr iemuseum an 
acht Standorten) re icht.  Als künftiger M useumsstandort ist d ie 
Archäologische Zone m it jüd ischem Museum in  Köln  hervorzuheben. 
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Das „LVR-Netzwerk Ku lture l les Erbe im Rhein land" umfasst weitere 
sieben Museumsstandorte. I n  ihm sind Museen zusammengeschlos
sen,  deren Betrieb vom LVR auf ind iv iduel ler vertragl icher G rundlage 
f inanziel l  unterstützt wird (so Stiftung Zol lvere in mit dem Ruhr M u
seum,  Essen; Vogelsang I P  gGmbH,  Schleiden m it der NS-Dokumen
tat ion ;  Zentrum für verfolgte Künste gGm b H ,  So l i ngen u .  a .) .  N icht 
zu vergessen ist hier das „ Preußennetzwerk" des LWL, das Museen 

59 
und markante Orte aus der preußischen Geschichte in Westfa len 
und darüber h inaus verknüpft und erfahrbar werden lässt. 

In den letzten fünf Jahren hat sich landesweit d ie  Anzah l  der Muse
umsbesuche erhöht. Mehr als 15,1 M io .  Gäste zäh lten die nordrhein
westfä l ischen M useen zusammen (e inschl ieß l ich der an anderer 
Ste l le  besprochenen Kunstmuseen) im Jahr  2014 (2009: 14,7 M io.) . 
I nsgesamt 1 .244 Sonderausste l lungen wurden neben den Präsenz
beständen landesweit präsentiert .  H i nsichtl ich der ku lture l len Tei l 
habe bedeutsam ist, dass i n  183 der nordrhe in-westfä l ischen M u
seen (36,4 %) der E intritt kostenlos mögl ich ist .  

D ie Pflege und Bewahru ng der ihnen anvertrauten Werke und Ob
jekte a ls Ausdruck des Kulture l len Erbes ist e ine wesent l iche Auf
gabe der M useen.  Das Land Nordrhe in-Westfa len unterstützt seit 
2008 mit dem „Restaurierungsprogramm B i ldende Kunst des 
Landes Nordrhein -Westfa len" M useen und Sammlungen bei Kon
servierungs- und Restau rierungsmaßnahmen .  M it U nterstützung 
d u rch Förderm itte l in H öhe von jährl ich 300.000 Euro konnten 
seither 120 Restau rierungsprojekte durchgeführt werden .  

Archive und Bibliotheken 

Ü ber ganz Nordrhein-Westfa len vertei lt bi lden mindestens 850 Ar
ch ive i n  ih rer  Gesamtheit das h istorische u nd ku lture l le  Gedächtnis 
des Landes. Sie bewahren und ersch l ießen das Archivgut von staat
l ichen,  kommunalen und k i rch l ichen Verwaltungen ebenso wie das 
von Parteien,  Wirtschaftsunternehmen, Vereinen und Vere in igungen,  
Verbänden,  Stiftungen;  dazu d ie  N ach lässe von herausragenden 
nord rhe in-westfä l ischen E inzelpersonen.  Das h istorische Gedächt
n is des Landes Nordrhe in-Westfa len bzw. seiner Vorläufer befi ndet 
s ich im Landesarch iv N RW mit seinen drei Abte i lungen Rhe in land ,  
Westfa len und L ippe-Detmold .  

I n  den letzten Jahren wurden große Anstrengungen unternommen,  
e ine höhere Zugängl ichkeit der Bestände zu ermögl ichen.  E ine be
sondere Ste l l ung kommt h ierbei dem vom Landesarch iv N RW seit 
1998 betriebenen und 2014 erweiterten Portal „Arch ive in N RW" zu,  
das mehr a ls 450 Einrichtungen verzeichnet und I nformationen n icht 
a l le in über das Landesarch iv und d ie  Kom muna larch ive, sondern 
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auch über die Arch ive der pol it ischen Parteien, über kathol ische und 
evangel ische K irchenarch ive, U nternehmensarch ive sowie Privat
a rch ive bereitstel lt .  

D ie Archiv landschaft i n  N ord rhein-Westfa len reicht von e iner Vie l 
zah l  evangel ischer und kathol ischer Arch ive über d ie Bestände des 
Jüd ischen Museums Westfa len i n  Dorsten bis h in zu e iner hohen 

60 Zahl  von Adelsarch iven und etwa 20 institut ione l l  ausgebauten U n
ternehmensarchiven wie der Stiftung Rhe in isch-Westfä l isches 
Wi rtschaftsarch iv zu Köln ,  die Stiftung Westfä l isches Wi rtschafts
archiv in Dortmund oder das Zentra larch iv  der Rhe inmeta l l  AG i n  
Wupperta l .  Das He inr ich-Heine- I nstitut i n  Düsseldorf ist e ines der 
bundesweit bedeutendsten Literaturarch ive,  das Goethe-M useum 
in  Düsseldorf g i l t  mit  über 35 .000 Sammlungsstücken a ls  e ines 
der wicht igsten Goethe-Forschungsinstitute und -arch ive weltweit .  
Beratung und Unterstützung bieten zwei Archivberatungsste l len 
der Landschaftsverbände, d ie  zudem Fortb i ldungen und jähr l iche 
Archivtage im Rhein land und in  Westfa len- Lippe organ isieren .  

Hervorzuheben s ind  e in ige besondere Archive inrichtungen i n  N ord
rhein-Westfa len :  Auf dem Gelände der früheren Abtei Brauwei ler  in  
Pu lhe im be i  Köln ,  im heutigen LVR-Kulturzentrum,  bef indet sich 
das Archiv für Künstlernachlässe der Stiftung Kunstfonds,  das Ge
samtwerke von Gegenwartskünstlern i n  Deutsch land dokumen
t iert und aufbereitet . I n  Köln befi ndet s ich das DOMiD - Dokumen
tationszentrum und Museum ü ber d ie  M igration in Deutsch land ,  
das Zeugnisse zur E inwanderungsgeschichte i n  Deutsch land sam
melt .  Du isburg ist Sitz des afas - Archiv für a lternatives Schrifttum,  
das Mater ia l ien aus den „ Neuen Sozia len Bewegungen" und dem 
breiten Spektrum der l i nken u nd a lternativen Szene(n) dokumen
t iert .  Das Dortmunder A:AI  Archiv für Arch itektur und I ngen ieurbau
kunst N RW sammelt als Spartenarchiv Vor- und Nachlässe von Ar
ch itektinnen und Arch itekten ,  I ngen ieur innen und I ngen ieuren m it 
e inem Bezug zu Nordrhein-Westfa len .  Es hat seine Bestände jüngst 
in das 2016 gegründete Baukunstarch iv N RW eingebracht. 

E ine Sonderste l l ung für das Kulturel le Erbe des Landes kommt dem 
auf mehrere Standorte in Duisburg, Münster und Detmold aufgetei l 
ten Landesarchiv N ordrhein-Westfa len zu .  H ierbei g i l t  d ie  2014 in  
e inem ehemal igen Speichergebäude des Duisburger Hafens neu  er
öffnete Abte i l ung Rhe in land a ls  e ines der größten Arch ive Deutsch
lands mit Beständen aus rund 1 .200 Jahren rhein ischer Gesch ichte. 
In der Abtei l u ng Westfa len in M ünster wiederum s ind u. a. rund 
100.000 Pergamenturkunden gesammelt, darunter 114 m ittelalter
l iche Kaiser- und Königsurkunden. Die Abtei l ung Ostwestfa len-Lippe 
i n  Detmold ist d ie zentra le Aufbewah rungs- und Dokumentat ions
ste l le  für d ie  Geschichte der Region Ostwestfa len-L ippe und für d ie 
Genealogie i n  ganz Westfa len .  
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Bedeutsam für den Erhalt des Kulture l len Erbes ist zudem d i e  For
schungsste l le  G lasmalerei des 20.  Jahrhunderts i n  Mönchenglad
bach . Sie i nventar is iert f lächendeckend und systematisch G lasma
lereien in  sakra len und nicht sakralen Gebäuden und macht sie damit 
der wissenschaft l ichen Forschung und Präsentation zugängl ich .  

Weitere zentra le archiva l ische Aufgaben ü bernehmen d ie U n iversi
täts- und Landesb ib l iotheken in Bonn ,  Düsseldorf und Münster, die 61 

durch das (2013 erneuerte) nordrhein-westfä l ische Pfl ichtexemp
largesetz d ie  Aufgabe haben,  Altbestände und Neuerscheinungen ,  
d ie  in Nordrhein-Westfa len verlegt werden,  zu  sammeln und bestän
d ig verfügbar zu halten .  

Denkmäler und Weltkulturerbestätten 

Das Kulture l le  Erbe Nordrhein-Westfa lens spiegelt s ich auch i n  der 
Vie lfa lt denkmalgeschützter Bauten .  Der Denkmalschutz und d ie 
Denkmalpflege obl iegen dabei den Kommunen .  Auf gesetzl icher 
G rund lage beratend und unterstützend tätig s ind d ie Landschafts
verbände d u rch i h re Ämter für Denkmalpflege bzw. Bodendenk
ma lpflege. 

Mehr a ls 100.000 Denkmäler hat das LVR-Amt für Denkmal pflege 
im Rhein land erfasst. D ie seit 1997 exist ierende Denkmäler- Daten
bank in Westfa len ( „K lara-Delos") erfasst weitere 80.000 bau l iche 
und andere Denkmäler i n  Westfa len-L ippe.  Bedeutsam für d ie noch 
n icht abgesch lossene l nventarisierung des landesweiten Bestandes 
ist die Denkmal l isten-Verordnung, die 2015 verabschiedet wurde 
und e ine schrittweise Digita l is ierung des Bestandes durch d ie  un
teren Denkmalbehörden verfügt sowie e ine  d igita le Veröffentl ichung 
des Altdatenbestands bis zum Jahr  2020 anstrebt. 

Besondere Bedeutung für das Kulturel le Erbe des Landes haben d ie 
fünf nordrhein-westfä l ischen Stätten ,  d ie i n  d ie Welterbel iste der 
U N ESCO aufgenommen wurden .  H ierbei stehen der Aachener Dom, 
der Kölner Dom und das karo l ingische Westwerk mit der C ivitas 
Corvey in Höxter für herausragende re l igiöse Arch itektur in Nord
rhe in-Westfa len .  Welt l iche Baukunst des Rokoko dokumentieren 
die Schlösser Augustusburg und Fa lkenlust in Brüh l .  Seit 2001 trägt 
auch der Industriekomplex Zol lvere in in Essen als die ehemals größte 
Ste inkoh lenzeche der Welt und größte Kokerei Europas den Titel 

„Welterbestätte" und bezeugt die bedeutsame industriel le Geschichte 
des Landes. 
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2_8 Strukturdaten :  Kulturel les Erbe in  Nordrhein-Westfa len 

Museen 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·  . . . . . . . . . . . . . .  

M useumsart 2009 % 2014 

Volkskunde- und Heimatkundemuseen 247 3 6 . 2  2 5 1  

Kunstmuseen 1 0 9  16,0 1 1 3 

Schloss- und Burgmuseen 1 3  1 ,9 1 4  

Naturkundl iche M useen 42 6 . 1  40 

Naturwissenschaftl iche und techn ische M useen 1 1 1  16,3 1 1 6 

Historische und archäologische M useen 3 9  5 ,7  44 

Sammelm useen mit  komplexen Beständen 5 0,7 5 

Kulturgeschichtl iche Spezia lmuseen 1 0 8  1 5 , 8  1 0 9  

Mehrere M useen i n  einem M useumskomplex 9 1 . 3  8 

Gesamtzahl 683 100 700 

Ausstel lungen 1 . 1 74 1 . 244 

Besuche 1 4 . 7 65 . 2 1 1  1 5 . 1 84 . 6 1 0  

% 

35,9 

16 . 1  

2 ,0  

5 ,7  

16 ,6  

6 , 3  

0,7 

15 ,6  

1 . 1  

100 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Entwicklung % 

+ 4 - 0 , 3  

+ 4 + 0 . 1  

+ 1 + 0 . 1  

2 - 0.4 

+ 5 + 0 .3  

+ 5 + 0 .6  

+ 1 - 0 . 2  

1 - 0 . 2  Quelle 

+ 7 0  

+ 4 1 9 . 3 9 9  

Stand 31.12 . 2014 

Statistische Gesamter
hebung an den Museen 
der Bundesrepublik 
Deutschland für das Jahr 
2014, hrsg. v. I nstitut 
für M useumsforschung, 
Staatl iche Museen zu 

A NM E R K U N G Die Zahlen sind das Ergebnis einer Vollerhebung in Form einer schriftl ichen Umfrage mit einem 
Rücklauf von 82 %, sodass die Zahlen eher höher liegen. 

Berlin - Preußischer 
Kulturbesitz, Berl in 2015 

(Material ien aus dem 
Institut für Museums
forschung. Heft 69) 
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2 . 1 . 8  S PA R T E N Ü B E R G R E I F E N D E  K U LT U R E I N R I C H T U N G E N  N R W 

Kultureinr ichtungen in Nordrhein-Westfa len s ind 
überwiegend besti mmten Sparten zuzuordnen .  
Seit den 1970er-Jahren s ind im Zuge der „ Neuen 
Kulturpol it i k "  und i h res weit gefassten Kultur
verständn isses e ine Reihe von E in r ichtungen 
h inzugekommen oder - wie d ie  Vol kshochschu
len - i n  i h rer  Bedeutung für d ie  Ku ltur neu er
kannt worden ,  d ie von i h rem Sel bstverständn is  
her von vornherein  sparten übergreifend und in
terd isz ip l inär  ausgerichtet s ind .  Hervorzuheben 
sind i n  d iesem Zusammenhang die Soziokultu
re l len Zentren ,  d ie J ugendkunstschu len und -
mit Tei len i h res Angebots - d ie  Vol kshochschu
len.  Kennzeichnend für  d iese E inrichtungstypen 
sind neben i h rer  thematisch breiteren Ausrich
tung ihr ink lusiver Charakter u nd i h re Orientie-

ru ng an  der Lebenswelt der Z ielgruppen,  d ie oft 
auch selbst e ine aktive Rol le in den E inrichtun-
gen spie len.  D ie Veransta ltungen ,  Kurse und 
Aktivitäten bemühen sich um eine n iedrigschwel- 63 

l ige Zugängl ichkeit zu ku lture l len Angeboten 
und um die Befäh igung zu aktiver Kulturdarbie
tung. S ie bieten im Rahmen i h rer Mögl ichkeiten 

„ Kultur für a l le" an und entwicke ln  dafür i nnova-
t ive Model le und Formate. D iese Fun kt ion ge
winnt angesichts heutiger gesel lschaft l icher 
Herausforderungen wieder e ine neue Aktual ität. 
Vor a l lem angesichts der Notwendigkeit, I ntegra
t ionsprozesse zu befördern und Fremdenfe ind
l ichkeit zu begegnen,  ste igt der Bedarf an  Orten 
und Gelegenheiten der Begegnung. 

Soziokulturelle Zentren 

Nordrhein-Westfa len g i l t  bundesweit a ls  Stam m land der Sozioku l 
turel len Zentren .  V ie le E in r ichtungen der ersten Generation i n  den 
1970er-Jahren hatten und haben h ier  i h ren O rt (z. B .  das Eschhaus 
i n  Du isburg 1972 oder d ie  börse i n  Wuppertal 1974). M itt lerwei le  
haben Soziokulturel le Zentren e inen festen P latz i n  der Kultur land
schaft gefunden.  Insgesamt 66 Soziokulture l le Zentren s ind landes
weit über e inen Landesverband ,  d ie  LAG Sozioku lture l ler Zentren 
Nordrhe in-Westfalen e .  V. , organ is iert .  Etwa 50 weitere E inrichtun
gen und I n itiativen s ind i n  Form von Kooperationen m it dem Landes
verband verbunden. Sie befinden sich in unterschied l ichsten Träger
schaftsformen und existieren a ls  Vereine,  a ls  pr ivate Gesel lschaften 
bürgerl ichen Rechts (G bR), Stiftungen bürgerl ichen Rechts oder 
g(emeinnützige)GmbHs, e in ige wenige als kommunale Eigenbetriebe. 
Ebenso vie lfältig und den regionalen oder lokalen Begebenheiten an
gepasst ist  das jewei l ige Selbstverständn is  der E inrichtungen:  a ls  
Bürgerzentrum, Kulturladen, interkulturel le Begegnungsstätte, Dr itte
Welt-Laden ,  Tanz-, Theater- ,  Mus ik- oder Kultu rforum .  

2010 - aus d iesem Jahr stammen d ie aktuel lsten verfügbaren Zahlen -
gab es 13.573 Veranstaltungen mit e iner Besucherzah l  von 1 ,93 Mio .  
Kultur interessierten .  Dabe i  beschäftigten d ie  E inrichtungen 440 
Vollzeit- und Tei lzeitkräfte, 380 geringfügig Beschäftigte, 1 .000 Hono
rarkräfte sowie 1.900 ehrenamtl ich Tät ige. 
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Charakteristisch für Soziokulture l le Zentren ist der Ansatz, kulture l l 
künstlerische Angebote und Veransta ltungen mit B i ldungs- und 
Beratungstät igkeiten und sozia lem Engagement zu verbinden.  E in  
Schwerpunkt l iegt i n  ku lturel len Programmen und Veransta ltungen ,  
d ie i n  enger Zusammenarbeit mit lokalen und regiona len fre ien 
Akteur innen und Akteuren aus den Bereichen Theater, Kabarett, 

64 
M us ik ,  Kunst, L iteratur oder F i lm stattfi nden .  

Darüber h inaus s ind Sozioku lture l le Zentren auch auf  den Fe ldern 
Gesch lechtergerechtigkeit und Frauenarbeit ,  i nter-. trans- und mu l 
t iku lturel le Arbeit ,  Ökologie und U mweltschutz sowie I ntegration 
von Menschen mit M igrat ionshintergrund tätig. Häufig verstehen 
s ich d ie  E in richtungen auch als Ansprechpartnerinnen für  Kultur
i nteressierte i n  e inem Stadtte i l ,  e iner Stadt oder e iner Region u nd 
ste l len Vere inen ,  G ruppen oder I n it iativen Räum l ichkeiten oder 
techn isches Equipment zur Verfügung. Sozioku lture l le  Zentren s ind 
i nsoweit mu lt ifunkt ionale E inr ichtungen ,  d ie  auf konkrete Entwick
l ungen und Bedürfn isse i n  der Zivi lgesel lschaft reagieren .  E ine 
nord rhein-westfä l ische Besonderheit ist  d ie  enge Verb indung der 
Sozioku ltur mit der industrie l len Vergangenheit des Landes .  V ie le 
Zentren gründeten s ich ,  tei ls  mit  späterer ku ltu rpol it ischer U nter
stützung, i n  besetzten I ndustr iebrachen,  sti l lgelegten Bahnhöfen 
oder leer stehenden M ietshäusern . Manches h istorische Gebäude 
konnte damit vor dem Abriss bewahrt werden .  

Jugendkunstschulen 

Mehr a ls 75.000 junge Menschen nutzten i m  Jahr  2014 das Ange
bot der 60 nordrhe in-westfä l ischen Jugendkunstschu len und ku l 
tu rpädagogischen E in r ichtungen ,  d ie  s ich über d ie Landesarbeits
gemeinschaft Kulturpädagogische Dienste / J ugendkunstschu len 
N RW e.  V. (LKD N RW) organ is ieren .  In den letzten Jahren hat sich 
damit d ie Tei l nehmerzah l  (2011: 66.000) deut l ich erhöht .  Auch bei 
d iesen Institutionen existieren unterschied l iche Trägerschaftsfor
men,  etwa 75 % der J ugendkunstschu len s ind jedoch eingetragene 
Vereine.  I m  Jahr  2014 wurden d ie nordrhein-westfä l ischen J ugend
kunstschu len mit öffent l ichen M itte l n  i n  Höhe von ca.  5 ,7 M io. Euro 
gefördert, wobei e ine M ischfinanzierung aus versch iedenen öffentl i
chen Etats bestand, darunter im Rahmen des „ Kinder- und Jugendför
derplans 2013 bis 2017" jährl ich mit 1 M io. Euro vonseiten des Landes. 
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Der  Schwerpunkt dieser I nstitutionen l iegt i n  der  kulturel len J ugend
arbeit ,  wobei d ie ku lture l le  Eigentätigkeit von Kindern und J ugend
l i chen a l ler  soz ia len Sch ichten gefördert und i h re kreative, ku l -
ture l le  und soz ia le  Kompetenz gestärkt werden sol len .  Auch d ie 
J ugendkunstschu len verfolgen e inen genreübergreifenden Ansatz, 
der Angebote aus den Bereichen Tanz,  Theater, v isuel le Gestaltung, 
Fotografie,  M usik ,  Literatur, Videoprodukt ion,  p lastisches Gestalten 65 
und Neue Medien umfasst. Etwa 3 .300 Veransta ltungen ,  Kurse, 
Werkstätten und Aktionen,  viele davon in enger Kooperation mit 
Kindertagesstätten ,  Schulen und M ultip l ikatoren aus dem Bi ldungs
bereich,  wurden im Jahr  2014 von den verband l ich organ is ierten 
J ugendkunstschu len angeboten .  D iese wurden von etwa 910 Hono
rarkräften und 140 hauptamtl ich Beschäftigten durchgeführt .  

Landeszentra ler  Dachverband der ku lture l len K inder- und J ugend
a rbeit ist d ie Landesvere in igung Kulture l le J ugendarbeit .  I n  i h r  s ind 
neun Landes- und 29 Bezirksarbeitsgemeinschaften sowie d ie 60 
J ugendkunstschu len zusammengesch lossen.  Ein wichtiges Förder
projekt der LKD N RW ist der zweijähr l ich ausgesch riebene J ugend .  
Kultur. Preis N RW, der  landesweit herausragende Kulturprojekte von 
und mit K indern und Jugend l ichen auszeichnet. M it jewei ls  mehr 
a ls  200 Projekteinreichungen g i l t  er a ls  bundesweit größter J ugend
ku lturwettbewerb. D ie  P re isverle ihu ng i n  Verb indung m it dem 
FESTIVAL SEE YOU f indet jewei ls i n  e iner anderen nord rhe in-west
fäl ischen Stadt statt. Dadu rch sol l  der landesweite Austausch von 
Projektideen zur J ugendku lturarbeit unterstützt werden .  
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Volkshoch schulen 

Einen unverzichtbaren Bestandtei l  der Kulturel len B i ldung, vor
nehml ich im Erwachsenenbereich,  ste l len die landesweit 130 Volks
hochschu len dar. I n  Nordrhe in-Westfa len wird ihre Bedeutung 
dadurch unterstr ichen,  dass das Weiterb i ldungsgesetz N RW Kom
munen verpf l ichtet. Vol kshochschu len e inzur ichten oder durch 

66 Kooperat ionen ein entsprechendes Angebot s icherzuste l len .  Als 
kommunale Weiterb i ldungsein richtungen bieten Volkshochschulen 
Kurse und Seminare, Einzelveranstaltungen u nd Stud ienreisen 
ebenso an  wie F irmenkurse. I n ha lt l ich u mfasst ihr Angebot ein 
bre ites Spektrum,  das von i nformationstechn ischer Weiterbi ldung 
über Sprach lernangebote bis zu der Mögl ichkeit re icht, Schulab
schlüsse nachzuholen .  I nsbesondere im länd l ichen Raum und in  
k le ineren Städten ste l len d ie Volkshochschu len außerdem kultu
re l le Krista l l isat ionspunkte dar. Durch i h re Mögl ichkeiten, sowoh l  
Räuml ichkeiten a ls  auch persone l le  Unterstützung a nzub ieten ,  
s ind s ie  häufig e in zentra ler Veranstaltungs- und Präsentationsort 
für  ku lture l le und kulturnahe Veranstaltungen und treten a ls Part
ner für Kultu rschaffende der Region i n  Ersche inung. 

Die nordrhe in-westfä l ischen Volkshochschu len wu rden 2014 mit 
öffentl ichen M itte ln  i n  Höhe von 122,5 M io .  Euro gefördert, davon 
knapp 76 M io .  Euro von den Kommunen .  Aufgrund des Paragrafen 7 
des Weiterb i ldungsgesetzes NRW (WbG) ist auch das Land zur För
derung der Weiterb i ldung verpf l ichtet . Die Landeszuschüsse betru
gen 2014 rund 46,5 M io. Euro. landesweit entfielen 2014 knapp 15 % 
a l ler  Kurse (9,3 % a l ler Unterrichtsstunden) auf den Themenbereich 

„ Ku ltur/Gesta lten" .  Dabei besuchten 145.946 Bürgerinnen und Bür
ger die 14.329 angebotenen Kurse in Bereichen wie Malen ,  Zeichnen, 
Drucktechn ik ,  musika l ische Weiterbi ldung oder Tanz. Trotz eines 
le i cht gestiegenen Ku rsangebotes (2010: 14. 293) bedeutet d ies 
eine um etwa 10 % geringere Tei lnehmerzah l  (2010: 162 .772). 
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2_9 Strukturdaten :  Spartenübergreifende Kulture inrichtungen in Nordrhein-Westfa len 

Jugendkunstschulen 

2011 2014 Entwicklung 

Anzahl 

Schülerinnen und Schüler 

Beschäftigte 

Festangestel lte 

Honorarkräfte 

Öffentliche Zuweisungen in Tsd . € 

60 60 

66 .000 mehr  a l s  7 5 .000 

880 

ca .  4 .000 

1 . 050 

140 

910 

ca .  5.750 

+ 

+ 

+ 

9.000 

1 70 

Quelle 

Landesarbeitsgemein

schaft Kulturpädago-

1 .  7 5 O gische Dienste/Jugend

kunstschulen N RW e.V. 

Stand 31 .12 .2014 (LKD) 

2_10 Strukturdaten: Spartenübergreifende Kulture inr ichtungen in Nordrhein-Westfa len 

Volkshochschulen, Programmbereich Kultur/Gestalten 

Volkshochschulen 2 0 1 1  2014 Entwicklung 

Anzahl 137 130 7 

Beschäftigte (hauptamtl ich) Ste l lenanzahl  1 . 819 1 . 6 3 5 , 5  183 , 5  

Neben-/freiberufl iche Kursleitungen 3 4 . 8 2 6  3 1 . 6 8 6  3 . 140 

Öffentl iche Zuweisungen in Tsd. € 118.432 122.532 + 4.100 

Programmbereich Kultur/Gestalten 2010 % 2014 % Entwicklung 

Anteil am Gesamtprogramm 9,1  

Anteil al ler Kurse 14 ,6 

Anteil a l ler Unterrichtsstunden 9 , 3  

67 

Kurse 1 4 . 2 9 3  1 4 . 3 2 9  

Teilnehmende 162 .772 145 .946 

+ 36 

16 .826 

Stand 31.12.2014 

Quelle 

Volkshochschul-Statistik 

(Huntemann/Reichart 

2015) 
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Entwicklung und Nutzung der Kultureinrichtungen 

I n nerhalb des kurzen Beobachtungszeitraumes von 2010 bis 2014, 
auf  den sich die Ana lysen für d iesen Landeskultu rbericht vor a l lem 
beziehen ,  hat sich d ie Kultur landschaft i n  N ordrhein-Westfa len in 
quantitativer H insicht n icht wesentl ich verändert. Weder hat es über 
a l le  Sparten h inweg große E inbrüche gegeben, noch kann von einem 

68 bemerkenswerten Wachstum des Kultu rangebotes und seiner N ut
zung gesprochen werden .  Und doch s ind e in ige Deta i ls  zu nennen 
und weiter zu beobachten .  Eine deutl iche Aufwärtsentwick lung und 
Nachfragesteigerung gab es i n  der Kulturel len B i ldung bei den Musik
schu len und den J ugendkunstschu len ,  was auch den Landespro
grammen (JeKi/ Je Kits, Ku ltu rrucksack N RW etc .) zuzurechnen ist .  
Erfreu l ich ist auch d ie Entwick lung bei den öffent l ich f inanzierten 
Theatern und Privattheatern,  sowoh l  mit B l ick auf i h re Anzahl als 
auch bezogen auf Veranstaltungen und Besuche. Bemerkenswert 
ist, dass s ich auch d ie Bereiche Kinowi rtschaft und Musikwi rtschaft 
wieder stab i l i s ieren konnten . E inzig bei den Ausste l lungshäusern 
zeigt s ich ein deutl icher Besucherrückgang. Im B ib l iotheksbereich 
kann aufgrund des Bedeutungsgewinns der d igita len Medien (Ent
le ihungen von E- Books b is  h in  zu E-Learn ing) gegenüber den Pr int
medien von e inem tendenz ie l len  Strukturwandel  d ie  Rede sei n .  
I n  der Breiten- u n d  Laienkultur lässt sich bei der Anzahl  d e r  Chöre 
und der aktiven Sänger innen und Sänger e ine rückläufige Tendenz 
erkennen.  
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ZU SAMMENFAS SUNG 

B E S TA N D S A U F N A H M E  U N D  A N A LY S E  
D E R  K U LT U R E L L E N  I N F R A S T R U K T U R  
I N  N O R D R H E I N - W E S T FA L E N  

D A S  A N G E B O T  

M usikland N RW: Mehr a ls 1 .800 E inrichtungen u n d  U nter

nehmen aus a l len Bereichen des Musik lebens,  darunter 

über 600 öffentl ich f inanzierte; 20 S infon ieorchester. zahl

reiche Festiva ls ,  e ine aktive Breitenku ltur und e ine inter

national renommierte freie Szene machen Nordrhein-West

fa len zu e inem bedeutenden M us ik land .  

Theaterland N RW: 26 öffent l ich f inanzierte Theaterunter

nehmen mit  Spielstätten in 22 Städten,  zah lre iche Privat

theater, e ine freie Szene mit mehr als 200 Ensem bles.  

Produkt ionshäusern sowie e ine innovative Festiva l land

schaft und Amateurtheaterszene b i lden d ie  Theater land

schaft. 

2 . 1  

Fi lm- und Kinoland N RW: 260 F i lmtheater i n  135 Städten,  

141 Programmkinos. 48 F i lmkunsttheater und 32 kommu

na le  K inos sowie zah lreiche F i lmfestiva ls ,  aber  auch  d ie  

Förderung d u rch d ie  F i lm- u n d  Med ienstiftung Nordrhe in

Westfa len machen das Land zu e inem der wichtigsten 

Standorte für F i lm  und K ino in  Deutsch land .  

N RW - Kern land der  Soziokultur: 66 Soziokulturel le 

Zentren und v ie le weitere spartenübergreifende Kultur

e inr ichtungen wie 60 J ugendkunstschu len und 130 Volks

hochschu len b ieten Raum für  a l ltagsnahe kulture l le  Tei l 

habe. 

Kinder- und Jugendkulturland N RW: Die d ichte und enga-

Tanzland N RW: Es g ibt 10 städtische Tanzensembles und gierte Landschaft von Kultur- ,  J ugend- und B i ldungsein-

94 fre ischaffende Ensembles sowie zah l re iche renom- richtungen b ietet für  Ku lturel le B i ldung sehr gute Voraus-

mierte Tanzfestivals mit i nternationa ler  S ichtbarkeit. Sie setzungen. D urch landesweite Programme wie Kultur und 

machen Nordrhein-Westfa len weith in für eine große künst- Schu le  und Kulturrucksack N RW a rbeiten Künstler innen,  

lerische Innovat ionskraft i m  Bere ich des Tanzes bekannt .  Künstler. Kultureinr ichtungen zum Tei l  auch mit  E inr ich

tungen der kulturel len K inder- und Jugendb i ldung, Schu-

Kunstland N RW: 113 Kunstmuseen, mehr a ls 100 Ausstel

l u ngshäuser und eine starke privatwi rtschaft l iche Kunst

landschaft mit  attraktiven Kunstmessen b i lden e in  inter

nationales Zentrum der B i ldenden Kunst. 

len und anderen Akteur innen und Akteuren zusammen.  

Kinder- und Jugendkulturland N RW: Die d ichte und enga

g ierte Landschaft von Kultur-, J ugend- und B i ldungsein

r ichtungen b ietet für Kulturel le B i ld u ng sehr gute Voraus

setzungen. Durch landesweite Programme wie Kultur und 

Literaturland N RW: Mehr a ls  1 .500 B ib l iotheken. e ine au- Schu le  und Kulturrucksack N RW arbeiten Künstlerinnen,  

ßergewöhnl ich  hohe Verlags- und Buchhand lungsdichte, Künstler, Kultureinrichtungen zum Tei l  auch mit  E inrich-

aber auch e ine Vie lzahl  von Literaturfestiva ls .  Literatur- tungen der ku lturel len  K inder- und J ugend bi ldung, Schu-

büros und Vere in igungen prägen das dynam ische l iterar i- len und anderen  Akteur innen und Akteuren  zusammen.  

sehe Leben Nordrhein-Westfa lens.  

Kulturelles Erbe in N RW: 700 Museen. mindestens 850 

Arch ive. mehr a ls  100.000 Denkmäler  und fünf U N ESCO

Welterbestätten bewahren das Kulturel le Erbe in  Nord

rhein-Westfalen und machen Geschichte erfahrbar. 

69 
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2 . 2  Ö F F E N T L I C H E  K U LT U R F I N A N Z I E R U N G  I N  N O R D R H E I N - W E S T FA L E N  

Eine Analyse der ku lturpol it ischen und kulture l len Situation i m  Land 
beinha ltet auch einen Bl ick auf Struktur und Entwick lung der öffent-

70 
l iehen Kulturf inanzierung. Desha lb legt d ieser Landesku lturbericht 
dazu erstmals grundlegende Informationen und Daten vor. Sie basie
ren auf e iner Ana lyse, die vom I nstitut für Kulturpol it ik der Kultur
pol it ischen Gesel lschaft ( lfK),  vom Landesbetrieb I nformation und 
Techn ik  ( IT. N RW) und von Dr. Dörte N itt-Drieße lmann (Hamburger 
Weltwirtschaftsinstitut, HWWI)  erarbeitet worden ist. A l le  verwen
deten Daten wurden ,  soweit n icht anders vermerkt, von IT. N RW 
ermittelt ,  geprüft und bereitgeste l l t .  

2 . 2 . 1  K U LT U R F I N A N Z I E R U N G  D E R  Ö F F E N T L I C H E N  H A N D :  
L A N D  U N D  G E M E I N D E N  

Ausgaben für Kultur und kulturnah e Bereiche 

Die folgenden Daten basieren auf e iner auf  Nordrhein-Westfa len 
bezogenen Sonderauswertung des von den Statistischen Ämtern des 
Bundes und der Länder regelmäßig herausgegebenen Kulturf inanz
berichts. D iesem Bericht l iegt e ine Defi n it ion des Kultu rbegriffs zu
grunde, d ie sich an  Kriterien der Europäischen U nion an lehnt. D iese 
umfasst den originären Kulturbereich mit den Aufgabenbereichen 
Theater, M usikpflege, n icht wissenschaft l iche Bib l iotheken,  Museen,  
Ausste l lungen ,  Denkmalschutz- und Pflege, Kunst- und M us ikhoch
schu len ,  sonst ige Kulturpflege, ku lture l le  Angelegenheiten im Aus
land und Verwaltung kulture l ler  Angelegenheiten .  Zusätzl ich wird 
der sogenannte kulturnahe Bereich mit den Ausgaben für Volkshoch
schu len und sonst ige Weiterb i ldung, k i rch l iche Angelegenheiten 
u nd Rundfunkanstalten u nd Fernsehen e inbezogen.  Beide Felder -
originäre Kultur und kulturnahe Bereiche - werden aus M itte ln  der 
öffent l ichen Hausha lte gefördert, a ber stets nach d iesen Katego
r ien unterschieden.  

Die öffentlichen Ausgaben wurden für diesen auf Nordrhein-Westfalen 
bezogenen Bericht durchgehend nach dem G rundmittelkonzept 
erm ittelt .  „Grundmitte l"  geben d ie  Ausgaben der öffentl ichen Haus
ha lte für  e inen Aufgabenbereich an .  S ie umfassen d ie  Ausgaben 
e ines Aufgabenbereichs abzügl ich a l ler unmitte lbar im Aufgaben
bereich erzie lten E innahmen .  Dabei können die E innahmen aus öf
fentl ichen oder n icht öffentl ichen Bereichen stammen. Die G rundmit
tel b i lden damit d ie aus a l lgemeinen Haushaltsmitte ln f inanzierten 
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Ausgaben e ines best immten Bereiches e insch l ieß l ich d e r  I nvesti
t ionen ab .  S ie spiege ln  d ie tatsächl iche f inanziel le Lastenvertei l ung 
wider. E in Vortei l  des Grundm itte lkonzepts ist ,  dass G rundmittel 
weitgehend unabhängig von der Organisationsform und Trägerschaft 
der entsprechenden Kulturein richtungen erfasst werden.  D ie Grund
mittelbetrachtung basiert auf den Ausgaben und den E innahmen 
von Gebietskörperschaften (Bund ,  Länder, Gemeinden), wie sie in 
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der Jahresrechnungsstatistik und der Hausha ltsansatzstatist ik auf 
der Grund lage der Haushaltssystematik abgebi ldet werden .  Bundes
mittel wurden aufgrund der Schwierigkeit ,  s ie i mmer genau e inem 
Bundesland zuzuordnen ,  n icht berücksichtigt. Da der Landesku ltur
bericht rückbl ickend berichtet, werden h ier n icht d ie Beträge aus 
den Haushaltsplänen, sondern ausschl ießl ich d ie  Beträge aus den 
Haushaltsrechnungen oder sogenannten Ist-Rechnungen des Landes 
u nd der Gemeinden herangezogen .  

Demnach stel lten Land und Kommunen 2014 insgesamt 1.796 Mio. 
Euro Grundmittel für  den Erhalt und d ie Förderung der originären 
Kultur und der kulturnahen Bereiche i n  Nordrhein-Westfa len zur 
Verfügung. 

Die Gemeinden und Gemeindeverbände tragen dabei mit ihren öf
fentl ichen Haushalten den Großtei l  der Ausgaben. Sie übernahmen 
2014 1.268 Mio. Euro oder knapp 71 % der insgesamt aufgewendeten 
Mittel für d ie Förderung der originären Kultur und der kulturnahen 
Bereiche. 

Auf das Land Nordrhein-Westfalen entf ie len mit 526 Mio. Euro d ie  
restl ichen rund 29 % al ler Ausgaben für originäre Kultur und kultur
nahe Bereiche. Die Aufte i l ung der  Landesaufgaben ste l l t  Abb i l 
dung 2_lla dar. Darunter fal len vor a l lem in  Zuständigkeit des M in is
ter iums für I nnovation,  Wissenschaft und Forschung für d ie Kunst
und Mus ikhochschu len G rundmittel von rund 106 Mio .  Euro oder i n  
Zuständ igkeit vor a l lem des M inister iums f ü r  Bauen, Wohnen,  Stadt
entwicklung und Verkehr für Denkma lschutz und -pflege gut 18 M io. 
Euro Grundmitte l .  

Die Antei le der Körperschaften ze igen sich dabe i  im Zeitlauf stab i l .  
Der kommuna le  F inanzierungsante i l  schwankte im Zeitraum von 
2010 bis 2014 ledigl ich zwischen 70,5 % und 72,6 %.  

Dem originären Kulturbereich a l l e i n  kamen 2014 von Land und 
Kommunen 1.593 Mio. Euro zugute, das entspricht etwa 89 % der 
oben genannten 1.796 M io.  Euro.  

Dem kulturnahen Bereich al le in kamen 2014 von Land und Kom
munen 203 Mio. Euro oder knapp 11 % zugute (Abbi ldung 2_11). 
Damit wurden etwa 9 von 10 Euro für den Kultu rbereich im engeren 
S inne aufgewendet .  
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2 1 1  G rundmittel 

für Kultur und kulturnahe Bereiche in  NRW 

insgesamt 

2010 - 2014 

in M io. € 

1.800 

1 7 7  200 205 1 95 203 
1.600 

1.400 

1 . 5 1 2  1 .555 1 . 538 1 .548 1 . 593 

1.200 
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Kulturnahe Bereiche 

Originäre Kultur 
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2_11a G rundmitte l nur  des Landes NRW 

i m  originären Kulturbereich im Zeitablauf 

2010 - 2014 

in  Tsd. € 

und i n % 

Absolut 

0'0 
(;} oe, 

.'!><:' 
Absolut ..:::.e,'-

G rundmittel 2010 201 1 % 

M usik und Theater 73.115 83.2751 13,9 

B ib l iotheken 35.669 36.381 2,0 

M useen ,  Sammlungen, 

Ausste l lungen 35 .103 34.823 -0,8 

Denkmalschutz und -pflege 22.487 31.232 38,9 

Kulture l le  Angelegenheiten 

im Ausland 79 79 0,0 

Kunsthochschulen 100.814 102 .458 1,6 

Sonstige Kulturpflege 78.733 79.785 1 ,3 

Kulturverwa ltung 2 . 203 2.155 -2,2 

Gesamte Kulturausgaben 348.203 370.188 6,3 

0'0 
(;} 

0'0 
(:.) oe, oe, 

"'!><:' "'!><:' 
..:::.e,'- ..:::.e,'-Absolut 

2012 % 

89.302 7,2 

32.390 -11,0 

26.645 -23,5 

26.513 -15,1 

38 -51,8 

107.506 4,9 

48.618 -39,1 

2 .117 -1 ,8 

333.129 -10,0 

Absolut 

2013 % 

87.151 -2,4 

36.421 12,4 

25.710 -3,5 

22.428 -15,4 

34 -11 ,2  

111 .997 4 ,2  

83.486 71,7 

2 .218 4,8 

369.445 10,9 

Absolut 

2014 % 

87.268 0,1 

44.960 23,4 

28.855 12,2 

18.186 -18,9 

60 77,6 

105.912 -5,4 

87.259 4,5 

2 .709 22,l  

375.209 1,6 

A N M E R K U N G  Die ausgeprägte Del le  bei  den Grundmitte ln für d ie sonstige Kulturpflege im Jahr 2012 ist laut  

Auskunft des Statistischen Bundesamtes auf U mstel lungen bei der Zuweisung von Funktionen zu rückzuführen, 

die ausschließl ich im Jahre 2012 stattgefunden haben.  

Grundmittel für den originären Kulturbereich 

Die Gemeinden,  Gemeindeverbände und das Land Nordrhein-West
falen haben 2014 für den originären Ku lturbereich Grundmittel von 
insgesamt knapp 1,6 M rd .  Euro aufgewendet .  2010 lag d iese Summe 
noch bei 1 ,5 M rd .  Euro (Abb i ldung 2_11). Das ist e in  P lus von 5 ,3  %, 
wobei d iese Steigerung in  e inzelnen Bereichen und Kommunen je
wei ls untersch ied l ich ausfa l len dürfte. I nsgesamt dürften damit d ie 
a l lgemeinen Kostensteigerungen in  d ieser Zeit aufgefangen wor
den sein .  Das sch l ießt n icht aus,  dass es i n  f inanzarmen Gemein
den auch Reduktionen gegeben hat. Um d ieser Frage nachgehen 
zu können ,  wären t iefergehende Analysen notwend ig. 

Fasst man d ie  Haushalte a l ler Gemeinden und Gemeindeverbände 
in  Nordrhe in-Westfa len mit dem des Landes Nordrhein-Westfa len 
zusammen,  zeigt s ich ,  dass im Jahr 2014 rund 1 ,7  % al ler unmitte l 
baren Ausgaben d ieses „Gesamthaushaltes" dem originären Kultur
bereich zugutekamen.  Damit wurde i n  etwa jeder sechzigste Haus
halts-Euro i n  Nordrhein-Westfalen für  den Bereich or iginärer  Kultur 
verausgabt. 
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Gut drei V iertel d ieser G rundmittel ste l len d ie Gemeinden und Ge
meindeverbände, e in  knappes Viertel das Land Nordrhein-Westfa len 
(Abbi ldung 2_12). Dabei schwankten d ie Ante i le der Gemeinden 
und Gemeindeverbände zwischen 2010 und 2014 zwischen 76,1 % 
und 78, 3  %,  d ie  des Landes Nordrhein-Westfa len entsprechend 
zwischen 21,7 % und 23,9 %.  2005 lag der Ante i l  der Gemeinden 
und Gemeindeverbände noch bei 81 , 8  % (N itt-Drieße lmann 2013). 
Diese Veränderung des kom m una len  Ante i l s  sp iegelt auch d ie  
F inanzsituat ion der Gemeinden und Gemeindeverbände. 

Nordrhein-Westfalen erweist s ich im Vergle ich zu a l len  anderen 
Flächenländern in Deutsch land unverändert als das Bundesland 
mit dem höchsten Kommuna l is ierungsgrad der öffent l ichen Aus
gaben für den originären Kulturbereich.  

2_1 2  G rundmittel f ü r  or ig inäre Kulturausgaben 

nach Körperschaftsebenen 

in  Tsd. € 

und % 

2014 

375.209 
23,6 % 

Land NRW 
1.217.527 
76.4 % 
Gemeinden / GV 

Quellen 

IT. N RW, HWWI 



2 B E S TA N D S A U F N A H M E  U N D  A N A LY S E  D E R  K U LT U R E L L E N  I N F R A S T R U K T U R  I N  N O R D R H E I N - W E S T FA L E N  

Pro Kopf errechnen sich für 2014 Grundmittel der öffentl ichen Haus
ha lte für den originären Ku lturbereich von 90,54 Euro pro Jahr. Seit 
2011 stieg ihr Betrag um knapp 4 % und l iegt damit rund 1,6 Prozent
punkte unter der I nf lat ionsrate für  d iesen Zeitraum,  sodass d ie ver
ausgabten G rundmittel im Zeitvergleich le icht gesunken s ind .  

M it e inem Wert von 87,44 Euro pro Kopf für  d ie öffentl ichen Ausga
ben für Kultur lag Nordrhein-Westfa len im Jahre 2011 deut l ich über 75 

den entsprechenden Ausgaben in den westdeutschen Flächen län
dern N iedersachsen (68,62 Euro pro Kopf) oder Rhein land- Pfa lz 
(67,35 Euro pro Kopf), aber merkl ich u nter den Ausgaben von Baden
Württemberg (98,05 Euro pro Kopf) oder Bayern (95,85 Euro pro 
Kopf) (Statistische Ämter des Bundes und  der Länder 2015, S .  37) .  

2_13 Öffentl iche originäre Kulturausgaben 

nach Ländern und Sektoren 

in % der Grundmittel 

N ordrhein-Westfa len 43 

N iedersachsen ' 41 

Hessen • 36 

Bayern · 40 

Baden-Wü rttemberg . 41 1 • 
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Den mit Abstand größten Sektor i m  Kultu rbereich i n  N ordrhein
Westfa len b i lden Theater und Musik .  Knapp 678 M io.  Euro,  das ent
spr icht 43 % a l ler  Grundmittel für den originären Kultu rbere ich ,  
f lossen 2014 dort h i ne in .  2010 waren es noch 621 Mio .  Euro bzw. 
41 % a l ler Grundmittel .  M it gut 23 % der G rundmittel (366 M io. Euro) 
wurden 2014 Museen,  Sammlungen und Ausste l lungen bezuschusst. 
Die B ib l iotheken erhielten 12 % al ler  für den originären Kulturbereich 
aufgewendeten Grundmitte l .  7 % werden für Kunsthochschulen 
und 4 % für Denkmalschutz und -pflege eingesetzt (Abbi ldung 2_14). 

2_14 Grundmittel i m  originären Ku lturbereich 

nach Sektoren 

in Tsd. € 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2010 - 2014 

. . . 
344.403 Museen. Sammlungen, 

• 158.979 Bib l iotheken : : 
202.461 Sonstige Kulturpflege . . 

100.814 Kunsthochschulen . . : : 
• 66.311 Denkmalschutz und -pflege 

2.282 Kultu�verwaltung und kulturelle Angelegenheiten im Ausland 
••••••••••••• 646.424 . 
·------·380.562 
___ 159.532 

176.782 
102.458 

··-----·-···· 657.940 
·-----· 3!:j0.513 

i63.440 
140.891 

·----- 32S.283 
159.999 
180.252 

·------------677.556 
····--- 365.689 

• 185.542 
172.924 

105.912 

1.495.979 

1.!:j37702 

1.492.399 

1.502.069 

. 1.574.674 

0 200.000 400.000 600.000 800.000 1.000.000 1.200.000 1.400.000 1.600.000 

ANM E R K U N G Die ausgeprägte Delle bei den Grundmitteln für die sonstige Kulturpflege im Jahr 2012 ist auf Umstel- Quel len 

lungen bei der Zuweisung von Funktionen zurückzuführen. die aussch l ießl ich im Jahre 2012 stattgefunden haben. IT.NRW. HWWI 
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Grundmittel für die kulturnah en Bereich e 

Während im originären Kultu rbereich d ie Gemeinden und Gemein
deverbände d rei V iertel der G rundmittel aufbr ingen ,  zeigt s ich bei  
den kulturnahen Bereichen das gegensätzl iche Bi ld .  H ier ist  es d ie 
Landesebene ,  d ie  2014 fast dre i  V iertel der G rundmittel stel l t  (Ab
b i ldung 2_15). Ähn l ich wie im or iginären Kultu rbereich schwankten 
die F inanzierungsante i le  des Landes zwischen 2010 und 2014 led ig- 77 

l ieh zwischen 70,4 % und 74,5 %. 

Den ku lturnahen Bereich domin ieren m it 84 % a l ler Grundmittel 
d ie  Volkshochschulen und die sonstige Weiterbi l dung. Von 2010 
b is 2014 s ind d ie Grundmittel für d ie  ku lturnahen Bereiche um ins
gesamt fast 15 % gest iegen ,  während der or iginäre Kultu rbereich 
um gut 5 % gewachsen ist .  

2 . 2 . 2  K U LT U R F I N A N Z I E R U N G  D E S  L A N D E S  

Der Finanzierungsantei l  der staat l ichen Landesebene a n  a l len  
G rundmitte ln  für or iginäre Kultur und d ie ku lturnahen Bereiche lag 
in  Nordrhein-Westfa len im Jahr 2014 bei rund 29 %. 

Die G rundmittel des Landes Nordrhein-Westfalen te i len  sich für 
or iginäre Kultur und die kulturnahen Bereiche ungefähr  im Verhä lt
n is  d re i  V ierte l/e in  Viertel auf: 71 % a l ler  G rundmittel wurden 2014 

2_15 G rundmittel des Landes N RW 

für originäre Kultur und kulturnahe Bereiche 

2010 - 2014 

in M io. € 
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für  den Ku lturbereich bereitgeste l l t  (73 % i m  Jahr  2010) , 29 % 
flossen i n  d ie  kulturnahen Bereiche (27 % im Jahr 2010) 
(Abb i ldung 2_15). 

I nsgesa mt st iegen die e i ngesetzten Grundmittel des Landes für  
originäre Kultur und den kulturnahen Bereich von 2010 bis 2014 
von 478 M i o. Euro auf  526 M io.  Euro (+10 %) . D ie  Grundmittel für  

78 die kulturnahen Bereiche kon nten dabei mit e inem P lus von 17 % 
das höhere Wachstum verzeichnen (von 129 M io .  auf  151 M io. Euro). 
D ie Ausgaben für den originären Kulturbereich legten u m  8 % zu 
(von 348 M io. auf 375 M io .  Euro) (vg l .  Abb i ldung 2_15). 

Der größte E inzelposten nach Kultursparten der originären Kultu r
grundmittel des Landes Nordrhein-Westfa len entfä l lt auf d ie  Kunst
hochschu len ,  für  d ie  i m  Jahr  2014 28 % a l l e r  Grundmittel bzw. 
106 M io .  Euro eingesetzt wurden .  Jewei ls  etwa 87 M io .  Euro (23 %) 
wurden für  d ie Bereiche Mus ik  und Theater sowie d ie  sonstige Ku l 
turpflege bere itgeste l l t  (Abb i ldung 2_16). 

2_16 Grundmittel des Landes N RW 

für den originären Kulturbereich nach Sektoren 

in Tsd. € 

und % 

2014 

18.186 
4,85 % 

Denkmalschutz 

und -pflege 

28.855 
7,69 % 

Museen, Sammlungen 

Ac"t•lloog"/--

44.960 
11,98 % 
Bibl iotheken 

87.259 
23,26 % 
Sonstige Kulturpflege 

2.709 
0,72 % 
Kulturverwaltung 

60 
0,02 % 
Kulturelle Angelegenheiten im Ausland 

23,26 % 

105.912 
28,23 % 
Kunsthochschulen 

Musik und Theater 
Quellen 
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I m  Zeitablauf unterl iegen die in  den einzelnen Sektoren eingesetzten 
G rundmittel für  den or iginären Ku lturbereich deutl ichen Schwan
kungen.  Besonders stark var i ieren d ie Ausgaben im Denkmalschutz 
und in der Denkmalpflege sowie den kulture l len Angelegenheiten 
im Aus land,  wäh rend der M ittele insatz bei den Kunsthochschu len 
weitgehend konstant verläuft. Deutl iche Kürzungen i m  Jahre 2012 
in a l len Sektoren mit Ausnahme des Sektors M us ik  und Theater 
führten dazu,  d ass die insgesamt vom Land N RW eingesetzten 
G rundmittel 2014 nur 1 ,4 % ü ber denen des Jahres 2011 lagen (Ab
b i l dung 2_lla). Der Rückgang bei  der sonstigen Kultu rpflege i m  
J a h r  2012 beruht auf statist ischen Zuordnungsveränderungen n u r  
i n  d iesem Jahr. 

I n  den kulturnahen Bereichen ze igt s ich e in relativ konstantes, ste
tiges Wachstum der Ausgaben, wobei d ie Ausgaben für Vol kshoch
schulen und sonstige Weiterb i ldungen zwischen 2010 und 2011 so
wie d ie für  k i rch l iche Ange legenheiten zwischen 2013 und 2014 m it 
+13 % bzw. +11 % besonders stark anwuchsen (vgl .  Abbi ldung 2_17). 

2_17 Grundmittel des Landes N RW 

in den kulturnahen Bereichen im Zeitablauf 

2010 - 2014 

in Tsd. € 

160.000 ... 

140.000 

120.000 ... . . 

100.000 
98.999 1 12.358 1 13 .380 1 14.443 1 16.446 Volkshochschulen und sonstige Weiterbi ldung 

80.000 

60.000 

40.000 

30.324 30.432 30.746 30.801 34.2 14 Kirchliche Angelegenheiten 
20.000 

0 Quellen 

2010 2011 2012 2013 2014 IT. N RW. HWWI 
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2 . 2 . 3  K U LT U R F I N A N Z I E R U N G  D E R  KO M M U N A L E N  E B E N E 

Die Gemeinden und Gemeindeverbände sowie d ie Bezi rks- und 
Kre isverwa ltungen s ind i n  N RW d ie  Hauptunterstützer im Bereich 
Kultur. D ie G rundmitte l der Gemeinden und Gemeindeverbände 
für  Kultur und kulturnahe Bereiche stiegen von 2010 bis 2014 von 
1 .212 M io .  Euro auf 1 . 270 Mio. Euro an  (+5 %). Das Wachstum war 
n icht stetig, da d ie kommunalen Zuschüsse i m  Jahr 2013 um knapp 
3 % gegenüber dem Jahr 2012 zurückgingen .  Somit wurde i n  2014 
der Stand von 2012 nur  le icht überschritten .  D ie kulturnahen Berei
che spie len bei der Ku lturfi nanzierung auf kommunaler  Ebene nur  
e i ne  unbedeutende Ro l le .  Rund  4 % a l l e r  G rundm ittel fl ießen dort 
h ine in ,  wobei aussch l ießl ich die Volkshochschulen und d ie sonstigen 
Weiterbi ldungen f inanziert werden (Abb i ldung 2_18) . 

2_18 G ru n d mittel a l ler kom mu na len  Ebenen in N RW 

für originäre Kultur und kulturnahe Bereiche 

2010 - 2014 

in Mio . € 

1.600 .. 

1.400 .. . 
1 . 2 12 1 . 242 1 .265 1 .229 1 .270 

48 57 60 50 52 
1.200 

1.000 

800 

1 .164 1 . 185 1 .205 1 . 1 79 1 . 2 18 
600 

400 

200 

0 
2010 2011 2012 2013 2014 

Gesamt 

Kulturnahe Bereiche 

Originäre Kultur 

Quellen 
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Die kreisfreien Städte i n  N RW tragen a u f  kommunaler  Ebene mit 
65 % der Grundmittel (2014) den Hauptte i l  der F inanzierung im 
or ig inären Kultu rbere ich .  Es folgen d ie  kreisangehörigen Gemein
den mit e inem Ante i l  von 21 %.  Die Bezi rksverbände decken 11 % 
und d ie  Kre isverwa ltungen 3 % des Zuschussbedarfs für den or i 
ginären Kulturbereich ab (Abbi ldung 2_19). Die Finanzierungsantei le 
der versch iedenen kommunalen Ebenen haben s ich seit 2010 nur  
sehr geringfügig geändert .  

2_19 G rundmittel für  den originären Kulturbereich 

nach Gebietskörperschaften 

in Tsd. € 
und % 

2014 

253.301 
21 % 

Kreisangehörige 
Gemeinden 

132.937 
11 % 

35.657 
3 %  
Kreisverwaltungen 

795.632 
65 % 
Kreisfreie Städte 

2014 wurden in NRW 396 kre isfreie Städte und kreisangehörige 
Gemeinden gezäh lt .  D iese beiden Gebietskörperschaftstypen 
ste l lten 2014 insgesamt 86 % der kommuna l  bere itgeste l lten 
Grundmittel für den originären Kulturbereich i n  N RW. I n  15 d ieser 
Kommunen lebten 2014 mehr als 200.000 Einwohner, in 13 Kom
munen 100.000 bis unter 200.000 E inwohner, in 46 Kommunen 
50.000 bis unter 100.000 Einwohner, in  132 Kommunen 20.000 
b is u nter 50.000 E inwohner, i n  weiteren 132 Kommunen 10.000 
b is unter 20.000 Einwohner und i n  57 Kommunen unter 10.000 
E inwohner. G ut 73 % der von den kreisfre ien Städten und kreisan
gehörigen Gemeinden bereitgeste l lten Grundmittel für  or ig inäre 
Kultur entfa l len  auf d ie Städte m it über 200.000 Einwohnern i n  
NRW (Abb i ldung 2_20). 
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2_20 G rundmittel für originäre Kultur 

der kreisfreien Städte und kreisangehörigen Gemeinden 

nach G rößenklassen der Kom mu nen 

i n Tsd . € 
und % 

2014 

Größenklassen der Kommunen > 200.000 

• 
< 50.000 

82.235 
• 

7,8 % 

< 200.000 

87.311 
• 

8,3 % 

< 20.000 

19.784 

1,9 % 

N icht nur  i n  a bsoluten Zah len .  sondern auch bei  der Betrachtung 
der Grundmitte l je Einwohner nehmen d ie 15 Kommunen mit mehr 
a ls  200.000 E inwohnern e ine herausgehobene Ste l lung im Kultur
geschehen des Landes N RW e in .  D ie 126 Euro Grundmittel je E in
wohner, d ie d iese Kommunen 2014 für  originäre Kultur bereitstel lten. 
dokumentieren . wie breit, d icht u nd umfangreich das Kultu range
bot in den größten Städten im Vergleich zu k le i neren Kommunen 
ausfäl lt .  Dabei entfalten die großen Städte mit ih rem facettenreichen 
Kulturangebot i hre ku lturel le Strah lkraft n icht nur  in den eigenen 
Stadtgrenzen ,  sondern wi rken auch überregional ü ber d iese h inaus.  

Das von den kommunalen Ebenen bereitgeste l lte und f inanzierte 
Kulturangebot steht in d i rektem Verhältnis zur G röße der Kommu
nen.  So lagen d ie  G rundmittel je E inwohner i n  Städten mit mehr a ls  
200.000 Einwohnern i n  2014 mit 126 Euro um das 2 ,7-Fache über 
denen der Städte i n  der Einwohnerklasse 100.000 b is 200.000 Ein
wohner (47 Euro). Gegenüber den Gemeinden mit 50.000 bis u nter 
100.000 Einwohnern (28 Euro) lag der Faktor gar bei 4,5. Bei den 
Städten mit  20.000 bis u nter 50.000 E inwohnern wurden 20 Euro 
je E inwohner verausgabt. Städte mit 10.000 bis unter 20.000 E in
wohner i nvestierten noch 10 Euro je Einwohner i n  den originären 
Kulturbere ich .  I m  Durchschn itt förderten d ie  kreisfre ien Städte 
und kreisangehörigen Gemeinden den or iginären Ku lturbereich 
2014 m it 60 Euro je E inwohner  (Abb i l dung 2_21).  Gru ndsätz l ich 

< 100.000 

86.488 
• 

8,2 % 

< 10.000 

Quellen 

IT. N RW. HWWI 
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2_21 Grundmittel für originäre Kultur je  E i nwohner:  

kreisfreie Städte und kreisangehörige Gemeinden nach Einwohnergrößenklassen 

2011-2014 

in € 
201 1 

Einwohnergrößenklasse 

> 200.000 

< 200.000 • 
46 

< 100.000 • 
25 

< 50.000 • 
19 

< 20.000 • 
11 

< 10.000 • 

8 

Durchschnitt 

58 

201 2 

• 
47 

• 
27 

• 
18 

• 
11 

• 
10 

61 

2013 

• 
51 

• 
28 

• 
20 

• 
11 

• 

7 

59 

2014 

• 
47 

• 
28 

• 
20 

• 
10 

• 

7 

60 
Quellen 

IT.NRW, HWWI 

lässt s ich so sagen :  Je größer d ie  Städte , desto höher ist d ie  Pro
Kopf-Förderung für Kultur. Dieses Ergebnis ist selbsterklärend,  wei l  
größere Städte i n  der Regel e inen  größeren Bestand an kulturel ler 
I nfrastruktur vorhalten und auch e ine M itversorgungsfunktion für  
das U mland haben.  

Auf kommuna ler Ebene domin iert d ie  f inanz ie l le  U nterstützung 
des Sektors Theater und Mus ik .  Knapp d ie H älfte a l ler G ru ndmittel 
(590 M io .  Euro) für den originären Ku lturbereich floss 2014 dort 
h ine in .  Davon erh ie lten d ie Theater 466 M io.  Euro (79 %) und d ie  

8 3  
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M us ik  124 M io .  Euro (21 %). M it we iteren 28 % der Grundmittel 
wu rden M useen, Sam m l u ngen und  Ausste l l ungen bezuschusst.  
Es folgen d ie B ib l iotheken mit 12 %,  d ie sonstige Kultu rpflege mit 
7 % und der Sektor Denkmalschutz und -pflege mit 4 % der e in
gesetzten G rundmittel (Abb i ldung 2_22). 

2_22 G rundmittel für orig inäre Kultur 

in Tsd. € 
und % 

auf kom munaler Ebene nach Sektoren 

2014 

46.096 
4% 

Denkmalschutz und -pflege 

85.665 
7% 

Sonstige Kulturpf� 
Bibl i::��r1 

28% 
Museen. Sammlungen. 

Ausstel lungen 

*Zum Beispiel zoologische und botan ische Gärten 

590.288 
48 % 
Musik und Theater 

Der e inz ige Sektor, der auf  kom m u na ler  Ebene relativ konstante 
Zuwächse im Zeitab lauf  verbuchen kon nte, wa r der Sektor Thea
ter und M us ik .  Er wuchs von 548 Mio. Euro i m  Jahr  2010 auf 590 
M i o. Eu ro 2014 (+8 %) . Demgegenüber sind bei  den M useen, 
Sammlungen und Ausste l l ungen sowie den B ib l iotheken starke 
Schwankungen bei  den Grundmitte ln  zu beobachten .  

D ie  sonstige Kultu rpflege musste i m  Gegensatz zu  den anderen 
Sektoren hohe Ei nbußen h i n nehmen .  Die von den kom m u nalen 
Ebenen e i ngesetzten Grundm itte l reduz ierten s ich h ie r  von 124 
M io .  Euro i n  2010 auf 86 M io.  Euro i n  2014. 

Quellen 
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ZU SAMMEN FASSUNG 

B E S TA N D S A U F N A H M E  U N D  A N A LY S E  
D E R  K U LT U R E L L E N  I N F R A S T R U K T U R 
I N  N O R D R H E I N - W E S T FA L E N  

2 . 2 
Ö F F E N T L I C H E  K U LT U R F I N A N Z I E R U N G  I N  N O R D R H E I N - W E S T FA L E N  

Rund 1,8 Mrd. Euro Kulturförderung: I nsgesamt stel lten 

Land und Kommunen im Jahr 2014 1.796 M io. Euro für  

den Erha lt  u n d  d ie  Förderung der origi nären Kultur und 

der ku lturnahen Bereiche zur  Verfügung. Dies entspricht 

gegenüber dem Jahre 2010 einem Plus von 107 M io.  Euro 

(+6 %). 

Gemeinden als wichtigste Kulturträger in NRW: 2014 

ü bernahmen die Gemeinden u n d  Gemeindeverbände mit 

1 .268 M io.  Euro knapp 71 % der i nsgesamt aufgewende

ten G rundmittel für d ie  Förderung der or iginären Ku ltur  

u n d  der ku lturnahen Bereiche. Nordrhein -Westfa len ist  so 

das Bundesland mit dem höchsten Kommuna l is ierungs

grad der öffent l ichen Ausgaben für Kultur. 

Ausgabeschwerpunkte Theater, Musik,  M useen und Aus

stel lungen:  Der mit Abstan d  bedeutendste Sektor im or i 

g inären  Kulturbereich i n  Nordrhein -Westfa len ist der Sek

tor Theater u n d  Mus ik .  43 % a l ler  Grundmittel für den 

or ig inären  Kulturbereich f lossen 2014 h ier  h ine in .  M it gut 

23 % der G ru n d m ittel (366 M io.  Euro) wurden 2014 Mu

seen ,  Sammlungen und Ausste l l ungen bezusch usst. 

Größe der Stadt: Je größer die Stadt, desto höher ist d i e  

Pro-Kopf-Förderung f ü r  Kultur. Wäh rend d ie  Grundmittel 

pro Kopf für den orig inären Ku lturbereich in Gemei nden 

b is  10.000 Einwohnern d u rchschnittl ich u nter 10 Euro l ie

gen ,  betragen sie in Gemeinden mit mehr als 200.000 

E inwohnern über 100 Euro. D ie kre isfre ien Städte i n  NRW 

tragen auf  kom muna ler Ebene mit  65 % der Grundmittel 

(2014) die Hauptlast der F inanzierung im origi nären Ku l 

turbere ich .  
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K U LT U R 
A U S  D E R  P E R S P E K T I V E  D E R  
G E M E I N D E N  U N D  K R E I S E  

Es  i st Aufgabe des Landesku lturberichtes. auch u n d  besonders die Kulturent

wick lung zu betrachten .  Diesem Anspruch wird u .  a. d u rch e ine Befragung der 

Gemeinden und Kreise Rechnung getragen.  Die Befragu ng der  Kommunen i st 

e in  Instrument.  u m  ü ber d ie  kommunale Kultur u n d  Ku lturpol it ik d u rch Bete i l i 

gung mehr Wissen zu er langen. Ferner so l len  d ie  Erkenntn isse dabe i  behi l f l ich 

sein ,  das Zusammenwirken von Land u nd Kommunen i m  Bereich der Ku ltur

förderung zu verbessern. Der gute Rücklauf zeigt, dass auch von kommunaler 

Seite an e iner faktenbezogenen Kom m un i kation großes Interesse besteht. 

G L I E D E R U NG DES KAP ITE LS 3 . 1  D I E  G E M E I N D E B E F R AG U N G  

3.1 .1 Method i k .  Organisat ion und Rücklauf der Gemeindebefragung 

3.1 .2 Die Kulturverwa ltungen in  den Gemeinden 

3.1 .3 Die ku lture l le  I nfrastru ktur i n  den Gemeinden 

Die öffentl ich getragene kulturelle Infrastruktur in den Gemeinden 
Die nicht öffentl ich getragene kulturel le Infrastruktur in den Gemeinden 
Die kulturel le Infrastruktur in den drei Sektoren 
Die Entwicklung der kulturel len Infrastruktur 

3.1.4 I nterkommunale Kooperat ionen der Gemeinden 

3.1 .5 Neue ku lture l le  Trends und Formate 

in den Gemeinden und Kreisen 

3.1 .6 Einschätzung des Kulturangebotes 

3.1 .7 Kulturhaushalt 

3.1 .8 Erfassung der N utzung, E insatz von Planungs-/ 

Steuerungsinstrumenten 

Besucherstatistik und Besucherbefragungen 
Planungs- und Steuerungsi nstrumente 

3.1.9 Beurte i l ung der Bedeutung ku lture l ler  Hand lungsfelder 

3.1 .10 Kulturpol it ische Herausforderungen 

3.1.11 Mögl ichkeiten verstärkter Zusammenarbeit 

zwischen Land und Gemeinden 
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3 K U LT U R AUS DER PERS P E KT I V E DER G EM E I N D E N U N D KR E I S E 

3 . 2  D I E  K R E I S B E F R AG U N G  

3.2.1  Method ik ,  Organ isation und Rück lauf der Kreisbefragu ng 

3.2 .2  Organ isation und Personal  der Ku lturverwa ltungen 

in den Kreisen 

3.2 .3 Neue ku lture l le  Trends und Formate in  den Kreisen 

3.2.4 E inschätzung des Kultura ngebotes 

3.2 .5 Erfassung der N utzung, Einsatz von P lanungs-

u n d  Steuerungsinstrumenten 

Besucherstatistik und Besucherbefragungen 
Planungs- und Steuerungs instrumente 

3. 2.6 Beurte i l u ng der Bedeutung ku lture l ler Hand lungsfe lder 

3.2.7 I nd iv idue l le  Künstlerförderung 

3.2 .8 Kulturpol it ische Herausforderungen 

3.2 .9 Mögl ichkeiten der verstärkten Zusammenarbeit 

zwischen Land und Kre isen 

3 . 3  T I E F E N  B O H R U N G :  

S TÄ DT I S C H E  K U LT U R  A M  B E I S P I E L  D O R T M U N D S /  

1 2 9  

1 29 

130 

133 

135 

136 

136 

136 

138 

1 3 9  

140 

142 

LI P P S TA DT S  1 4 3  

3.3 .1  Entwick lung der Angebotsstruktur 

3.3 .2 Zum U ntersuchungsgegenstand und zur  Method i k  der Stud ie  

3.3 .3 Zentra le  Ergebn isse 

3 . 4  T I E F E N B O H R U N G :  

144 

146 

147 

K U LT U R  A U S S E R H A L B  D E R  G R O S S E N  S TÄ DT E  1 5 1  

Zusammenfassung 1 6 0  
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3 . 1  D I E  G E M E I N D E B E F R A G U N G  

I n  den Er läuteru ngen zum Kulturfördergesetz he ißt es ,  dass der 
Landeskulturbericht „auch und gerade die Kulturentwicklung in den 
Gemeinden und Gemeindeverbänden i n  den B l ick" nehmen sol l .  In 
§ 25 des Kultu rfördergesetzes ist ferner festgelegt, dass die Gemein-
den und Gemeindeverbände d ie Erstel lung des Landeskulturberichtes 
unterstützen,  indem sie dem Land die für den Bericht erforderl ichen 
Daten und I nformationen zur Verfügung ste l len .  

M it der Befragung der Gemeinden wurde d ieser Anforderung des 
Kulturfördergesetzes Rechnung getragen .  D ie Befragung für den 
ersten Ber icht versteht s ich dabei  a ls Auftakt zu e iner mögl ichen 
Reihe von Befragungen für  d ie Erste l l ung der zukünftigen Landes
ku lturberichte, die in i h rer Systematik weiterentwickelt werden 
sol len .  Auf d iese Weise kann  ein kont inu ier l iches Mon itoring der 
ku lture l len Landschaft in Nordrhein-Westfalen rea l is iert werden.  

D ie Befragung der Gemeinden und Kreise zur ku lture l len und ku l 
turpol it ischen Situation im Land Nordrhein-Westfa len ist  ein Novum 
und  ein Exper iment .  Nach aktue l lem Ken ntn isstand gab es i n  
Deutsch land b isher ke ine solche Befragung in  e inem Bundesland.  
Aufgrund der Kürze der Zeit (Frühjahr bis Sommer 2016) und um 
e inen  mögl ichst hohen  Rücklauf zu  erre ichen,  war  d ie  erste Befra
gung thematisch begrenzt . Im Zentrum standen Auskünfte zu r 
ku lturel len I nfrastruktur und zu i h rer Entwick lung. D ie Ergebnisse 
s ind  i nsofern a ls Ergänzung zur statist i kbasierten Bestandsauf
nahme der ku lture l len I nfrastruktur zu verstehen.  

E ine besondere Herausforderung bestand darin ,  n icht nur  d ie öffent
l ich getragenen Kulturein richtungen zu erfassen ,  sondern zumindest 
näherungsweise auch e inen E inb l ick in d ie zivi lgese l lschaft l ich u nd 
pr ivatwirtschaft l ich getragene Kultur landschaft zu erhalten. Auch 
wenn d ie Befragungsergebnisse gerade i n  d iesem Bereich noch er
hebl iche Lücken aufweisen,  ste l len sie doch i n  der Summe, bezogen 
auf d ie ku lture l le I nfrastruktur, e ine I nformationslage und  -qua l ität 
her, die es b isher n icht gab und  die H inweise für weitergehende 
Ana lysen gibt .  
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3 . 1 . 1  M E T H O D I K ,  O R G A N I S AT I O N  U N D  R Ü C K L A U F D E R  G E M E I N D E B E F R AG U N G  

Das Erhebungsinstrument für d ie Gemeindebefragung - ein Katalog 
von maximal  21  Fragen - wurde von e iner Arbeitsgruppe erstel lt .  
Darüber h i naus s ind H inweise der Vertreter der drei kommunalen 
Spitzenverbände e ingeflossen .  

Der  so erarbeitete Fragebogen wurde im März 2016 e inem Pretest 
bei Gemeinden unterschied l icher G rößenklassen unterzogen.  Mitge
wi rkt haben Bedburg-Hau ,  Düren ,  He insberg,  Essen , Detmold ,  
Hamm, Menden,  Roetgen ,  Senden u nd Siegen .  D ie Analyseerge
bn isse des Rücklaufs s ind in d ie  Ausgesta ltung des Erhebungsin
strumentar iums e ingeflossen .  

Die Gemeindebefragung ist  im Wege e iner Vol lerhebung be i  a l len 
396 Gemeinden und 31 Kreisen i n  der Zeit  vom 3 .  Ma i  b is  zum 
13. Juni  2016 mit onl ine auszufü l lenden Fragebögen durchgeführt 
worden .  D ie Städteregion Aachen wurde dabei  wie e in Kreis behan
delt .  d ie  regionsangehörige Stadt Aachen wie e ine kreisangehörige 
Stadt. M it der operativen Durchführung der Befragung war der 
Landesbetrieb I nformation und Techn ik  Nordrhein-Westfa len ( IT. 
N RW) beauftragt. D ie Auswertung der Daten u nd deren I nterpreta
tion oblag dem I nstitut für Kulturpol it ik der Kulturpol it ischen Ge
sel lschaft in Bonn .  In den folgenden Ausführungen werden d ie Be
fragungsergebn isse in gekürzter Form wiedergegeben. Für die im 
Rahmen der Gemeindebefragung erfo lgte Sonderbefragung zur I n 
d iv iduel len Künst lerförderung erfolgt zum späteren Zeitpun kt e ine 
separate Auswertung. 

Von den 396 Gemeinden Nord rhe in-Westfa lens bete i l igten sich 
268 (67,7 %) an der Befragung. Das ist im Vergleich zu anderen so
zia lwissenschaftl ichen Erhebungen ein guter Rücklauf. Es b le ibt zu 
hoffen ,  dass bei  zukünftigen Befragungen e ine noch höhere Quote 
erreicht wird .  D ie großen Gemeinden haben s ich überproportional 
gut bete i l igt: bei den Gemeinden über 200.000 Einwohnern lag der 
Rücklauf bei 86,7 %,  bei denen mit 100.000 b is 200.000 E inwoh
nern mit 92,9 % sogar noch höher. In den te i l nehmenden 268 Ge
meinden leben knapp 80 % der nordrhein-westfä l ischen Bevöl ke
rung. Auf d ieser G rund lage lassen d ie  Befragungsergebn isse 
a l lgemeine Aussagen und Erkenntn isse zur S ituat ion i n  den N RW
Gemeinden zu ,  obwoh l  d ie  Daten im streng wissenschaft l ichen 
S inne n icht repräsentativ s ind .  
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3_1 Rück lauf 

nach Anzahl der Gemeinden und Bevölkerungsanzahl 

Anzah l 
und % 

Bevölkerungszahl 

N RW Zusammen 

> 200.000 

5.458.6 1 1 = 89,0 % 

6 .133 .818 

Rücklauf (Anzahl und %) 

13 .916 .550 = 78,9 % Rücklauf Bevölkerung 
17.638.098 Bevö lkerung insgesamt 

< 50.000 

1 3 2  
• 

2.7 16.937 = 65.7 % 

4.138 .318 

< 200.000 

1 .852.936 = 94,9 % 

1 .953.261 

< 20.000 

133 
• 

1 .202 .377 = 6 1 ,9 % 

1 .941 .629 

Nicht jede Gemeinde hat a lso geantwortet, und n icht jede antwor
tende Gemei nde hat a l le  Fragen beantwortet. D ie Ergebn isse ste l 
len d ie  vorl iegenden Antworten zur jewei l igen Frage dar. D ie  Be
zugszah len für d ie Prozentangaben werden unter den jewei l igen 
Abbi ldungen a ls  „N =" ausgewiesen .  Dennoch ermögl ichen d ie Er
gebn isse e inen fund ierten E inb l i ck  i n  d ie  Ku ltur landschaft Nord
rhein-Westfa lens.  Es werden Entwick lungen und Trends sichtbar 
gemacht und Relationen dargeste l lt ,  d ie  auch ku lturpol it isch i nter
pretiert werden können .  Darüber h i naus können d ie Daten der ers
ten P i lotbefragung auch als Ausgangspunkt für Langzeitvergleiche 
bei weiteren Gemeindebefragungen d ienen .  

57 

< 100.000 

2 .377.951 = 78.8 % 

3.018 039 

< 1 0.000 

• 
307.738 = 67,9 % 

453.033 

Quelle 
IT.NRW 
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3 . 1 . 2  D I E  K U LT U R V E R W A LT U N G E N  I N  D E N  G E M E I N D E N  

Die organ isatorische Struktur der Kulturverwaltungen und deren 
personel le Ausstattung in  den Gemeinden u nd Kreisen haben sich 
i n  den letzten Jahrzehnten in untersch ied l icher Weise entwickelt. 
Nachdem sich d ie Organisations- und Persona lstrukturen im Kon
text der „Neuen Kultu rpo l i t ik"  i n  den 1970er- und 1980er-Jahren 
verstärkt und ausdifferenziert hatten,  gab es in den 1990er-Jahren 
im Zuge der Verwaltungsreformen .  a ber auch durch E insparmaß
nahmen,  qua l itative und q uant itative Veränderungen .  D ies hat 
n icht nur  Auswirkungen auf d ie Kulturpol it i korgan isation und d ie 
Ste l lung d ieses Pol it ikfeldes im Kontext anderer Ressorts, sondern 
auch auf d ie konkrete Kultu rversorgung und Kultura rbeit .  Denn 
Kultu rverwa ltungen s ind wicht ige Aktivposten in der Kultu rförde
rung, bei der Organ isation konkreter Veranstaltungen und Pro
gramme sowie als Ansprechpartner innen für Künstleri nnen und 
Künstler und für  z iv i lgese l lschaft l iche Akteur innen und Akteure im 
Netzwerk der  Kulturpol it i k .  

D ie Gemeinden s ind i n  i h rem Organ isationsaufbau unterschied l ich 
verfasst. Je nach G röße der Gemeinden und dem Umfang der wah r
zunehmenden Aufgaben var i ieren d ie Organ isationszusch nitte. 
D ies spiegelt sich auch im Kultu rbereich ,  wie Abb i ldung 3_2 zeigt. 
E igenständ ige Kulturdezernate s ind demnach in Nord rhe in-West
fa len m itt lerwe i le  e ine Seltenheit .  N ur sechs (= 2 ,9  %) der Gemein
den,  d ie  d iese Frage beantwortet haben (N = 208) ,  gaben an,  über 
e in  eigenes Kulturdezernat zu verfügen ,  v ier davon in  Gemeinden 
ü ber  100.000 Ei nwohnern .  Bei  etwa der  Hä l fte der Gemeinden 
(= 110 oder 52,9 %) l iegt d ie  Zuständ igkeit i n  e inem Dezernat, das 
neben der Kultur auch andere Aufgaben hat. Dies gilt insbesondere 
i n  Gemeinden ab 20.000 E inwohnern (= 74,6 %). Genere l l  kann 
gesagt werden ,  dass e ine Dezernatszustän digkeit für Ku ltur  (a l le i 
ne oder i n  Kom binat ion mit  anderen Ressorts) i n  Gemeinden ab 
50.000 E inwohnern d ie Regel ist (= 94,6 %). Von a l len d iese Frage 
beantwortenden Gemeinden verfügen 92 über ke i n  Kultu rdezernat 
(= 44,2 %), auch n icht in Kombinat ion mit anderen Ressorts. Das 
he ißt :  Die Kultur ist in d iesen Gemeinden n icht i n  der höchsten Ver
waltungsebene angesiedelt ,  sondern auf Amtsebene. Dabei han
delt  es s ich vor a l lem u m  k le inere Gemeinden unter 20 .000 E in
wohnern.  
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3_2 O rgan isat ion der Ku lturverwa ltung 

in den Gemeinden in NRW nach Gemeindegrößenklassen - Dezernatsebene 

2014 

in % 

94 Gemeindegrößenklasse 

NRW zusammen 

> 200.000 

1 5 ,4 % 
84,6 % 

2 ,9  % Eigenständiges Kulturdezernat 

44,2 % Ohne Kulturdezernat 

< 200.000 

1 5 ,4  % 
84,6 % 

< 100.000 

52,9  % Kulturdezernat in Verbindung mit anderen Dezernatszuständigkeiten 

< 50.000 < 20.000 

A N M E R K U N G N = 208 
Frage: Wie ist die Kulturverwaltung in Ihrer Gemeinde organis iert (Dezernatsebene)? 

78,0 % 
22,0 % 

Auf der Amtsebene sieht d ie  Situation etwas anders aus .  H ier ver
fügt etwa e in  Zehntel der antwortenden Gemeinden (N  = 243) 
(= 11 ,5 %) über ein eigenständ iges Kulturamt bzw. -büro. Etwa e in  
Fünftel (= 20,6 %) hat  e in  Kulturamt bzw. -büro i n  Kombination mit 
anderen Kulture inrichtungen .  I n  knapp der Hä lfte der antworten
den Gemeinden (= 47,3 %) ist  das Kulturamt bzw. -büro zusam men 
mit Verwaltungseinheiten in anderen Ressorts organis iert. In jewei ls  
etwa e inem weiteren Zehntel der Gemeinden besteht e ine Organ i 
sationsform außerha lb der Ämterstruktur (= 9 ,9 %) beziehungs
weise existiert gar kein  Kulturamt (= 10,7 %). Al lerdings g ibt es deut
l iche Untersch iede der Organisationsform in den einzelnen Gemein
degrößenklassen ,  wie die nachfolgende Abbi ldung zeigt: In den 
k le ineren Gemeinden ist d ie Wahrnehmung kulturel ler Aufgaben 
eher schwach organ isiert, während d ie Gemeinden ab 20.000 E in
wohner (mit e iner Ausnahme) über e ine Kulturverwa ltung verfügen.  
I n  den Gemeinden m it E inwohnerzah len bis 50.000 domin ieren 
Ämter, i n  denen d ie Ku ltur  m it anderen Ressorts komb in ie rt i st ,  

< 10.000 

3 , 3 % 
10,0 % 
86,7 % 

77 ,8 % 
22,2  % 

Quelle 

ITNRW 
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wohingegen in  den Gemeinden mit  mehr a l s  50.000 E inwohnern 
der überwiegende Ante i l  der Kulturämter in Kombination mit Ku l 
ture inrichtungen besteht. M it steigenden Gemeindegrößenklassen 
steigt auch der Ante i l  der Gemeinden mit eigenständ igem Kultur
amt oder -büro.  Während keine Gemeinde mit wen iger a ls  10.000 
Einwohnern über e in  eigenständ iges Kulturamt verfügt , l i egt der 
Ante i l  der Gemeinden m it E inwohnerzah len zwischen 10.000 und 
20.000 bereits bei 8 , 1  % u nd ste igt b is auf 38,5 % bei Gemeinden 
mit über 200.000 Einwohnern .  Al lerd i ngs l iegt es auf der Hand ,  
dass e ine  k le ine  Gemeindeverwa ltung n icht so ausd ifferenziert or
gan is iert sei n kann wie e ine größere. Deshalb kann  aus dem Feh len 
e ines Kulturamtes n icht auf e ine Geringschätzung der Ku ltur  - i m  
gegebenen Rahmen - geschlossen werden,  n icht e inma l  auf e ine 
unangemessene Behand lung des Themas.  

3_3 O rganisation der Kulturverwa ltung 

in  den Gemeinden in  NRW nach Gemeindegrößenklassen - Amtsebene 

2014 

i n % 

Gemeindegrößenklasse > 200.000 < 200.000 

N RW zusammen 

15 .4  % 
38,5 % 
46,2 % 

9,9 % Organisationsform außerhalb der Ämterstruktur 

1 0 , 7  % Kein Kulturamt 
1 1 ,5 % Eigenständiges Kulturamt/-büro 

20,6 % Kulturamt/-büro in Kombi mit Kultureinrichtung 

4 7 ,3 % Amt für Kultur und andere Ressorts 

< 50.000 

1 , 3  % 
9 ,0 % 
9 ,0 % 

1 7 ,9  % 
62,8 % 

< 20.000 

A NM E R K U N G N = 243 
Frage: Wie ist die Kulturverwaltung in Ihrer Gemeinde organisiert (Amtsebene)? 

23, 1 % 
23, 1 % 
53,8 % 

6,8 % 
8, 1 % 
8 , 1  % 

20,3 % 
56,8 % 

< 100.000 

< 10.000 

9,4 % 
23 , 1  % 
23 , 1  % 
46,9 % 

6 , 1  % 
1 2 , 1 % 
30,3 % 
5 1 , 5  % 

Que l le 

IT. N RW 
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H insichtl ich der Persona lstruktur der Kultu rverwa ltungen i n  den 
Gemeinden ist das Spektrum groß: 6,0 % der Gemeinden,  d ie auf 
d iese Frage geantwortet haben (N = 252) ,  verfügten im Bezugsjahr 
2014 über keine dauerhaft Beschäftigten in  der Ku lturverwaltung, 
ein gutes V iertel (= 27,4 %) über wen iger als eine Planste l le und e in  
weiteres knappes Viertel (= 21 ,8 %) über 1 b is 2 Personen,  während 
in e inem Zwölftel der Gemeinden (= 8 ,3 %) mehr a ls  50 Personen 
in der kom munalen Kulturverwa ltung tätig waren .  I nsgesamt wa-
ren in mehr a ls  der Hä lfte der Gemeinden (= 55,2 %) i n  den Kultu r
verwa ltungen bis zu 2 Personen beschäftigt. 

Aber auch h ier  s ind deutl iche Unterschiede bezogen auf die Ge
meindegrößenklassen ersicht l ich :  Unter den Gemei nden,  die über 
keine Personen in  der Kultu rverwa ltung verfügen ,  s ind insbeson
dere solche b is 20.000 E inwohner. I n  Gemeinden m it E inwohner
zah len zwischen 20.000 und 50.000 verfügt der größte Antei l  über 
1 bis 2 Personen (= 30,0 %), in  denen mit 50.000 bis 100.000 E in
wohnern über 3 bis 10 Personen (= 30,3 %) und in  denen mit mehr 
a ls  100.000 E inwohnern über mehr a ls 10 Personen . 

D ie Daten zeigen ,  dass d ie  kommunale Kulturarbeit/-verwa ltung in  
der Regel erst ab einer Gemeindegröße von 50.000 Einwohnern auf 
e inen breiteren personel len Ü berbau zurückgreifen kann .  Das sagt 
n ichts aus über den Wert der in k le inen Gemeinden geleisteten Ar
beit .  woh l  aber über d ie verfügbaren arbeitszeit l ichen Ressourcen .  
Darauf muss  Rücksicht genommen werden ,  wenn i m  Rahmen der  
Kulturpol i t ik k le inere Gemeinden angesprochen werden so l len .  
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3_ 4 Anzah l  der dauerhaft beschäft igte Personen 

in der Kulturverwaltung in den Gemeinden in NRW 

2014 

in % 

30 

• • • • • . . 11· ···· · · · · · 11111 
20 

keine 
6 % 

< 1 

27 % 
< 2 
22 % 

< 3 
11 % 

< 10 

13 % 

10 · - · - · - · · - · • • • • • •  · - · - · • • • • •  

o ffffffffffffffffffff 

10 

< 50 

13 % 

97 

o fffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffff 
> 50 

8 % 

AN M E R K U N G N = 252 
Frage: Wie viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind in der Kulturverwaltung dauerhaft laut Stellenplan beschäftigt, Quelle 

vollzeitverrechnet, Haushaltsjahr 20147 IT. N RW 

Neben der aktuel len Anzahl des Personals i n  den Kulturverwaltun
gen ist vor a l l em dessen Entwickl ung ku lturpol it isch interessant .  
So wurde i n  den vergangenen Jahren häufig e in  Personalabbau 
beklagt oder vermutet. Das trifft mit Bl ick auf d ie nordrhein-westfä l i 
schen Gemeinden für den Zeitraum von 2010 bis 2014 nur  zu  e inem 
geringen Tei l  zu . So ist i n  zwei Dr itte ln  (= 67,6 %) der Gemeinden 
d ie Anzah l  der Personen i n  der Kulturverwa ltung konstant gebl ie
ben . Bei  e inem Achtel der Gemeinden (= 12 ,1  %), d ie  auf d iese Frage 
geantwortet haben (N = 256), ist d ie  Zah l  der Beschäftigten sogar 
gestiegen.  E in Fünftel der Gemeinden (= 20,3 %) gab e ine Verri nge
rung des Persona ls an .  
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Es zeichnen sich a l lerd i ngs unterschiedl iche Entwick lungen in  den 
Gemeindegrößenklassen ab. In Gemeinden bis 20.000 E inwohner 
ist d ie M itarbeiteranzahl  i n  mehr a ls  vier Fünfte in  der Gemeinden 
und i n  so lchen mit 20.000 b is 50.000 E inwohnern i n  etwa zwei 
Dritte ln konstant gebl ieben.  In den Gemeinden ab 50.000 E inwoh
nern gab es mehr Veränderungen a ls  Konstanz.  Dabei war i n  a l len 
Gemeindegrößenklassen der Ante i l  der Gemeinden,  d ie i h re M itar-
beiterzah l  verri ngerten ,  größer a ls  der, d i e  i h re M itarbe iteranzah l  
erhöhten .  ü berproport iona l  starke Veränderu ngen gab es i n  den 
Gemeinden m it 100.000 bis 200.000 Ei nwoh nern ,  sowoh l  bei  der  
Erhöhung a ls  auch der Verr ingerung des Persona ls .  

3_5 Entwic k lung der Anzahl  der  Beschäftigten 

in  den Kulturverwaltungen 

2010 - 2014 

Beschäftigu ngszah 1 

erhöht % verringert % u nverändert % 

< 10.000 

36 Gemeinden 

< 20.000 

79 Gemeinden 

< 50.000 

82 Gemeinden 

< 100.000 

33 Gemeinden 

< 200.000 

13 Gemeinden 

> 200.000 

13 Gemeinden 

Nordrhei n -Westfalen 

256 Gemeinden 

A N M ER K U N G N = 256 

3 8 , 3 

2 2 ,5 

11  13 .4 

8 24 .2 

4 30 ,8 

3 23 . 1 

3 1  12 , l 

12 15 ,2 

1 7  20 ,7 

10 30 .3 

8 61 ,5 

5 38 ,5 

52 20 ,3 

33 91 ,7 

65 82 ,3 

54 65 ,9 

1 5  45,5 

1 7.7 

5 38 ,5 

1 7 3  67,6 

Frage: Hat sich die Anzahl der dauerhaft laut Stel lenplan beschäftigten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter seit dem 
Hausha ltsjahr 2010 verändert? 

Quelle 

IT. N RW. 

Gemeindebefragung 

zum 

Landeskulturbericht 
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3 . 1 . 3  D I E  K U LT U R E L L E  I N F R A S T R U K T U R  I N  D E N  G E M E I N D E N  

E ine mögl ichst umfassende Bestandserfassung 
der öffentl ich und n icht öffent l ich getragenen 
ku lture l len I nfrastruktur  i n  Nordrhein-Westfalen 
ist e in  zentra les An l i egen des Landeskultu rbe
r ichtes. Dies wird d u rch d ie statist ikbasierte Be
standsaufnahme umgesetzt. Um aber dem An
spruch Rechnung zu tragen ,  d ie  gesamte kultu
re l le Landschaft i n  i h rer Vie lgestalt igkeit u nd 
Ausdifferenzierung in  den B l ick  zu nehmen,  ist 
die Erfassung der kulturel len I nfrastruktur auch 
Bestandtei l  der Gemeindebefragung gewesen .  

Dabei wurde ausdrückl ich n icht nur d ie öffentl ich 
getragene, sondern auch d ie n icht öffent l ich ge
tragene kulture l le  I nfrastruktur erfragt. 

Im folgenden Abschnitt werden die E inrichtungs
formen ,  Trägerschaften und Rechtsformen der 
kulture l len I nfrastruktur vorgestel lt .  Bei der I nter
pretation d ieser Daten ist zu berücksichtigen ,  
dass n icht a l le Gemeinden d ie  abgefragten Infor
mationen i n  der gewünschten Detai lt iefe erfas
sen und dass es s ich desha lb bei e in igen Anga
ben um Schätzungen handelt .  

D ie öffentlich getragene kulturelle Infrastruktur 
in den Gemeinden 

Die ku lture l le  I nfrastruktur ist über Jahrhunderte gewachsen . Auf 
d iese Weise ist eine enorme Vielfalt entstanden,  die eine k lare und 
e indeut ige Klassif i kat ion oder  Typis ierung n icht immer zulässt, zu
mal immer mehr M ischformen und neue E in r ichtungsformate das 
B i ld  prägen .  M it Bl ick auf die Gemeindebefragung galt es daher zu
nächst ,  e ine l nfrastrukturklassif i kat ion zu erarbeiten ,  die die vor
handenen E in r ichtungstypen mögl ichst wirk l ichkeitsnah abbi ldet. 
Dafür wurden 21  E inri chtungstypen aufgenommen.  

Daten zu öffent l ich getragenen kulture l len E in r ichtungen wurden 
von 256 Gemeinden gel iefert und l iegen somit für  64,6 % al ler nord
rhein-westfä l ischen Gemeinden vor. E ine Hochrechnung auf a l le 
Gemeinden i n  N RW wird h ier  bewusst n icht vorgenommen,  wei l  da
durch e ine Genau igkeit sugger iert würde, d ie tatsäch l ich n icht ge
geben ist. D iese Vorgehensweise hat zur Folge, dass es Abweichun
gen von der statist ikbasierten Bestandsaufnahme gibt .  Soweit es 
um d ie Festste l l ung der a bsoluten Gesamtzahlen geht, ist  der sta
t ist ikbasierten Bestandsaufnahme der Vorzug zu geben .  Al lerd ings 
ex istieren für  e in ige E inrichtungstypen keine Statist iken. D ie Daten 
der Gemeindebefragung ergänzen desha lb  d ie  I nformationen über 
die kultu re l le  I nfrastruktur und vermitte ln vor al lem einen E inb l ick 
i n  d ie  Ante i le  der versch iedenen E in r ichtungstypen . 
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Bemerkenswert ist zunächst, dass nahezu a l le Gemeinden öffentl ich 
getragene bzw. mitgetragene ku lture l le E inr ichtungen haben.  Von 
den 256 Gemeinden,  d ie  d iese Frage beantwortet haben, verfügen 
248 (= 96,8 %) über kulturel le E inrichtungen,  die von der öffentl ichen 
Hand (mit)getragen werden .  

D iese 256 Gemeinden haben angegeben,  insgesamt über 1 .899 
100 öffentl ich getragene bzw. mitgetragene kulture l le E in r ichtungen zu 

verfügen .  Dabei s ind die e inze l nen E in r ichtungstypen sehr unter
schied l ich vertreten .  Während in  den antwortenden Gemeinden 
insgesamt weniger als je 10 re ine Opernhäuser, L iteraturhäuser und 
re ine Schauspie lhäuser ex istieren ,  s ind es mehr a ls  je 180 Archive, 
M usikschu len ,  Kulturämter bzw. Kulturbüros, Volkshochschu len ,  
M useen und B ib l iotheken .  I n  der nachfolgenden Abbi ldung ist d ie  
jewei l ige Anzahl  pro E in r ichtungstyp ersichtl i ch .  Obwoh l  d ies ke ine 
neue Erkenntnis ist, ist d ie Verte i lungsstruktur i n  i h rer Var ianz doch 
bemerkenswert. Es ist hier a l lerd ings anzumerken,  dass Kommunen 
gesetzl ich gehalten sind, Archive und Volkshochschulen zu betreiben. 

3_6 Anzah l  der öffentl ich getragenen bzw. m itgetragenen ku lture l len E inrichtungen 

nach Einrichtungstyp 

* Mit regelmäßigem Kulturangebot 
** M it eigenem Ensemble 

*** Mus iktheater. Tanz und Orchester 

A N M ER K U N G N = 2 4 8  
Frage: Wie viele der folgenden öffentl ich getragenen bzw. m itgetragenen kulturellen Einrichtungen gibt es in 
Ihrer Gemeinde, in welcher Rechtsform sind sie organisiert und über wie vie le Plätze verfügen sie? Bitte achten Sie 
darauf. dass keine Einrichtung doppelt aufgeführt wird. 

Quellen 

IT.NRW, lfK 
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J e  größer d i e  Gemeindeklasse, desto höher ist d i e  durchschn itt l iche 
Anzah l  von öffentl ich getragenen bzw. m itgetragenen E in richtungen.  
Verfügen Gemeinden mit b is zu 10.000 Einwohnern ü ber durch
schn itt l ich 2 ,7 Kulture inrichtungen ,  so s ind es bei den Gemeinden 
m it Einwohnerzahlen zwischen 10.000 und 20.000 durchschn itt l ich 
4,2 ku lture l le  E in richtungen .  Bei Gemeinden mit E inwohnerzah len 
zwischen 20.000 und 50.000 steigt der Durchschn ittswert auf 6 ,8 
und be i  Gemeinden zwischen 50 .000 und 100.000 E inwohnern auf 
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9 ,2  E in r ichtungen .  I n  den Gemeinden mit mehr a ls  100.000 E in
wohnern l iegt der Durchschn ittswert i m  zweiste l l igen Bere ich .  I n  
Gemeinden von 100.000 bis unter 200.000 E i nwohnern l iegt der 
Wert bei 13 , 2  E inrichtungen. Noch einmal sehr deut l ich steigt d ie 
durchschn itt l iche Anzah l  von öffent l ich getragenen bzw. m itgetra
genen E in r ichtungen bei Gemeinden ü ber 200.000 E inwohnern , 
h ier  l iegt s ie bei 28,8 .  I n  absoluten Zahlen ist a lso kommuna le  Ku l 
turpol it ik e ine Angelegenheit der größeren Städte. I m  Verhältnis zur 
jewei l igen Einwohnerzahl  jedoch haben kle inste Gemeinden sogar 
sehr v ie le Ku lture inr ichtungen,  auch wen n  es durchschn itt l ich nur  
2 ,7 pro Gemeinde s ind .  

D ie Gemeinden s ind be i  etwa sieben Achte ln  (= 86 ,7  %) der ku ltu
re l len Ein r ichtungen Träger bzw. mindestens M itträger. Andere Ak
teur innen und Akteure der öffent l ichen Hand ,  beispie lsweise d ie 
Landschaftsverbände a ls  höhere Kommuna lverbände,  haben d ie 
Trägerschaft bzw. M itträgerschaft bei e inem Zwölftel der E in r ich
tungen (= 8,4 %) und d ie Kreise bei e inem Zwanzigstel (= 5,0 %). 
Darüber h inaus werden d ie  städtischen wie d ie länd l ichen Räume 
im Rhein land und i n  Westfa len von der Regiona len Kulturförderung 
des LVR bzw. des LWL fi nanzie l l  und d u rch Beratung unterstützt. 

E in richtungsspezifisch fa l len  mit B l ick auf d ie Trägerschaft nur  d ie 
J ugendkunstschu len ,  d ie  Museen/Ausste l l u ngshäuser, d ie  B ib l io
theken und d ie re inen Schauspie lhäuser e in  wenig aus dem Rah
men,  wei l  d iese E inrichtungstypen jewei ls zu ungefäh r  20 % eine 
andere öffent l iche Trägerschaft a ls die der Gemeinde haben.  Bei 
a l len anderen E inrichtungstypen l iegt der Ante i l  der Trägerschaft 
der Gemeinde bei 84 bis 100 %.  
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3_7 Öffentl ich getragene bzw. mitgetragene kulturel le E inr ichtungen 

in  NRW nach Einrichtungstyp und Träger 
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* Mit  regelmäßigem Kulturangebot 

** M it eigenem Ensemble 

*** M u siktheater. Tanz und Orchester 

A N M E R K U N G  N = 248 
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Frage: Wie v ie le der folgenden öffentlich getragenen bzw. mitgetragenen kulturellen Einrichtungen gibt es in  

I hrer Gemeinde. in  welcher Rechtsform sind s ie organisiert und über wie v ie le  Plätze verfügen s ie? Bitte achten S ie 

darauf. dass ke ine E inrichtung doppelt aufgeführt wird. 

Quellen 

IT. N RW. l fK 

39 .2 , . . .. . . .. . . 
�8.4 
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Gefragt wu rde auch nach den Rechtsformen der öffent l ich getra
genen bzw. mitgetragenen Kulture in r ichtungen ,  wei l  nach den Ver
waltungsreformmaßnahmen seit den 1990er-Jahren Veränderungen 
erwartet wurden .  D iese Annahme konnte durch d ie Befragung n icht 
bestätigt werden .  Im Gegente i l :  Die von öffentl ich-rechtl ichen Kör
perschaften getragenen bzw. m itgetragenen Kultureinr ichtungen 
s ind zu zwei Dritte ln noch a ls Amts- bzw. Regiebetriebe (= 63,7 %) 
organ is iert. Eigenbetr iebe (6,9 %) und Zweckverbände (8 ,0 %) so
wie öffentl ich-recht l iche Stiftungen (0,9 %) spielen dagegen nur  
e ine u ntergeordnete Rol le .  Sonstige Rechtsformen weisen 20 ,3  % 
der kulturel len E in r ichtungen auf. 

D iese Ergebnisse zeigen ,  wie stark d ie kulturel le Versorgung bis lang 
„ i n  kommunaler Hand"  ist und  wie wen ig Wi rkung Privatis ierungs
bestrebungen und empfohlene Rechtsformänderungen im Rah
men der Verwa ltungsreformen der 1990er-Jahre entfa ltet haben.  

D ie nicht öffentlich getragene kulturelle Infrastruktur 
in den G emeinden 

Eine besondere Herausforderung des ersten Landeskulturberichtes 
bestand dar in ,  neben der öffentl ich getragenen kulturel len I nfrastruk
tur auch d ie Kultu rein richtungen,  d ie n icht öffentl ich getragen werden, 
zu berücksichtigen .  Dabei handelt es s ich um Kulture in r ichtungen ,  
d ie dem zweiten Sektor (h ier :  privatwi rtschaft l ich) und  dem dritten 
Sektor (h ier :  frei-gemeinnütz ig) zuzuordnen s ind . Dar in kommt der 
Anspruch des Kultu rfördergesetzes zum Ausdruck,  Landeskultur
pol iti k sektorübergreifend zu denken und d ie ganze kulture l le Land
schaft und das damit verbundene Angebotsspektrum in  den B l ick  
zu nehmen .  D ie Umsetzung d ieses Anspruchs ist  i ndes schwierig, 
wei l  zur ku lture l len Gesamtlandschaft kaum verläss l iche Daten zur 
Verfügung stehen und auch schwer zu eru ieren s ind .  I nsofern ist 
auch der Versuch, über die Befragung der Gemeinden diesen bl inden 
Fleck der l nfrastrukturforschung im Ku ltu rbereich aufzuhel len ,  nu r  
a ls  erster Schritt zu  verstehen,  dem weitere folgen sol lten .  

Zunächst ist festzustel len,  dass vier Fünftel der Gemeinden, d i e  d iese 
Frage beantwortet haben ( N  = 245), angeben ,  dass es Kulture in
r ichtungen in i h rer  Gemeinde g ibt ,  d ie  n icht öffentl ich getragen 
werden .  Auch h ier  zeigen sich Unterschiede in den Gemeindegrö
ßenk lassen: Während von den a ntwortenden Gemeinden unter 
10.000 E i nwohnern n u r  knapp d re i  Fünftel (= 57, 1 %) über solche 
E in r ichtungen verfügen ,  existie re n  s ie in a l l en  antwortenden Ge
meinden mit  mehr a ls  100.000 Einwohnern .  Von 196 Gemeinden ,  
d ie über n icht öffent l ich getragene Kulture in richtungen verfügen ,  
wurden insgesamt 1 .590 Ku ltu reinr ichtungen genannt .  
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Im Verhältn is zu den knapp 1 .900 öffent l ich getragenen Kulturein
richtungen ist d ie Anzah l  von 1 . 590 n icht öffentl ich getragenen Kul
ture in richtungen zunächst einmal bemerkenswert. Dies besonders ,  
da davon ausgegangen werden kann ,  dass es s ich bei d iesen Anga
ben te i lweise um Schätzungen der Befragungstei lnehmer innen 
und -tei l nehmer handelt ,  d ie  eher zurückha ltend ausgefa l len s ind .  

104 Von den 1 .590 n icht öffentl ich getragenen kulturel len E in richtungen 
erha lten 835 - also etwas mehr als die Hälfte (= 52,5 %) - eine regel 
mäßige öffentl iche Förderung. Bezogen auf d ie E inrichtungstypen 
erhalten i nsbesondere Theater- bzw. Tanzproduktionshäuser, Sozio
ku lturel le Zentren und Jugendkunstschulen eine regelmäßige öffent
l iche Förderung. M indestens vier Fünftel d ieser E in r ichtungstypen 
werden - auch wenn s ie n icht öffent l ich getragen werden - regel 
mäßig von der öffent l ichen Hand gefördert. Dagegen werden Mus i 
ca ltheater und Tanzschu len eher seltener gefördert. Von den n icht 
öffentl ich getragenen E in richtungen , d ie regelmäßig gefördert wer
den,  s ind etwa d re i  V iertel (76,9 %) im frei-gemeinnützigen und 
etwa e in  Viertel im gewerbl ichen Sektor zu verorten .  
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D ie kulturelle Infrastruktur in den drei Sektoren 

I n  den 256 antwortenden Gemeinden existieren nach Auswertu ng 
des Rücklaufs knapp 3 . 500 ku lture l le  E in r ichtungen ,  darunter 
knapp 1 .900 öffent l ich getragene bzw. mitgetragene und  1 .590 
n icht öffent l ich getragene E inr ichtungen .  Etwa e in Dr ittel d ieser 
E in richtungen sind M useen und B ib l iotheken ,  von ihnen befi nden 
sich jewei ls mehr a ls  550 E in r ichtungen in  d iesen Gemeinden .  Zu 105 

den E inrichtungstypen ,  von denen in den antwortenden Gemein-
den jewei ls  wen iger a ls  20 Ein richtungen ex istieren ,  gehören d ie  
re inen Opernhäuser, d ie Musicaltheater, d ie Mehrspartentheater 
mit eigenem Ensemble und  die Literaturhäuser. E inen E inb l ick  über 
d ie Anzah l  der E in richtungstypen g ibt d ie nachfolgende Abbi ldung:  

3_8 Kulture l le  I nfrastruktur in N RW: 
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Öffent l ich u n d  n icht öffent l ich getragene kulturel le E i nr ichtungen 

nach Einrichtungstyp 

* M it regelmäßigem Kulturangebot 

** M it eigenem Ensemble 

*** Musiktheater, Tanz und Orchester 

A N M E R K U N G  N = 2 4 8  

Frage: W i e  viele d e r  fo lgenden öffentlich getragenen bzw. m itgetragenen kulturellen Einrichtungen 

gibt es in  I hrer Gemeinde, i n  welcher Rechtsform sind s ie organisiert und über wie viele P lätze 

verfügen s ie? Bitte achten Sie darauf, dass keine Einrichtung doppelt aufgeführt w i rd .  

N =196  
Frage: W i e  viele d e r  fo lgenden kulturellen Einrichtungen, d i e  nicht öffentlich getragen bzw. mitgetragen s ind,  

gibt es in  I hrer Gemeinde,  i n  welcher Rechtsform sind s ie  organisiert und über wie viele P lätze verfügen s ie? 

Quellen 

IT. N RW. lfK 
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Für d ie einzelnen E inrichtungstypen existieren a l lerd i ngs sehr un
tersch ied l iche Trägerstrukturen .  Wäh rend ein ige E inrichtungstypen 
aussch l ieß l ich öffent l ich getragen werden,  wie beispie lsweise d ie 
Kulturämter m it Veranstalterfunkt ion und d ie re inen Opernhäuser, 
werden andere - wie beispielsweise die Musicaltheater - ausschl ieß
l ich n icht öffent l ich getragen.  Jewei ls  etwa zur Hä lfte öffent l ich ge
tragen bzw. m itgetragen und n icht öffent l ich getragen werden d ie  
M useen ,  d ie  Mus ikschu len ,  d ie  Fre izeit- und Bürgerzentren und d ie 
J ugendkunstschu len .  Bei den B ib l iotheken ,  Archiven ,  Bespielthea
tern,  Zoos und Konzerthäusern l iegt d ie Trägerschaft mehrheit l ich 
i n  der öffentl ichen Hand.  Bei den Tanzschu len ,  den Kunstvereinen 
mit  Ga ler ien , den Schauspie lhäusern/Privattheatern m it re inem 
Schauspie langebot, den Theater- und/oder Tanzprodukt ionshäu
sern und Literaturhäusern domin ieren n icht öffent l iche Träger. 

Private Publ ic Partnerships (PPPs), a lso vertragl ich vereinbarte Kon
struktionen zwischen privaten Unternehmen und der öffentl ichen 
Hand, s ind die Ausnahme innerhalb der kulture l len I nfrastruktur in  
den Gemeinden i n  Nordrhein-Westfa len .  Led igl ich e in  Sechzehntel 
(6 , 2  %) der Gemeinden verweist auf PPPs,  bei denen ku lture l le  E in 
r ichtungen gemeinsam von der öffent l ichen Hand und e inem bzw. 
mehreren Wi rtschaftsunternehmen getragen werden.  I n  den Ge
meinden m it ü ber 200.000 Einwohnern s ind PPPs weiter verbre itet, 
in knapp der Hälfte d ieser antwortenden Gemeinden (= 46,2 %) 
gehören d iese Konstruktionen aus privaten Akteur innen und Akteu
ren und solchen der öffent l ichen Hand zur ku lture l len I nfrastru ktur. 

D ie Entwicklung der kulturellen Infrastruktur 

Wie d ie Entwick lung der ku lture l len Landschaft s ich landesweit 
vol lzogen hat und welche R ichtung sie gegenwärtig n immt ,  dazu 
g ibt es über a l le E in richtungstypen h inweg kein  ges ichertes Wissen .  
Für  d ie Kulturpol it ik s ind d iese I nformationen aber  sehr wichtig, 
zumal die schwier ige F inanzsituat ion vieler Gemeinden einen Ab
bau kulturel ler Angebote immer wieder zum Thema werden lässt. 

M it der Gemeindebefragung ist der Versuch verbunden,  belastbare 
I nformationen zu d ieser wichtigen Frage der l nfrastrukturentwick
l u ng im Kulturbereich zusammenzutragen .  D ie Befragungste i l neh
merinnen und -te i l nehmer wurden desha lb  gefragt, ob es i n  i hrer 
Gemeinde in dem Zeitraum von 2010 bis 2014 Veränderungen der 
ku lture l len I nfrastruktur gab. Konkret sol lte die Frage beantwortet 
werden,  ob es bei den öffentl ich getragenen bzw. m itgetragenen 
E in richtungen zu Neugründungen oder Erweiterungen beziehungs
weise Sch l ießungen ,  Tei lsch l ießungen oder Fusionen von Kultur
e in r ichtungen gekom men ist. 
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Bemerkenswert ist zunächst. dass knapp zwei D rittel (= 63 ,8 %) 
der antwortenden Gemeinden (N = 254) angeben, dass es i n  ih rer 
Gemeinde im genannten Zeitraum keine Veränderungen der ku ltu
re l len I nfrastruktur gegeben hat .  D ies spricht für  d ie  bereits im 
Rahmen der Bestandsaufnahme (vgl .  Abschn itt 2 . 1) formu l ierte 
These, dass d ie  Entwick lung der ku lture l len I nfrastruktur in den 
Gemeinden zumindest i n  den letzten Jahren eher durch Konstanz 
geprägt ist. Die Befragungsergebnisse zeigen a l lerdings sehr unter
sch iedl iche Entwicklungen i n  den e inzelnen Gemeindegrößenklas
sen. Wäh rend in  den Gemeinden bis 50.000 E inwohnern eher e ine 
Konstanz der ku lture l len I nfrastruktur festzustel len ist, hat s ich bei 
etwa zwei Dritte ln der Gemeinden mit mehr als 50.000 Einwohnern 
die kulture l le  I nfrastruktur verändert.  

Von den 254 Gemeinden, d ie d iese Frage beantwortet haben, haben 
92 Gemeinden konkrete Angaben zur Art der Veränderung i h rer I n 
frastruktur gemacht. Von i hnen wurden 162 konkrete Veränderun
gen an den Ku lture inr ichtungen nahezu a l ler  E inrichtungstypen ge
nannt, das entspricht etwa einem Zwölftel der angeführten öffentl ich 
getragenen kulture l len E in r ichtungen (= 8 ,5 %). Von den Verände
rungen entfie len zwei Dr ittel (= 65,4 %) auf Neugründungen und 
Erweiterungen ,  wäh rend s ich  e in  Drittel der Nennungen auf Schl ie
ßungen ,  Tei lsch l ießungen ,  Fusionen u nd Sonstiges bezog. 

3_9 Veränderung der kulture l len  Infrastru ktur  

in  d e n  Gemeinden in  NRW 

2010 -2014 

in % 

A N M E R K U N G  N = 9 2  

Sonstige 

........ „ •• „ ....... Erweiterung 

32,7 % 

Frage: Wie hat sich d ie  ku lturel le I nfrastruktur in I h rer  Gemeinde im Zeitrau m  von 2010 bis 2014 verändert? B itte 

geben Sie für die kulturel len Einrichtungen, die öffentl ich getragen bzw. mitgetragen werden, die jeweil ige Art der Quelle 

Veränderung an .  Bitte erläutern Sie I h re Angaben unterhalb der Tabel le. IT.NRW 
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I n  den Gemeinden mit Veränderungen der ku lture l len I nfrastruktur 
ü berwiegen d ie positiven Veränderungen durch Erweiterung oder 
Ausbau .  N immt man d ie Gemeinden ohne Veränderungen der I nfra
struktur  h i nzu ,  ergibt sich ein Gesamtb i ld ,  das als stab i l  bezeichnet 
werden kann.  Al lerd ings muss dabei einschränkend bemerkt werden ,  
dass Einsparungen unterha lb der  Ebene von Schl ießungen ,  Tei l 
sch l ießungen und Fusionen n icht erfragt und n icht berücksichtigt 
wurden.  So kann es unabhängig von d iesen Festste l l ungen selbst
verständ l ich in e inzelnen E in r ichtungen zu f inanz ie l len E inschrän
kungen gekommen sei n ,  d ie s ich negativ auf Bestand und Arbeits
fäh igkeit der I nstitut ionen auswirken .  

Bezogen auf d ie e inzelnen E in r ichtungstypen s ind es i nsbesondere 
die öffentl ich getragenen Museen und die Bib l iotheken,  bei denen die 
Gemeinden Veränderungen angegeben haben.  Um darüber h inaus
gehende vera l lgemeinerungsfäh ige Aussagen a b leiten zu können ,  
beispielsweise die Art der  Veränderung nach Einrichtungstyp, s ind d ie  
absoluten Zah len zu gering. D ies wird erst mögl ich se in ,  wenn  d iese 
Daten über einen längeren Zeitraum erhoben und vergl ichen werden 
können .  

3 . 1 . 4  I N T E R KO M M U N A L E  KO O P E R AT I O N E N D E R  G E M E I N D E N  

E ine I ntention des Kultu rfördergesetzes l iegt dar in ,  d ie i nterkom
muna le  ku lture l le Zusam menarbeit zu stärken . Knapp zwei Drittel 
(= 64,3 %) der antwortenden Gemeinden (N = 255) haben angegeben, 
dass i h re öffent l ich getragenen bzw. m itgetragenen kulturel len Ein
r ichtungen regelmäßig i nterkommunale Kooperationen pflegen .  
Auch be i  den Gemeinden mit weniger a ls  10.000 Einwohnern s ind 
es mehr a ls d ie  Hä lfte (= 58,3 %), i n  denen mindestens e in  E inrich
tungstyp regelmäßige i nterkom munale Kooperationsaktivitäten 
ausübt. In den Gemeinden mit mehr als 50.000 E inwohnern s ind 
i nterkommunale Kooperationen von öffent l ich getragenen Kultur
e in r ichtungen Standard .  Sie werden von mindestens neun Zehn
te l n ,  bei den Gemeinden mit mehr a ls 100.000 E inwohnern sogar 
ausnahmslos von a l len Gemeinden angegeben.  Dies s ind positive 
Nachr ichten für e ine auf Kooperation zie lende Landesku lturpol it i k .  

Erhoben wurde neben der Anzahl  der Gemeinden auch ,  welche E in 
r ichtungstypen i nterkommuna le  Kooperat ionen eingehen . 164 Ge
meinden haben hier Angaben gemacht. Danach kooperieren i nsbe
sondere Volkshochschu len ,  Kulturämter/Kulturbüros, Mus ikschulen 
und B ib l iotheken kommunenübergreifend,  während solche Koope
rat ionen bei Opernhäusern , Tanzschu len ,  Fre izeit- und Bürgerzent
ren und Zoos e ine Ausnahme b i lden .  
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3 . 1 . 5  N E U E  K U LT U R E L L E  T R E N D S U N D  FO R M AT E  
I N  D E N  G E M E I N D E N  U N D  K R E I S E N  

Die ku lture l le Vie lfa lt weiterzuentwicke ln  ist e in  
wichtiges Zie l  der Landeskulturpol it ik .  Dies gi lt  
auch fü r die E inrichtungstypen und Angebots
formate. Daher sol l  d ie  Gemeindebefragung 
auch I nformationen dazu l iefern ,  welche neuen 
ku lture l len Entwick lungen und Trends d ie Befra
gungste i l nehmer innen und -te i lnehmer in i h rer  
Gemeinde i n  den letzten Jahren wah rgenom
men haben.  Konkret wurde anhand von offenen 

Fragen ermittelt, welche neuen Akteur innen 
und Akteure und E inrichtungstypen d ie ku ltu
re l le Landschaft m itgesta lten und welche neue 
Veranstaltungsformate u nd Programme i n  den 
Gemeinden genutzt werden .  61 % der 251 Ge
meinden, d ie  auf d iese Frage geantwortet ha
ben , gaben entsprechende Neuerungen in i h rer 
Gemeinde an. Zu d iesen Gemeinden zäh lten vor 
al lem die mit mehr a ls 50.000 E inwohnern .  

Neue Akteurinnen und Akteure 

Als neue Akteur innen und Akteure führten d ie Gemeinden i nsbe
sondere Vereine an. Etwas mehr a ls die Hä lfte der Gemeinden,  d ie 
Antworten auf d iese Frage gaben , nannten Vere ine expl iz it .  Zu den 
weiteren häufig erwähnten neuen Akteurinnen und Akteuren zäh lten 
(E inzel-)Künstler innen und (E inzel-) Künstler, darunter Autor innen 
und Autoren ,  Schauspie ler innen und Schauspie ler, Songwriter in
nen und Songwriter, Theatermacherinnen und Theatermacher und 
freie Künstlerinnen und Künstler der d igita len Medien. Auch Gruppen 
unterschiedl ichster Professional isierungsgrade wie Theatergruppen, 
studentische Projektgruppen oder M igranten-Selbstorgan isationen 
gehörten zu den verstärkt wahrgenom menen neuen Akteur innen 
und Akteuren .  Hervorgehoben wurde darü ber h i naus der E insatz 
neuer Kulturbeauftragter (z. B. Rock- und Popbeauftragte) und 
von Kunstvermitt ler innen und Kunstvermittlern sowie Ku lturma
nager innen und Kultu rmanagern .  Ein weiterer s ich a bzeichnender 
Trend ist das vermehrte Kultu rangebot von gastronomischen Be
trieben (z .  B .  Cafes , Bars und Kneipen) und anderen gewerbl ichen 
Akteur innen und Akteuren .  

Neue Einrichtungstypen 

Als neue E in richtungstypen benannten d ie Gemeinden vor a l lem 
Ausste l lungshäuser, Ate l iers und Ga ler ien .  Auffa l lend häufig wur
den auch Soziokulture l le  Zentren sowie Fre izeit- und Bü rgerzent
ren angeführt ,  ebenso wie Museen,  d ie  zum Tei l  pr ivat oder von 
Vereinen getragen werden .  Auch Theater- u nd K le inkunstbühnen 
sowie B i ldungszentren ,  Kreativzentren und Veransta ltungsha l len 
wurden häufiger a ls neue E inrichtungstypen k lassif iziert. 
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Neue Veranstaltungsformate 

Open-Air-Veransta ltungen (vor a l lem Konzerte und Festiva ls ,  aber 
auch Fre i l ichtkinos sowie Schloss- , Park- und Gartenveransta ltun
gen) führten d ie Liste der neuen Veranstaltungsformate an.  Darüber 
h inaus wurden Angebote für K inder und J ugend l iche (z. B. K inder
führungen ,  Leseförderung und M usikpädagogik) herausgeste l l t .  

n o  Als neue Formate fanden auch Poetry-Slams und Kunst im öffentl i 
chen Raum zah l re iche Erwähnungen .  Das Veranstaltungsangebot 
der Gemeinden ist gekennzeichnet durch eine enorme Vielfalt, zu der 
neben trad it ionel len Formaten auch d igitale Medien ,  Cross-over
Formate, U rban Gardening, U rban Art, Street-Art , Comic-Messen ,  
B lock-Partys, Lichtkunst, Songcontests , Texti l -Festiva ls ,  Pub l ic  
Viewing und gemeinsames Singen gehören. I nsgesamt zeichnet 
s ich ab ,  dass das I nteresse an  e iner aktiven Tei l habe am kulturel len 
Leben zun immt.  

Neue Programme 

Bei den neuen Programmen fi ndet vor a l lem das Landesprogramm 
Kultu rrucksack Erwähnung, welches das  Land gemeinsam mi t  den  
Kommunen auf  den Weg gebracht hat und dessen Ziel es  ist, Kindern 
und Jugend l ichen zwischen 10 und 14 Jahren attraktive, kosten
lose oder  deutl ich kosten reduzierte ku lturel le Angebote zu eröffnen.  
Auch das Programm Kulturstro lche (koord i n iert vom Kultu rsekre
tariat N RW Gütersloh) ,  bei dem Grundschulk inder h inter d ie Kul issen 
von Kultureinr ichtungen b l icken und akt iv werden können ,  wurde 
häufig genannt .  Angeführt wurde auch JeKits (Jedem Kind I nstru
mente, Tanzen ,  S ingen ,  getragen von der g le ichnamigen Stiftung), 
e i n  Programm in der G rundschule ,  das auf der Kooperation von 
Schulen und außerschu l ischen Partnern (wie e iner Mus ikschu le  
oder  e iner Tanzinst itut ion) basiert .  Bezogen auf d ie  eigenen kom
munalen Programme wurden insbesondere J ugendkulturprojekte 
sowie Angebote von ,  für  und mit  gef lüchteten Menschen a ls  neue 
Programme herausgestel l t .  Das Landesprogramm Kultur und 
Schule,  an  dem al le Kommunen te i l nehmen,  wurde n icht genannt ,  
da es bereits se it  dem Schu ljahr  2006/2007 besteht.  

Sonstige Veränderungen 

Zu den sonst wahrgenommenen Veränderu ngen zäh lten Anpas
sungen des Kulturmarketings an die neuen digitalen Gewohnheiten .  
E i n ige Gemeinden nannten außerdem eine bessere Vernetzung 
örtl icher Kulturakteurinnen und Kulturakteure sowie ein gestiegenes 
I nteresse an i nterkomm u na ler, überregiona ler  und i nternationaler 
Zusammenarbeit. Im Bereich der Kulturel len B i ldung wurde häufiger 
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der Ausbau der Kooperationen von Schulen u n d  Kulturakteur innen 
und Kulturakteuren erwähnt .  auch bedingt durch d ie  Entwick lung 
zum „Ganztag". Auch i nterku lture l le  Veranstaltungen ,  neue M use
u mskonzepte und das Engagement von Ehrenamtl ichen wurden 
von Gemeinden hervorgehoben.  

3 . 1 . 6  E I N S C H ÄT Z U N G  D E S K U LT U R A N G E B O T E S  

Die Befragungstei l nehmenden wurden auch um eine Ste l l ungnahme 
dazu gebeten ,  wie sie das aktuel le Kulturangebot i h rer Gemeinde -
gemessen am erkennbaren Bedarf vor Ort - einschätzen .  Von den 
262 Gemeinden, d ie d iese Gelegenheit genutzt haben,  antworteten 
immerh in  60,0 % mit guten Werten und ledigl ich 3 ,1  % der Gemein
den m it n icht guten Werten .  

3_10 Einschätzung des aktuel len Kultura ngebotes. 

gemessen am Bedarf vor Ort 

in % 

1 1 ,07  seh r  gut 

48.85 g u t  
2 7 . 1 0  befr i ed igend  

9 ,92 

2 ,67 

0 ,38 

ausre ichend 

n ' lt 

A N M E R K U N G  N = 2 6 2  
Frage: Wie schätzt die Gemeinde das aktue l le  Ku lturangebot - gemessen a m  erkennbaren Bedarf 

bei I hnen vor Ort - ein? 

Quelle 

IT.N RW, lfK 
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Auch wenn solche Bewertungen und E inschätzungen - zumal s ie 
von den Anbietern sel bst vorgenommen werden - mit Vorbehalt zu 
betrachten sind, s ind sie doch Einschätzungen von den M itarbeiten
den der Kulturverwa ltung, die in der Regel über e ine gute Kenntnis 
der kulturel len I nfrastruktur, des Kultu rangebotes in ih rer Gemeinde 
und deren Entwick lung verfügen .  Im Gesamtdu rchschn itt wurde 
auf der Skala von 1 b is 6 e in  Wert von 2,5 erreicht. Dabei s ind deut-
l iehe U ntersch iede i nnerhalb der Gemeindegrößenklassen .  der 
Kulturregionen und der sied lungsstruktu re l len Kreistypen erkenn
bar, wie d ie  nachfolgende Abb i ldung zeigt. 

3_11 E inschätzung des aktuel len Kulturangebotes 

NRW 

> 200.000 

< 200.000 

< 100.000 

< 50.000 

< 20.000 

< 1 0.000 

gemessen am Bedarf vor Ort - Durchschnittswerte nach Gemeindegrößenklassen 

u nd siedlungsstrukturellen Kreistypen 

2014 

2 3 

gut 

filutl 

1gut . . 
� � 

igut 

gut 

4 5 

j : 1 ! 

6 

Oefn i ed igend  
: : : . : : : : 

Oefr i ed igend  
A N M E R K U N G  N = 2 6 2  
Frage: Wie schätzt d i e  Gemeinde das a ktue l le  Ku lturangebot - gemessen am erkennbaren Bedarf bei Ihnen vor Ort - Quelle 

a uf e iner Skala von 1 bis 6 ein? IT. NRW, lfK 
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3 . 1 . 7  K U LT U R H A U S H A LT 

Bezogen auf d ie G röße der Gemeinde lässt s ich vere infacht fest
ha lten: Je größer d ie Gemeinde,  umso positiver w ird das kulture l le  
Gesamtangebot bewertet. Von den Gemeinden mit mehr a ls  
50.000 E inwohnern wurden aussch l ießl ich Wertungen im oberen 
Drittel vergeben,  woh ingegen die d rei unteren Gemeindegrößen
klassen das Bewertungsspektrum bis ans untere Ende ausschöpf
ten . I nsgesamt bewerteten 60,0 % der Gemeinden i h r  eigenes ku l -

113 
turel les Angebot als mindestens gut; von den Gemeinden b is  
10.000 E inwohnern taten das nur  35,1  %, von denen mit Einwoh
nerzah len zwischen 10.000 und 20.000 waren es 48,1 % .  

I n  d e r  Gemeindebefragung wurden auch Fragen zum Kulturhaus
halt geste l l t .  Dabei or ient ieren sich die Gemeinden an unterschied
l ichen „ Mustergl iederungen" für die Darste l l ung i h res Hausha ltes. 
Daher s ind ku lture l le Belange versch iedenen „Produktbereichen" 
zugeord net; d ie  weitere U nterte i l ung i n  „ Produktgruppen" ist une in
heit l ich und l iegt i n  der eigenen Verantwortung der Gemeinden .  
Außerdem werden Kultu re in richtungen in  e in igen Gemeinden aus
gegl iedert und a ls  Eigenbetriebe geführt .  was den Vergle ich der 
Kultu rförderungen der Gemeinden auch erschwert. Desha l b  wurde 
i n  der Befragung darauf  verzichtet, e inze lne Produktgruppen wie 
beispie lsweise Theater oder M us ikschu len separat zu erfassen .  

Stattdessen wurde i n  der Gemeindebefragung n u r  der  Kulturhaus
halt 2014 insgesamt entsprechend dem genutzten Produktbereich 
erfasst. Konkret erfragt wurden e inerseits die Ausgaben und ande
rerseits der Zuschuss bzw. Zuschussbedarf - d ieser erg ibt s ich je
wei ls ,  i ndem von den Ausgaben mögl iche E innahmen im selben Be
reich abgezogen werden.  Außerdem wurde der jewei l ige Antei l für 
d ie von der Gemeinde getragenen bzw. mitgetragenen Einrichtungen 
und deren Projekte erfasst . Bei den Zuschüssen wurde der Ante i l  
erhoben für von der öffentl ichen Hand ,  aber  n icht von der befragten 
Gemeinde selbst getragene E in r ichtungen und nach dem Ante i l  für 
gemeinnütz ige u nd gewerbl iche E in richtungen , Akteur innen und 
Akteure und deren Projekte. 

182 Gemeinden haben Angaben zu i h ren Ausgaben gemacht. Das 
entspricht knapp der H ä lfte der Gemeinden in N RW insgesamt 
(46,9 %) und etwa zwei Dritte ln der sich an der Gemeindebefragung 
bete i l igenden Gemeinden (= 67,9 %). Bei den Gemeinden u nter 
50.000 E inwohnern war die Antwortquote auf d iese Frage deutl ich 
n iedriger. 
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3_12 Zuschüsse für Kultur 

nach Kulturhaushalt 

2014 

Zuschuss 

114 
Für die von der Gemeinde getragenen 

bzw. mitgetragenen kulturel len Einrichtungen 

und deren Projekte 

Für die von der öffentl ichen Hand,  

aber n icht vor der Gemeinde getragenen bzw. 

mitgetragenen kulturellen Einrichtungen 

(Bund,  Land, Landkreise, Landschaftsverbände, 

sonstige öffentl iche Träger) und deren Projekte 

Für gemeinnützige und gewerbliche Einrichtungen, 

Akteurinnen und Akteure und deren Projekte 

Für gemeinnützige und gewerbliche Einrichtungen, 

Akteurinnen und Akteure und deren Projekte 

Insgesamt 

A N M ER K U N G N = 151 

Absolut Tsd . € Relativ % 

7 7 9 . 100 8 3 , 19 

2 . 363 0 , 2 5  

8 . 507 0 , 9 0  

146 .556 15 ,65  

936.526 100,00 

Frage: Bitte machen Sie Angaben zum Kulturhaushalt Ihrer Gemeinde im Jahr 2014. Bitte beziehen Sie s ich bei  Ihren 

Angaben - je nach Nutzung in Ihrer Gemeinde - auf den Produktbereich 25 oder den Produktbereich 4 
(Rechnungsergebnis für das Haushaltsjahr 2014). Runden Sie Ihre Angaben bitte auf 1.000 Euro (Zuschüsse). 

Der überwiegende Tei l  der Zuschüsse geht an d ie  ku lture l len E in 
r ichtungen ,  d ie von der  Gemeinde getragen bzw. m itgetragen wer
den,  und  deren Projekte. Dagegen s ind d ie  Antei le der Zuschüsse 
für die von der öffent l ichen Hand ,  a ber n icht von der Gemeinde ge
tragenen E in r ichtungen (= 0 ,25 %) und d ie  gemein nützigen und  ge
werbl ichen E inrichtungen (= 0 ,90 %) sehr gering. 

3 . 1 . 8  E R FA S S U N G  D E R  N U T Z U N G ,  
E I N S AT Z  V O N  P L A N U N G S -/ S T E U E R U N G S I N S T R U M E N T E N  

Das Kulturfördergesetz (KFG) verpfl ichtet das Land auf eine konzept
basierte, p lanvol le  und kooperative Kulturpol it i k ,  d ie  insbesondere 
d ie Kommunen a ls  wichtigste kulturpol it ische Akteur innen im Land 
e inbezieht. Z ie l  ist e ine ku lturentwick lungspol it ische Zusammenar
beit zwischen den Gemeinden und dem Land ,  d ie  i n  Einzelfä l len 
auch bedeuten kann ,  dass das Land zum „ I mpu lsgeber für kommu
nale u nd interkommunale Kulturentwick lungsprozesse" wird ,  ohne 
i n  d ie „ Planungshoheit der s ich selbst verwaltenden Gemeinden e in-

Quelle 

IT. NRW, lfK 



3 K U LT U R  A U S  D E R  P E R S P E K T I V E  D E R  G E M E I N D E N  U N D  K R E I S E  

zugreifen"  (Er läuterungen zum KFG ,  S .  46 f.) . Desha lb  wurde i n  der 
Gemeindebefragung auch erfasst, welche Instrumente e iner konzept
und  p lanungsbasierten Kulturpol it ik i n  den Gemeinden bereits e in
gesetzt werden .  D iese I nformationen bieten wichtige Anhaltspunkte 
für d ie oben formul ierte Pol it ikabsicht. Die Erhebung kan n  daher 
auch zeigen ,  ob und i nwieweit d ie Reformbemühungen im S inne der 
Einführung neuer Steuerungsformen i n  den 1990er-Jahren erfolgt 
s ind  und weiter erfolgen .  

Besucherstatistik und Besucherbefragungen 

Öffentl iche Kulture in richtungen s ind auf Pub l ikum angewiesen ,  wol
len es für i h re Arbeit i nteressieren .  S innvo l le  P lanung ist aber kaum 
mögl ich ,  wen n  man d ie N utzungsdaten vorhandener E in richtungen 
n icht ken nt .  I n  der Befragung wurde erhoben ,  ob u n d  i n  welcher 
Form d ie N utzung der kulture l len E in r ichtungen - durch Besucher
statistiken und Besucherbefragungen - in  der Gemeinde erfasst wird. 

Mehr a ls d re i  V iertel (= 78,3 %) der a ntwortenden Gemeinden 
(N  = 263) gaben an ,  d iese Formen der N utzererfassung zu prakti
z ieren .  In den Gemeinden über 50.000 E inwohner  sind es sogar 
100 %,  i n  den Gemeinden zwischen 10.000 und 20.000 Einwoh
nern etwa zwei Drittel (= 64,6 %). 

3_13 Erfassung der N utzung der kulture l len E inrichtungen 

i n  den Gemeinden Nordrhein-Westfalens 

in % 

Gemeindegrößenklasse > 200.000 < 200.000 < 100.000 

NRW zusammen 

< 50.000 < 20.000 < 1 0.000 

• • 
A N  M E R  K U N G N =263 Quel le 

Frage: In welcher Form wird die Nutzung der kulturellen Einrichtungen in Ihrer Gemeinde erfasst? IT. N RW, l fK 
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I nsgesamt kann davon ausgegangen werden ,  dass i n  den Gemein
den f lächendeckend I nformationen über d ie  N utzung von Kultur
e in r ichtungen vor l iegen .  D iese Befragungsergebn isse ermögl ichen 
a l lerd i ngs noch ke ine Aussagen über d ie Qua l ität und d ie N utzung 
der Statist iken und Befragungsergebn isse. 

Nahezu a l le Gemeinden (N = 206), in  denen eine Nutzungserfassung 
116 für kulturel le E in r ichtungen vorl iegt, haben angegeben,  welche der 

genannten Instrumente für welchen Einrichtungstyp in ihrer Gemein
de angewandt werden .  Demnach wurden (entsprechend vorgege
benen 21 E in richtungstypen) Besucherstatisti ken fü r 896 E inrich
tungstypenfä l le und d ie  aufwend igere Besucherbefragung für 180 
E inrichtungstypenfä l le angewandt. Setzt man d ies in Beziehung zu 
den insgesamt exist ierenden 1 . 140 Ein r ichtungstypenfä l len ,  d ie  
von der öffentl ichen Hand getragen werden (ohne Arch ive und Zoos), 
so werden in etwa drei Vierte ln  der E inrichtungstypenfä l le (= 78,6 %) 
Besucherstatist iken erste l l t ,  bei etwa e inem Siebentel (= 15,8 %) 
Besucherbefragungen durchgeführt .  

D ie versch iedenen E in r ichtungstypen n utzen d ie  I nstrumente i n  
untersch ied l ichem Maße .  I n  absoluten Zahlen s ind  es  vor a l lem d ie  
B ib l iotheken (163), d ie  Vo lkshochschu len (153), d ie Mus ikschu len 
(134), d ie  Museen ( 113) u nd d ie  Kultu rämter (110), d ie Besucher
stat ist iken füh ren .  Auch bei den Besucherbefragungen l iegen d iese 
E in r ichtungen auf den vorderen P lätzen .  I n  Relation zur Anzah l  der 
Gemeinden,  d ie  über von der öffentl ichen Hand getragene E inrich
tungen des jewe i l igen Typs verfügen ,  zeigt s ich i nsbesondere bei  
der Besucherbefragung e in  sehr d ifferenziertes B i ld .  

ü berdurchschn itt l ich werden Besucherbefragungen für  öffent l ich 
getragene Mehrspartentheater, Tanzschu len ,  Opernhäuser und 
Theater- und Tanzproduktionshäuser durchgeführt. Eher unterdurch
schn itt l ich ist die Anzahl von Besucherbefragungen in öffentl ich 
getragenen Freize it-/Bürgerzentren und Soziokulture l len Zentren .  
Auch be i  den Freizeit- und Bürgerzentren ist der  Antei l  der Besucher
statisti ken unterdurchschnittl ich, während er für d ie Sozioku lturel len 
Zentren nur le icht unterha lb  des Durchschn ittswertes l iegt. 
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3 14 Besucherbefragung: 

prozentualer Antei l  nach Einrichtungstyp 

i n % 

100 

80 

60 58,33 

50,00 
Nein 

40 
33.33 30,00 

20,00 22,22 
16.92 17,92 19,89 

20 15;79 

20,00 
17,58 

13,33 
14;29 ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' '  15;00 ' ' '  ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' '  ' ' ' ' '  ' ' '  ' ' '  13;79 

0 

7,93 
6.00 

1 
* Mit  regelmäßigem Ku lturangebot 

** Mit eigenem Ensemble 

*** Musiktheater. Tanz und Orchester 

A N M ER K U  N G N = 206 

1 
0.45 

0,08 
Ja 

Quel le 

Frage: In welcher Form wird die Nutzung der kulturellen Einrichtungen in Ihrer Gemeinde erfasst? IT N RW, l fK 

Planungs- und Steuerungsinstrumente 

I n  den letzten Jahren ist i n  der Bundesrepub l ik  Deutsch land e in 
Trend zu e iner stärker konzeptorientierten Kulturpol it ik wahrzu
nehmen.  So haben P lanung und Steuerung in  den Kulturein rich
tungen und i n  der Kulturpol i t ik  einen größeren Stel lenwert e inge
nommen;  e inzelne P lanungs- und  Steuerungsinstrumente wurden 
eingeführt .  D ie Gemeindebefragung wurde auch dazu genutzt. 
e inen E inb l ick in die aktue l le  N utzung e inzelner  I nstrumente zu 
gewinnen .  Konkret wurde erfragt, we lche der folgenden P lanungs
instrumente in den Gemeinden jewei ls  genutzt werden:  Kultur-
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entwick lungsplanung, Konzept- und Leitbi ldentwicklung, Kultur
bericht, Bürgerbetei l igung/Dialogformate, Bürgerbefragung/Nicht
n utzerbefragung, Eva luation von Ku lturein r ichtungen .  D ie gle iche 
Frage galt e in igen Steuerungsinstrumenten: Z ielvere inbarungen ,  
dezentra le Ressourcenverantwortung, Kosten- und Leistungsrech
n ung, Outsourc ing, Beiräte/J urys und Contro l l ing. 

118 I n  jewe i ls etwas mehr a ls  der Hä lfte der antwortenden Gemeinden 
(N  = 261) werden P lanungsinstrumente (= 57,1 %) bzw. Steuerungs
instrumente (= 52,9 %) e ingesetzt . Die nachfolgende Abb i ldung 
zeigt den E insatz der e inzelnen P lanungsinstrumente: 

3_15 E insatz einzelner P lanungsinstrumente 

im Kulturbereich in  den Gemei nden 

in % 

100 . 

80 · · · · · · · · · · · · ·· · · · · · · · · · · · · · · · � · � · · · � · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · � · · · · · · · · · · · · · · · · · · · � · · ·· · · · · · · · · · · · · · · · · · � · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · � · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · . 

60 . 

Nein 

40 . 

24,9 24,l 

20 .. . . 
19,2 

13,0 14,6 13,4 

7,7 

Ja 

A N  M E R  K U  N G N = 261 
Frage: Welche Planungs- und Steuerungsinstrumente im Kulturbereich werden in Ihrer Gemeinde praktiziert? 

(Planungsinstrumente) 

Quelle 

IT. NRW 
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Während d i e  Entwick lung von Konzepten bzw. Leitbi ldern sowie d ie  
Erste l lung von Kulturberichten von knapp e inem Viertel der  antwor
tenden Gemeinden praktiziert werden und d ie Evaluation von (e in 
ze lnen) Kulture inrichtungen von knapp e inem Fünftel der  Gemein
den ,  werden Kulturentwick lungsp lanungen ,  Bürgerbete i l igungen 
und Bürgerbefragungen bis lang nur  in etwa e inem Achtel der Ge
meinden u mgesetzt. 

Wie unterschiedl ich der E insatz der einze lnen P lanungsinstrumente 
in den jewe i l igen Gemeindegrößenklassen erfolgt. davon vermittelt 
die nachfolgende Abb i ldung e inen E indruck.  

3_16 E insatz e inze lner P lanungsinstrumente 

im Kulturbereich - nach Gemeindegrößenklassen 

i n % 

Kulturentwicklungsplanung 

Gemeindegrößenklasse > 200.000 < 200.000 < 100.000 

• • 25 , 7 1  % Gesamt 1 5,38 % 

• < 50.000 < 20.000 < 1 0.000 

13,03 % 

• • 

1 1 , 1 1  % 6,25 % 2,56 % 

Konzept- und Leitbildentwicklung 

> 200.000 < 200.000 < 100.000 

Gesamt • • e 
e 

24,90 % < 50.000 < 20.000 < 10.000 

• • • 

29,63 % 7.50 % 5 , 1 3 % 
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Kulturbericht 

Gemeindegrößenklasse > 200.000 < 200.000 < 100.000 

Gesamt • • 
120 40,00 % 

< 50.000 < 20.000 < 10.000 
24, 14 %  

• 
22,22 % 2 1 ,25 % 0,00 % 

Bürgerbetei ligung /Dialogformate 

> 200.000 < 200.000 < 100.000 

• e • 
Gesamt 38.46 % 23,08 % 34,29 % 

• < 50.000 < 20.000 < 1 0.000 
1 4.56 % 

• • 
1 4,81  % 7 ,50 % 0,00 % 

Bürgerbefragung /Nichtnutzerbefragung 

> 200.000 < 200.000 < 100.000 

Gesamt e e • ' 
23 ,08 % 34,29 % 

• 
13 .41  % 

< 50.000 < 20.000 < 10.000 

• 
12 ,35 % 2,50 % 2 ,56 % 
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Evaluation von Kultureinrichtungen 

> 200.000 < 200.000 < 100.000 

Gesamt • 
< 50.000 < 20.000 < 10.000 

• 

23,46 % 3 ,75 % 5 , 1 3 % 

A N M E R K U N G  N = 261 
Frage: Welche Planungs- und Steuerungsinstrumente im Kulturbereich werden in Ihrer Gemeinde praktiziert? 

(Planungsinstrumente) 

Quelle 

IT. NRW. lfK 

Vereinfacht gesagt, ste l l t  der E insatz von P lanungsinstrumenten i n  
Gemeinden bis z u  20.000 Einwohnern e ine Ausnahme dar, beispiels
weise wurden Kulturberichte in keiner  d ieser antwortenden Ge
meinden erstel l t ,  und auch das I nstrument der Bürgerbete i l igung 
wird in  d iesen Gemeinden n icht verwendet. In den Gemeinden m it 
20.000 bis 50.000 E inwoh nern l iegen d ie E insatzwerte jewei ls  
etwa im Durchschn ittsbereich, wohingegen die Gemeinden mit mehr 
a ls 50.000 Einwohnern die Durchschn ittswerte deutl ich überschre i 
ten .  Besonders häufig werden d ie  P lanungsi nstrumente i n  den Ge
meinden über 100.000 E inwohner genutzt, h ier werden s ie i n  der 
Regel von mindestens jeder zweiten Gemeinde e ingesetzt. 

Auch Steuerungsinstrumente werden in etwa der Hälfte der Gemein
den (= 52,9 %) angewandt. 
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3_17 E insatz einzelner Steuerungsi nstrumente 

im Kulturbereich in  den Gemeinden 

i n % 

100 

80 

60 

40 

20 

Steuerungsinstrumente 

Ja 

28,7 
26.1 23.0 

A N M ER KU N G N = 261 

26.4 

19.5 

8.4 

Frage: Welche Planungs- und Steuerungsinstrumente im Kulturbereich werden in Ihrer Gemeinde praktiziert? 

(Steuerungsinstrumente) 

Zu den Steuerungsinstrumenten ,  d ie  am häufigsten e ingesetzt 
werden ,  zählen Kosten- und Leistungsrechnung, Contro l l i ng und 
Z ielvere inbarungen .  Etwa e in  Viertel der antwortenden Gemeinden 
hat angegeben,  d iese I nstrumente zu nutzen .  Erstaun l ich ist der 
geringe Ante i l  der Gemeinden ,  d ie  d ie  Kosten- u nd Leistungsrech
n u ng angeben.  Auffä l l ig ist auch, dass b is lang nur etwa ein Fünftel 
der Gemeinden die Expertise von J urys oder Bei räten in i h re Be
ratungs- und Entscheidungsprozesse e inbezieht. 

Ebenso wie bei den P lanungsinstrumenten zeigt s ich auch bei den 
Steuerungsinstru menten e in  deutl iches Gefä l le i nnerhalb der Ge
meindegrößenklassen . Während d ie genannten Steueru ngsin
strumente (m it Ausnahme des Outsourcings) i n  d re i  V ierte ln der 

Quelle 

IT.  N RW 
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Gemeinden m it mehr a l s  200.000 Einwohnern verwendet werden ,  
l iegt i h r  Einsatz in den Gemeinden b is 20 .000 E inwohnern im e in
ste l l igen Prozentbere ich .  

3 . 1 . 9  B E U R T E I L U N G  D E R  B E D E U T U N G  K U LT U R E L L E R  H A N D L U N G S F E L D E R  

Die Kulturakteur innen und Kulturakteure i n  den Gemeinden s ind 
auch Seismografen für  d ie kulturel le Entwicklung im Land und können 
aus i h rer  Perspektive H inweise geben auf d ie Relevanz kulturpol it i 
scher Themen. Deshalb wurden d ie Befragten gebeten ,  zu beurte i 
len ,  welche Bedeutung konkrete Hand lungsfelder in  i h rer Gemeinde 
haben.  D ie vorgegebenen Hand lungsfelder konnten anhand einer 
Skala bewertet werden .  D ie nachfolgende Abb i ldung zeigt für  d ie 
e inze lnen Handlungsfelder d ie Durchschn ittswerte der 257 antwor
tenden Gemeinden.  

3_18 Beurte i l ung der Bedeutung von ku lture l len  Hand lungsfe ldern -
Durchschnittswerte 

2 3 4 5 

sehr wichtig 

A N M E R K U N G  N = 257 
Frage: Bitte beurteilen Sie die aktuelle Bedeutung der folgenden kulturellen Handlungsfelder in Ihrer Gemeinde. 

Bitte nutzen Sie dafür die Skala von 1 (sehr wichtig) bis 6 (gar nicht wichtig). 

6 

gar nicht wichtig 

Quel le 

IT. N RW. lfK 
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Die Durchschn ittsbewertungen l iegen zwischen 1 ,96 und 3 ,62 .  Das 
herausragend gute Abschneiden des Themas Kulture l le  B i ldung 
(Durchschn ittswert 1 ,96 und P latz 1 i n  a l len  Gemeindegrößenklas
sen) belegt deut l ich den Bedeutungszuwachs,  den die Kulture l le  
B i ldung i n  den letzten Jahren erlebt hat .  Es bestätigt auch d ie be
sondere Wertschätzung und Berücksichtigung d ieses Themas i n  
d e r  Landesku lturpol i t ik  u n d  im Kultu rfördergesetz. M it e in igem 
Abstand folgen dann i m  M ittelfe ld die Themen „ I nk lus ion" ,  „ Ku ltur
a rbeit für  und mit Gef lüchteten", „ Pub l iku msentwicklung", „ l nter
kultur" und „ Kulturmarket ing" - jewei ls mit Durchschn ittswerten 
zwischen 2 ,53 und 2,88. Zumindest d ie  Erstgenannten ü berraschen 
aufgru nd der  aktuel len a l lgemeinpo l it ischen Bedeutung d ieser 
Themen n icht. Dagegen ist auffa l lend , wie deut l ich die „ I nd ividue l le  
Künst lerförderung" und d ie „ D igita l is ierung" i n  der Beurte i lung der 
Bedeutung dah inter zurückstehen. Diese Themen belegen i n  nahezu 
a l len Gemeindegrößenklassen die beiden letzten Plätze, led igl ich der 
Kulturtour ismus wurde in den Gemeinden mit mehr als 100.000 
E inwohnern ähn l ich schlecht bewertet. Offenbar wird dar in auf der 
ört l ichen Ebene ke ine Pr iorität gesehen.  

22 Gemeinden nutzten die Mögl ichkeit, darüber hinaus eigene Hand
lungsfelder, d ie sie für sehr wichtig erachten,  anzugeben . I nsgesamt 
37 Nennungen wurden vorgenommen. Zu den wichtigen Hand lungs
feldern , d ie von mindestens zwei Kommunen herausgeste l lt wurden, 
zäh len die Ku lturentwick lungsp lan ung (4), Ku nst im öffent l ichen 
Raum (3) ,  Ku ltur- und Kreativwirtschaft (2) ,  Er innerungskultu r (2), 
Kulturmarketing (2) und die i nterkommuna le Kooperation und Ver
netzung (2). 

3 . 1 . 1 0 K U LT U R P O L I T I S C H E  H E R A U S F O R D E R U N G E N 

N eben der Erfassung von I nformationen zur I nfrastruktur war es 
ein An l iegen der Befragung, E inschätzungen der Verantwort l ichen 
in den Gemeinden zu versch iedenen Themen zu erfragen .  So wur
den d ie Tei l nehmer innen und Tei l nehmer in  e iner offenen Frage ge
beten,  d ie  d rei i h rer  Me inung nach wichtigsten ku lturpol it ischen 
Herausforderungen für d ie nächsten Jahre zu benennen.  D ie Ant
worten der 198 d iese Frage beantwortenden Gemeinden wurden 
kategoris iert und s ind i n  der nachfolgenden Abb i ldung zusammen
gefasst. 
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3_19 Von den Gemeinden genannte w ichtigste ku lturpol it ische Herausforderungen 

für die nächsten Jahre 

Gemeindegrößenklassen, 

die diese Herausforderungen besonders 

Herausforderung häufig genannt haben* Anzahl 

1 Aufrechterhaltung A, B , C , D, E , F 6 

des aktuel len kulturel len Angebotes 

2 I ntegration von Geflüchteten A, B , C, D, E . F 6 

3 Umgang mit A, B , C, D, E , F  6 

dem demografischen Wandel im Kulturbereich 

4 Kulturel le Bi ldung C, D, E. F 4 

5 Kulturentwicklungsplanung C, D, E 3 

6 Weiterentwicklu ng der Ku lturangebotes A, D, E 3 

7 Finanzierung des Kulturangebotes A, C , D 3 

8 Stärkung des bürgerschaftl ichen Engagements A, B, C 3 

9 Kooperation und Vernetzung A, C 2 

10 Kulturel le Tei lhabe D, F 2 

11 Kultur- und Stadttei larbeit F 1 

12 Gebäudesanierung F 1 

A N M E R K U N G  N = 198 
Frage: Was sind Ihrer Meinung nach in Ihrer Gemeinde für die nächsten Jahre die drei wichtigsten kulturpolitischen Quelle 

Herausforderungen? lfK 

* Gemeindegrößenklasse 

A Bis 10.000 Einwohner 

B 10.000 bis 20.000 Einwohner 

C 20.000 bis 50.000 Einwohner 

D 50.000 bis 100.000 Einwohner 

E 100.000 bis 200.000 Einwohner 

F Mehr als 200.000 Einwohner Die zentrale kulturpol it ische Herausforderung, d ie  von Gemeinden 
a l ler  Gemeindegrößenklassen jewei ls  a ls  Erstes genannt wurde, 
ist d ie Aufrechterhaltung des kulture l len A ngebotes. G le ichwoh l  
wurden u ntersch ied l iche Akzentuierungen vorgenommen. Während 
k le ine Gemeinden die Verh i nderung der Sch l ießung von E i n rich
tungen i nsgesamt herausste l lten ,  hoben die Gemeinden mit  E in 
wohnerzah len zwischen 10.000 und  20 .000 den Erhalt der Ange
bote von M usikschu len , B ib l iotheken und Volkshochschu len hervor. 
D ie V ielfalt des ku lture l len Angebotes zu erhalten .  ist i nsbesondere 
e in  An l iegen der Gemeinden von 20.000 b is  50.000 E inwohnern .  
D ie größeren Gemeinden m it mehr a ls  100.000 E inwoh nern ste l l 
ten i nsbesondere d ie  Erhaltung der Theater und  Orchester a ls  zen
trale Herausforderung dar. 
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Auf den P lätzen 2 und 3 der ku lturpol it ischen Herausforderungen 
l iegen d ie I ntegration von Geflüchteten und der Umgang mit dem 
demografischen Wandel .  Auch d iese beiden Aspekte wurden von 
Gemeinden aus a l len Gemeindegrößenklassen angeführt .  wenn
gle ich m it u ntersch ied l ich  hoher  Pr iorität. I n  den Gemeinden m it 
mehr a ls 20.000 Einwohnern wird der I ntegrat ion von Geflüchteten 
e ine  sehr hohe Dr i ngl ichke it  e i ngeräu mt. Dabei  geht es u m  Pro
gramme für Geflüchtete, um Gefl üchtete als Pub l ikum und (mit 
B l ick auf d ie Zukunft) Geflüchtete a ls  Personal .  Von e in igen Gemein
den wurden die Themen I ntegrat ion ,  l nterku ltur  und I n klus ion auch 
i n  größerem Rahmen gefasst . wie beispie lsweise d ie I ntegration 
e inze lner M i l ieus,  weiterer spezif ischer Bevölkerungsgru ppen oder 
von Menschen mit Beh inderung. 

Beim Umgang mit dem demografischen Wandel verwiesen die Ge
meinden auf die Gewinnung eines jüngeren Pub l i kums,  beispie ls
weise durch neue Veranstaltungsformate. D ie k le inen Gemeinden 
nannten vor dem H intergrund der s inkenden Bevö lkerungszah len 
d ie  Schwierigkeit, N utzungszahlen der E inr ichtungen insbesondere 
i m  länd l ichen Raum zu stab i l is ieren .  D ie Stärkung der Kulture l len 
B i ldung wurde dagegen vor a l lem von Gemeinden m it mehr  a ls 
20.000 E inwohnern herausgestel l t .  

Bemerkenswert ist .  dass e in ige der Gemeinden zwischen 20.000 
und 200.000 Einwohnern d ie  Kulturentwicklungsp lanung a ls  e in 
wichtiges I nstrument herausgeste l lt haben,  mit dem sie den bisher 
dargeste l lten Problemen begegnen können .  

D ie Weiterentwicklung des kulturel len Angebotes wurde von e in igen 
Gemeinden a ls  weitere wicht ige Herausforderung angeführt .  Wäh
rend es bei den kle ineren Gemeinden dabei eher um d ie strukturel le 
Weiterentwicklung bestehender Angebote ging, setzen d ie d iesen 
Aspekt herausstel lenden Gemeinden mit mehr a ls 10.000 E inwoh
nern eher auf den Neu- und Ausbau von kulturel len E in r ichtungen .  
Eng damit verbunden ist d ie Finanzierung des kulturel len Angebotes. 
D iese Gemeinden nannten die Sicherste l l ung e iner langfristigen 
F inanzierung und die Suche nach Sponsoren .  

D ie  Stärkung des bürgerschaft l ichen Engagements wurde von den 
Gemeinden bis 50 .000 E inwohnern a ls e ine zentra le Herausforde
rung angefüh rt .  Herausgeste l lt wurden dabei d ie Stärkung und Sta
b i l is ierung des Ehrenamts und des Vereinslebens. d ie  Neuorgani
sation der Breitenkultur sowie d ie Unterstützung der Kulturvereine 
auf dem Land.  
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Ebenfa l l s  d ie k le ineren Gemeinden mahnten e ine stärkere Vernet
zung und Kooperat ion a n .  S ie bezogen d ies auf untersch ied l iche 
Ebenen: die Entwick lung von Partnerschaften mit privaten Anbie
tern, eine I ntensiv ierung der Zusammenarbeit m it anderen Kom
munen ,  Kreisen und Zweckverbänden oder auch e inen Ausbau der 
Zusammenarbeit bei Veransta ltungen .  

Dagegen sehen d ie  größeren Komm unen das  Thema „ Ku lture l le 127 

Tei l habe" stärker auf der Agenda, h ier wurden insbesondere die I nte
gration von b i ldungsfernen G ruppen und d ie  noch stärkere E inbe
z iehung von Kindern und Jugendl ichen dargeste l lt .  Zu den zwei 
Herausforderungen ,  d ie  häufiger insbesondere von Gemeinden 
mit  mehr a ls  200.000 E inwohnern herausgestel lt wurden,  gehören 
die Themen Kultur- u nd Stadtte i larbeit sowie Gebäudesan ierung. 

3 . 1 . 1 1  M Ö G L I C H K E I T E N  V E R S TÄ R K T E R  Z U S A M M E N A R B E I T  
Z W I S C H E N  L A N D  U N D  G E M E I N D E N  

Absch l ießend wurde i n  der Gemeindebefragung 
danach gefragt , welche Mögl ichkeiten der ver
stärkten Zusammenarbeit zwischen Land und 

Gemeinden vor dem H intergrund des Kulturför
dergesetzes gesehen werden. 105 Gemeinden 
haben Angaben zu dieser offenen Frage gemacht. 

Finanzierung der kulturellen Infrastruktur 

Zentra les Thema in  a l len  Gemeindegrößenklassen war d ie  F inan
z ierung der kulturel len I nfrastruktur. E ine verstärkte Zusa m menar
beit m it dem Land Nordrhei n-Westfa len wird sowoh l  i n  quantitati
ver H insicht als zusätzl iche f inanzie l le Bete i l igungen des Landes an 
Kulture inrichtungen wie strukturel l a ls Schaffung e iner G rundför
derung oder d u rch verstärkte Förderung von Gemeinden m it ange
spannten Haushalts lagen genannt .  Bezogen auf d ie  mögl ichen 
Empfänger der Förderung wird i nsbesondere von k le ineren Ge
meinden betont, dass n icht nur G roßprojekte, sondern auch die 
Basisku lturarbeit k le inerer Akteur innen und Akteu re und Gemein
den berücksicht igt werden sol lten .  D ie großen Gemeinden dage
gen äußerten insbesondere den Wunsch nach mehr i nstitut ionel ler 
Förderung, vor a l lem für kommuna l  getragene Theater und Or
chester und für  d ie Regionale Kultu rpol it ik .  Auch d ie Verfah ren der 
Förderung wurden i n  den B l ick genommen und e ine vere infachte 
Projektförderung und d ie  Aufhebung der Verpfl ichtung zur  Koope
ration (in der Regionalen Kulturpol it ik ,  RKP) angeregt . E in ige Ge
meinden brachten erneut den Vorsch lag ein ,  Kultur a ls kommuna le  
Pf l ichtaufgabe zu verankern und zu fördern .  
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Kulturelle Bildung 

Als sehr posit iv werden d ie bestehenden Programme im Bereich 
der Ku lture l len B i ldung angesehen,  d ie das Land selbst in Partner
schaft mit den Kom munen durchfüh rt bzw. bei denen es s ich an  
der F inanzierung bete i l igt. Dazu zäh len Programme w ie  JeKits, 
Kultu rrucksack ,  das Landesprogramm Kultur u nd Schu le ,  Ku ltur-

128 strolche u. a. m. Die Gemeinden betrachten d iese Art von Program
men a ls sehr förder l ich für  den Austausch mit dem Land und für  
e ine i nterkommuna le  Zusammenarbeit .  Zusätzl ich wurde ange
regt, dass d ie  Landesprogram me noch stärker in d ie Fläche und 
den länd l ichen Raum gehen sol lten und der Fokus n icht so sehr auf 
den größeren Gemeinden l iegen sol lte. E ine Fortsetzung des the
matischen Schwerpunktes der Kulture l len B i ldung bzw. der ent
sprechenden Landesprogramme wird von zah l re ichen Gemeinden 
befürwortet. 

Beratung 

Das Thema „ Beratung" b i ldet e inen weiteren Schwerpunkt der Äu
ßerungen der Gemeinden.  Dazu wurden kon krete Ideen geäußert 
wie beispie lsweise eine Beratungsste l le  für  Kommunen beim Land 
oder Workshops zum Kulturförderplan i n  den einzelnen Kultu rregi
onen oder a l lgemein e in häufigerer wechselse itiger  I nformations
austausch . 

Proj ektbezogene und konzeptionelle Zusammenarbeit 

E ine weitere Mögl ichkeit der Zusammenarbeit zwischen Gemein
den und Land wird i n  projektbezogener Kooperat ion gesehen ,  aus
gerichtet auf aktuel le gesel lschaftspol it ische Herausforderungen 
wie die ku lture l le I ntegrat ion .  

D ie größeren Gemeinden regen e ine noch stärkere konzept ionel le 
Zusammenarbeit beispie lsweise bei Veranstaltungs- und Förder
programmen in  den Bereichen Theater und O rchester sowie bei  
der Förderu ng von innovativen Formaten i n  f inanzschwachen und 
sozia l  benachtei l igten Regionen an .  

Sonstige Formen der Zusammenarbeit 

Zu den weiteren von den Gemeinden genannten Mögl ichkeiten 
zählt die Zusammenarbeit bei Stipendiatenstätten bzw. bei Künst
lerres idenzen, beim Erhalt des Kulture l len Erbes, bei der i nterkom
munalen Zusammenarbeit , bei der Vernetzung der Künstlerförde
rung u nd bei der l nterkultur. 
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3 . 2  D I E  K R E I S B E F R A G U N G  

Neben Land und Gemeinden s ind d ie Kreise wichtige Akteur innen 
und Akteure bei der Gestaltung des Kulturangebotes. D ie 31 Kreise 
N ordrhein-Westfa lens (e insch l ieß l ich der als Kreis zählenden Städ
teregion Aachen) i n it i ieren und begle iten ku lture l le Aktivitäten ,  be
reiten in i h ren Kultura bte i lungen I nformationen über Veranstaltun
gen ,  Projekte, Künst ler innen und Künstler u nd I n itiativen auf und 
s ind obere Denkmalbehörden . 

U m  I nformationen über d ie  kulturel le und ku lturpol it ische S ituation 
i n  den Kreisen zu gewinnen .  wurden auch sie zu i h rer Verwaltungs
struktur. M itarbeitersituation, der Bedeutung ku lturel ler Handlungs
felder, der Beurte i lung des Kultu rangebotes. zu neuen Entwicklungen 
und Trends.  zu der N utzungserfassung und P lanungs- und Steue
rungsprozessen befragt sowie zu Herausforderungen und Mögl ich
keiten der Zusammenarbeit mit dem Land .  

3 . 2 . 1  M E T H O D I K ,  O R G A N I S AT I O N  U N D  R Ü C K L A U F  D E R  K R E I S B E F R A G U N G  

Die Kreisbefragung ist - im Zusammenhang mit der Gemeindebe
fragung - als eine Vol lerhebung bei a l len 31 Kreisen i n  der Zeit vom 
3. Mai b is zum 13. Jun i  2016 mit on l ine auszufü l lenden Fragebögen 
d u rchgefüh rt worden.  Sie wurde vom Landkreistag a ls  kommuna
lem Spitzenverband der Kreise u nterstützt. M it der operativen 
Durchführung der Befragung war der Landesbetrieb I n formation 
und Techn ik  Nord rhe in-Westfa len ( IT. N RW) beauftragt. D ie deta i l 
l ierte Auswertung der Daten und deren I nterpretat ion ob lag dem 
Institut für  Kultu rpol i t ik  der Kultu rpo l it ischen Gesel lschaft in Bonn .  

E s  konnte e i n  sehr guter Rücklauf von 80,6 % erzielt werden .  Von 
den 31 Kreisen bete i l igten sich 25 an der Befragung: Ennepe-Ruhr
Kre is .  Hochsauer landkreis .  Kreis Borken .  Kreis G ütersloh .  Kreis 
Heinsberg, Kreis Herford . Kreis Höxter, Kreis Kleve, Kreis Mettmann.  
Kreis Olpe, Kreis Paderborn. Kreis S iegen-Wittgenste in .  Kreis Soest, 
Kreis Ste infurt .  Kreis U nna ,  Kreis V iersen ,  Kreis Warendorf. Kreis 
Wesel ,  Märkischer Kreis. Oberbergischer Kreis, Rhe in-Erft- Kreis .  
Rhe in isch-Bergischer Kre is .  Rhe in-Kreis Neuss,  Rhein-S ieg-Kreis 
sowie die Städteregion Aachen. 

D ie  E inwoh nerzah len (St ichtag: 31 . 12 . 2015) l iegen zwischen 
136.000 (Olpe) und 596.000 (Rhein-S ieg-Kreis). d ie Flächen zwischen 
407 km2 (Mettmann) und 1 .960 km2 (Hochsauerlandkreis) ,  die E in
wohnerzahlen pro km2 zwischen 120 (Höxter) und 1 .187 (Mettmann).  
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Bei den im Folgenden dargestel lten Ergebnissen handelt es s ich je
wei ls  um die Angaben der Kreise, die s ich an  der Befragung bete i
l igt haben bzw. d ie spezif ische Frage beantwortet haben. Auf eine 
Hochrechnung wird verzichtet. 

130 3 . 2 . 2  O R G A N I S AT I O N  U N D  P E R S O N A L  D E R  K U LT U  R V E R WA LT U  N G  E N  
I N  D E N  K R E I S E N  

Die Kreise s ind i n  i h rem O rgan isationsaufbau untersch ied l ich ver
fasst und var i ieren i n  i h ren Organ isationszuschn itten .  Dies spiegelt 
sich auch im Kulturbere ich .  

Eigenständ ige Kulturdezernate auf Kreisebene s ind demnach wie 
in  den Gemeinden e ine Seltenheit .  Nur e iner (= 4,8 %) der Kreise, 
die d iese Frage beantwortet (N  = 21) haben, gab an, über e in eigenes 
Kulturdezernat zu verfügen .  Bei etwa dre i  V ierte ln  der Kreise (= 16 
oder 76 , 2  %) l iegt d ie  Zuständ igkeit in e inem Dezernat, das neben 
der Kultur auch andere Aufgaben hat. Damit l iegt d ieser Ante i l  auf 
Kreisebene höher a ls auf Gemeindeebene (52 ,9 %), dagegen ist der 
Ante i l  der Kreise,  d ie  über gar ke in  Kulturdezernat verfügen ,  bei  
den Kreisen mit 19,0 % n iedriger a ls bei den Gemeinden (44,2 %). 

Auf der Amtsebene g ibt es deut l iche Gemeinsamkeiten zwischen 
Kreisen und Gemeinden. Auch bei den Kreisen domin iert das Kultur
amt, das zusammen mit Verwaltungseinheiten anderer Ressorts orga
n is iert ist (50,0 %), gefo lgt von Kulturämtern in Kombination mit 
anderen Kultureinrichtungen (20,8 %) und den eigenständigen Kultur
ämtern (16,7 %). Dre i  Kreise (12,5 %) verfügen über ke in  Kulturamt.  

3_20 Organ isation der  Kulturverwa ltung 

in  Kreisen und Gemeinden - Amtsebene 

i n % 

Kreise 

Amt für Kultur und andere Ressorts 50,0 

Kultura mt/-büro in Kombination mit  Kulture inrichtungen 20,8 

Eigenständiges Kulturamt/-büro 16,7 

Kein Kulturamt 12,5 

Organisationsform a u ßerhalb der Ämterstruktur 0,0 

A N M E R K U N G  N = 24 (Kreise), N = 243 (Gemeinden) 

Frage: Wie ist die Kulturverwaltung in  Ihrer Gemeinde organisiert (Amtsebene)? 

Gemeinden 

47,3 

20,6 

11 ,5 

10,7 

9 ,9 

Quelle 

IT. N RW 
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3_21 Anzahl  der dauerhaft Beschäftigten 

in  der Kulturverwaltung - Kreise u nd Gemeinden 

2014 

i n % 

30 

20 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • .. . . . . . . . . . . . • 

10 
• 

0 t · · · · · t 
Kreise 0 %  

keine 

Gemeinden 6 %  

30 . 

8 %  

< 1 

27 % 

• 

24 % 
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20 % 

< 3 
1 1 % 

• • 

28 % 

< 10 

13 % 

• • • 
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Kreise 20 % 

< 50 

Gemeinden 13 % 

20 

Kreise 0 % 

> 50 

Gemeinden 8 % 

10 
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A N M E R K U N G  N = 25 ( Kreise), N = 252 (Gemeinden) 

Frage: Wie viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind in der Kulturverwaltung insgesamt dauerhaft laut Stellenplan Quelle 

beschäftigt (vollzeitverrechnet; Haushaltsjahr 2014)? IT.NRW 
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H insicht l ich der Personalstruktur der Kulturverwa ltungen in  den 
Kreisen ist das Spektrum groß:  Der Persona l bestand re icht von 
0 ,5  bis 41 Ste l len ,  d ie laut Ste l lenp lan vol lzeitverrechnet im Haus
ha ltsjahr  2014 in den Kulturverwa ltungen der Kreise beschäftigt 
wa ren .  Wäh rend der  Ante i l  der  Kreise, d ie  in i h ren Ku lturverwa l
tungen ü ber bis zu zwei Beschäftigte verfügen ,  bei etwa e inem 
Drittel lag,  betrug d ieser Ante i l  i n  den Kommunen etwa d ie Hä lfte. 

A l l e rd i ngs i st bei der  I nterpretat ion d ieser Daten zu berücksich
tigen ,  dass d ie  Zuordnung von i n  der Kultur Beschäftigten zur Ku l 
tu rverwa ltung i n  den  Kreisen aufgrund der untersch ied l ichen struk
ture l len Verfasstheiten n icht einheit l ich gehandhabt wird. Dennoch 
können d ie Daten zumindest als H inweise auf d ie rea len Verhältn isse 
gewertet werden .  

Neben der Anzah l  der Beschäftigten i n  den Kultu rverwa ltungen ist 
vor a l lem deren Entwicklung interessant. So wurde in  den vergange
nen Jahren häufig e in  Personalabbau beklagt oder vermutet . D iese 
Befürchtung lässt s ich mit B l ick auf d ie nordrhe in-westfä l ischen 
Kreise für den Zeitraum von 2010 bis 2014 nicht bestätigen .  So ist in  
der Hä lfte (= 52,0 %) der Kreise d ie  Anzah l  der Beschäftigten i n  der 
Kulturverwa ltung konstant gebl ieben. Bei  e inem Dr ittel der Kreise 
(= 36,0 %), die auf d iese Frage geantwortet haben (N  = 25),  ist d ie  
Zah l  sogar gestiegen .  E in  Achtel der Kreise (= 12 ,0 %) gab e ine Ver
r i ngerung des Persona ls an .  
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3 . 2 . 3  N E U E  K U LT U R E L L E  T R E N D S U N D  FO R M AT E  I N  D E N  K R E I S E N  

Der Ausbau der kulture l len V ielfalt ist e in wichti
ges Zie l  der Landeskulturpol it ik .  Dies gi lt  auch 
für d ie E inrichtungstypen und Angebotsformate. 
Daher sol lte d ie Befragung auch I nformationen 
dazu l i efern , welche neuen ku ltu rel len Entwick
lungen und Trends d ie  Befragungste i lnehmer
i nnen und -te i lnehmer i n  i h ren Kreisen i n  den 
letzten Jahren wahrgenommen haben.  Konkret 

wurde anhand von offenen Fragen erm ittelt ,  
welche neuen Akteur innen und Akteure und E in
r ichtungstypen d ie  kultu re l le  Landschaft mitge-
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stalten und welche neuen Veranstaltungsformate 
und Programme genutzt werden.  Etwa d rei Vier-
tel der 23 Kreise, d ie auf d iese Frage geantwortet 
haben,  gaben entsprechende Neuerungen i n  
i h rem Kreis an .  

Neue Akteurinnen und Akteure und Einrichtungen 

Als neue Akteur innen und Akteure führten d ie  Kreise insbesondere 
Netzwerke an .  Genannt wurden Netzwerke zwischen schu l ischen und 
außerschu l ischen Partnern von B i ldungs- und Kulturein r ichtungen ,  
neue  Kooperationen zur Durchfüh rung von Veranstaltungen wie 
K langkunstre ihen oder spartenspezif ische N etzwerke, beisp iels
weise von Designeri nnen und Designern.  Auch Vereine und Förder
vereine sowie freie Künst ler innen und Künstler - von Handpuppen
spielerinnen und Handpuppenspielern bis „Walking Acts" -, kulturel le 
G ründerzentren und neue Kunstfi rmen wurden aufgezählt .  

Be i  den E in richtungen fanden vor a l l em neue Kulturzentren (z .  B .  
Ku lturquadrat, Ahaus) ,  neu gesta ltete Veransta ltungssä le ,  neu 
e ingerichtete Theater und neue Museen Erwähnung. Auch d ie N ie
derlassung von bestehenden Kultureinr ichtungen in  weiteren Kom
munen wurde angefüh rt .  Ebenfa l l s  wurden Neukonzeptionen von 
Gedenkstätten oder Klöstern beschr ieben.  

Neue Veranstaltungsformate 

Festiva ls und Veransta ltungsreihen führten d ie  Liste der neuen 
Veranstaltungsformate an. Dazu zäh lten Theaterfestiva ls ,  Muse
umsnächte, Kultursom mer, Spie lefeste, Landschaftstage, K lavier
sommer, G itarrenfestiva ls ,  Kurzfi lmfestiva ls oder Klangkunstreihen .  
Darüber h i naus wurde der Ausbau der Kulture l len B i ldungsarbeit 
bzw. kultu rpädagogischer Angebote (z. B .  museumspädagogische 
Angebote in Ausste l l ungshäusern , bete i l igungsorientierte Begle it
veranstaltungen von Ausste l lungen oder „ Lesungen mit B i ldungs
auftrag") herausgestel lt .  Auch d ie stärkere Verknüpfung von Kultur 
und Tour ismus schlug s ich i n  den Nennungen der Kreise n ieder, s ie 
re ichte von Netzwerktreffen d ieser Akteur innen und Akteure über 
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Posit ionierungen von Kulturmarken b is zu kulturel len Stadtfesten 
in Kooperat ion mit dem Stadtmarket i ng und entsprechenden Geo
cach ing-Angeboten .  Als neue Formate fanden auch d ie Ausschrei
bung e ines Kunstpreises durch den Kreis .  offene Atel iers, Kunst
messen. Konzertlesungen,  I l l umin ierungen,  mehrtägige Kulturreisen 
von Vereinen, Sonderausste l lungen,  Fotoausste l lungen .  Professiona
l is ierungsangebote für Kreative. die Bete i l igung an  Fl uss-Akt ions
tagen und Poetry-Slams Erwähnung. 

Neue Programme 

Bei den neuen Programmen wurde vor a l lem das Landesprogramm 
Ku lturrucksack genannt .  welches das  Land gemeinsam m it den 
Kommunen auf den Weg gebracht hat u nd dessen Zie l  es ist .  a l len 
Kindern und J ugendl ichen kosten lose und deutl ich kostenreduzierte 
ku lturel le Angebote zu eröffnen. Auch wi rd insgesamt d ie verstärkte 
zielgruppenspezifische Kultur- und B i ldungsarbeit herausgestel l t .  
Neue Förderpre ise für  Akteur in nen und Akteure der Kreativwi rt
schaft und N achwuchsförderpreise i n  Zusammenarbeit m it der 
K re issparkasse wu rden aufge legt. Zu den weiteren  a ngefü hrten 
Programmen gehören die KulturScouts, wobei Schüler innen und 
Schüler der Sekundarstufe 1 auf ku lture l le Entdeckungstour  durch 
Ostwestfa len-L ippe gehen.  sowie das Landesprogram m  Kultur und 
Schule .  

Sonstige Veränderungen 

Zu den sonst wahrgenommenen Veränderungen zäh lte vor a l lem 
d ie stärkere Vernetzung: m it dem U mland .  mit weiteren Gemeinden 
und Kreisen und m it dem Land ,  mit anderen Akteur innen und Ak
teuren beisp ielsweise i n  regionalen Arbeitsgemeinschaften oder 
Kreiskulturkonferenzen.  E in  Kulturbeirat ist auf Kreisebene gegrün
det worden .  Auch die N utzung sozialer Netzwerke für ein verstärktes 
Market ing der Kulture inrichtungen wurde herausgeste l lt .  Erwähnt 
wurden darüber h inaus d ie  Verbesserung der bau l ichen I n frastruk
tur  von Kulture inrichtungen .  d ie Erweiterung des Angebotes von 
Formaten in Museen über das Ausstel len h inaus.  Mobi l itätsförder
konzepte für  Schu len ,  Projektst ipendien Kunst-Kommun ikation ,  
zunehmende Bete i l igung von Bürgerinnen u nd Bürgern bei  Projek
ten von freien Künst ler innen und Künstlern. Archiv- und M useums
module sowie Kooperationen von Bi ldungs-, Kultur- und Verwaltungs
einrichtungen.  
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I nsgesamt deuten d i e  aufgeführten neuen kultu re l len Trends und 
Formate an ,  dass d ie Kreise ihr  Ku lturangebot strukturbezogen ent
wickeln :  Wo es - der Situation entsprechend - wen iger um große 
kulture l le E in r ichtungen gehen kan n ,  kom mt dezentra len ,  mobi len ,  
befristeten Angeboten und auf Kooperationen setzenden Orga
n isat ions- und  Managementformen eine größere Bedeutung zu .  

3 . 2 . 4  E I N S C H ÄT Z U N G  D E S K U LT U R A N G E B O T E S  

Auch d ie  Kreise wurden um eine Ste l l ungnahme dazu gebeten ,  wie 
s ie ihr aktuel les Kulturangebot - gemessen am erkennbaren Bedarf 
vor Ort - auf e iner Skala von 1 (sehr  gut) bis 6 einschätzen.  Von den 
25 Kre isen ,  d i e  d iese Ge legenhe it  genutzt haben ,  wurde d u rch
schn itt l ich der Wert 2 , 56 vergeben.  

3_22 E inschätzung des aktuel len Kulturangebotes, 

gemessen am Bedarf vor Ort - Kreise und Gemeinden 

2014 

Kreise 
Durchschnitt 

36 0 %g u t  

befr i ed ige n d  
2,56 

sehr  gut 
8,0 % 

a u s re i c hend 
8,0 % 

Gemeinden 
Durchschnitt 
2,45 

seh r  gut 
1 1 ,0 % 

0,0 % mangelhaft 0,0 % ungenügend 

48,9 % g u t  
9
%
efr i ed igend  ausre ichend 

9,9 % 2,7 % 0,4% 

A N M ERKUNG N = 262 Frage: Wie schätzt die Gemeinde das aktuel le Kulturangebot - gemessen am erkennbaren 

Bedarf be i  Ihnen vor Ort - auf einer Skala von 1 bis 6 ein? 
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3 . 2 . 5  E R FA S S U N G  D E R  N U T Z U N G ,  E I N S AT Z  V O N  P L A N U N G S 

U N D  S T E U E R U N G S I N S T R U M E N T E N  

Wie d ie Gemeinden wurden auch d ie  Kreise 
danach befragt, welche I nstrumente e iner kon
zept- und p lanungsbasierten Kulturpol it ik dort 

Besuch erstatistik und Besucherbefragungen 

bereits genutzt werden .  Konkret erfragt wurden 
d ie  N utzungserfassung und der Einsatz von Pla
n ungs- u nd Steuerungsinstrumenten .  

I n  18 der antwortenden Kreise gibt es e ine N utzungserfassung für  
ku lture l le  E in r ichtungen .  Dabei  wurden für  d ie vorgegebenen 21  
E inrichtungstypen Besucherstatistiken für  51 E inrichtungen und  d ie  
aufwend igere Besucherbefragung für  14 E in richtungen e ingesetzt. 
D ie  versch iedenen E inr i chtungen nutzen d ie  I nstrumente in un 
tersch ied l ichem Maße.  I n  absoluten Zah len s ind  es  vor a l lem d ie  
M useen ( 15),  d ie  Mus ikschu len (8), d ie  B ib l iotheken (6) und  d ie  
Vol kshochschu len (5), d ie  Besucherstatisti ken führen .  E ine  Besu
cherbefragu ng wurde - von einzelnen Ausnahmen abgesehen -
ledigl ich i n  M useen (6) durchgeführt .  

Planungs- und Steuerungsinstrumente 

Die Befragung wurde auch dazu genutzt, e inen E inb l ick i n  den a k
tuel len Einsatz von P lanungs- und Steuerungsinstrumenten zu 
gewinnen.  Konkret wurde erfragt, welche der folgenden P lanungs
instrumente - Kulturentwick lungsplanung, Konzept- und 

Leitbi ldentwick lung, Kultu rber icht ,  Bü rgerbete i l igung/Dia logfor
mate, Bürgerbefragung/N ichtnutzerbefragung und Evaluation von 
Kulturein richtungen - und welche der folgenden Steuerungsinstru
mente - Zielvereinbarungen ,  dezentrale Ressourcenverantwortung, 
Kosten- und Leistungsrechnung, Outsourcing, Bei räte/J u rys und 
Contro l l i ng - in  den Kreisen jewei ls  verwendet werden .  

I n  nahezu a l len d iese Frage beantwortenden Kreise (N = 23) werden 
Planungsinstrumente (87,0 %) und Steuerungsinstrumente (95,7 %) 
e ingesetzt. Damit l iegt der Ante i l  der Kreise, d ie  d iese I nstrumente 
nutzen ,  deutl ich höher a ls der der Gemeinden,  wo er jewei ls  etwas 
mehr a ls  d ie  Hälfte beträgt. 

Die nachfolgende Abbi ldung zeigt den Einsatz der e inzelnen I nstru
mente: 
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3_23 E insatz e inzelner P lanungs- u n d  Steuerungsinstrumente 

i m  Kulturbereich - in Kreisen und Gemeinden 

in % 

Planungsinstrumente Kreise Gemeinden 

Kulturentwicklungsplanung 13,0 13,0 

Konzept- und Leitbildentwicklung 60,9 24,9 

Kulturbericht 34,8 24,1 

Bürgerbete i l igung/Dialogformate 8,7 14,6 

Bürgerbefragu ng/N ichtnutzerbefragu ng 4,3 13,4 

Eva luation von Kulture inrichtungen 26,l 19, 2 

Sonstiges 13,0 7,7 

Steuerungsinstrumente 

Zielvereinbarungen 52,2 26 ,l  

Dezentrale Ressourcenverantwortung 43,5 23,0 

Kosten- und Leistungsrechnung 39,l 28,7 

Outsourcing 8,7 8,4 

Beiräte/ Jurys 78,3 19,5 

Control l ing 53,2 26,4 

Sonstiges 4,3  4 ,2  

A N M E R K U N G  N = 23  (Kreise), N = 261 (Gemeinden) Quelle 

IT.NRW Frage: Welche Planungs- und Steuerungsinstrumente im Kulturbereich werden in Ihrer Gemeinde praktiziert? 

Während d ie  Entwick l ung von Konzepten bzw. Leitb i ldern von mehr 
a ls der Hä lfte der antwortenden Kreise praktiz iert wird ,  Kulturbe
richte von einem Drittel der Kreise erste l lt  werden und die Eva lua
t ion von Kulture inrichtungen von e inem Viertel der Kreise durch
geführt wird,  befi ndet s ich d ie  Kulturentwicklungsplanung in  den 
Kreisen noch im Anfangsstad ium - derzeit umgesetzt i n  e inem 
Achtel der Kreise. Bürgerbetei l igungen und Bürgerbefragungen 
s ind i n  den Kreisen eher eine Ausnahme. 

Zu den Steuerungsinstru menten ,  d ie von mehr a ls der Hälfte der 
Kreise e ingesetzt werden,  zäh len Bei räte/ J u rys, Contro l l i ng und 
Zie lverein barungen .  Etwa zwei Fünftel der Kreise setzt auf dezent
rale Ressourcenverantwortung und Kosten- und Leistungsrechnung. 

Vergleicht man d ie N utzung der I nstrumente im Kultu rbereich i n  
d e n  Kreisen und in  d e n  Gemeinden ,  zeigt s ich ,  dass prozentual i n  
deutl ich mehr Kreisen Konzepte und Leitb i lder entwickelt werden 
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(Kreise: 60,9 %,  Gemeinden:  24,9 %), Zie lvere inbarungen deutl ich 
stärker gen utzt werden ( Kre ise: 52 ,2  %,  Gemeinden :  26.1 %), 
Contro l l i ng stärker wahrgenommen wird (Kreise: 53 , 2  %, Gemein
den:  26,4 %) und prozentual auch i n  deut l ich mehr Kreisen Bei räte 
und Jurys e ingesetzt werden (Kreise: 78,3 %, Gemeinden:  19,5 %). 
Dagegen f inden d ie  I nstrumente Bürgerbete i l igung/Dia logformate 
und Bürgerbefragung/N ichtnutzerbefragung in den Kreisen weni 
ger Anwendung a ls i n  den Gemeinden.  

3 . 2 . 6  B E U R T E I L U N G  D E R  B E D E U T U N G  K U LT U R E L L E R  H A N D L U N G S F E L D E R  

Analog zu den Gemeinden wurden auch d ie Kreise gebeten ,  zu be
u rte i len ,  welche Bedeutung konkrete Hand lungsfe lder in i h ren 
Kreisen haben.  Die vorgegebenen Hand lungsfelder sol lten wieder 
anhand einer Skala bewertet werden: von 1 (sehr wichtig) b is 6 (gar 
n icht wichtig). Die nachfolgende Abbi ldung zeigt für d ie  e inzelnen 
Hand lungsfe lder d ie  Durchschn ittswerte der 25 antwortenden 
Kreise. 

3_24 Beurtei l ung der Bedeutung von ku lture l len Handlungsfeldern -
Durchschnittsnote unter Verwendung von Schul noten und Rangl istenplatz -

Kreise u nd Gemeinden 

i n % 

Planungs- und Steuerungsinstrumente Kreise Gemeinden 

Kulturel le B i ldung 1,64 (1.) 

I n klusion 2 ,40 (2.) 

Ku lturtou rismus 2,48 (3.) 

Pub l ikumsentwicklung 2 ,67 (4.) 

Kulturmarketing 2,72 (5.) 

l nterku ltur 2 ,76 (6.) 

I nd iv idue l le  Künstlerförderung 3,04 (7.) 

Ku lturarbeit für und mit  Geflüchteten 3,12 (8.) 

D igita l is ierung 3 ,36 (9.) 

A N M E R K U N G  N = 25 (Kreise), N = 257 (Gemeinden) 

Frage: Bitte beurteilen Sie die aktuelle Bedeutung der folgenden kulturellen Handlungsfelder in Ihrer Gemeinde. 

Bitte nutzen Sie dafür die Skala von 1 (sehr wichtig) bis 6 (gar nicht wichtig). 

1 ,96 (1 .) 

2 ,53 (2.) 

2 ,88 (7.) 

2 ,63 (4.) 

2 ,69 (6.) 

2 ,68 (5.) 

3,62 (9.) 

2 ,54 (3.) 

3 ,36 (8.) 

Quelle 

IT. N RW, lfK 
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D i e  Durchschn ittswerte d e r  Kreise l i egen zwischen 1 ,64 u n d  3 ,36 .  
Das herausragende Abschneiden des Themas Ku lture l le  B i l dung 
ist sowoh l  i n  den Kreisen a ls  auch i n  den Gemeinden deut l ich zu 
erkennen .  M it e in igem Abstand fo lgen dann  i m  M ittelfeld d ie The
men „ I n k l us ion" ,  „ Ku lturtour ismus" ,  „ Pu b l i ku msentwick lung", 

„ Ku lturmarket ing" und „ l nterku ltur"  - jewe i ls  m it Durchschn itts
werten zwischen 2 ,40 und 2 ,76. E ine geringere Bedeutung wird 
der  „ I nd iv idue l len  Künst lerförderung" und  der  „ D igita l i s ierung" 
mit  Durchschn ittswerten von mehr  a ls  3 ,0 beigemessen ,  ähn l i ch  
w ie  i n  den Geme inden .  ü berraschend i s t  d ie  Bewertung von „ Ku l 
turarbeit  für  und  mit  Gefl üchteten"  durch d ie  Kreise,  d ie  im Ran
k i ng der Kre ise den vorletzten P latz, bei den Gemei nden dagegen 
den 3 .  P latz e inn i mmt.  

Fünf Kreise nutzten d ie  Mögl ichkeit ,  darüber h i naus e igene  Hand
l ungsfe lder, d ie sie für  sehr wichtig erachten ,  anzugeben .  Dazu 
zäh len m it der Ku lturentwick lungsp lanu ng, der Kultur- und Krea
t ivwi rtschaft und  der Vernetzung / Kooperat ion / „ An b indung an 
das überregiona le  Ku lturgeschehen" dre i  Hand lungsfe lder, d ie  
auch von den Gemeinden mehrfach herausgestel lt wurden.  

3 . 2 . 7 I N D I V I D U E L L E  K Ü N S T L E R F Ö R D E R U N G  

We lche Maßnahmen der  I nd iv idue l len Künstle rförderung - also 
solcher Förderformate, d ie personenbezogen auf  E inzelkünstler
i nnen u nd E inzelkü nstler  und i h r  Wirken ausgerichtet s ind - in  den 
Kreisen eingesetzt werden ,  wurde i n  der Befragung ebenfa l l s  erho
ben.  In fast a l len antwortenden Kreisen (92 ,0 %) ex ist ieren I nstru
mente der I nd iv idue l len Künstlerförderung. Am häufigsten werden 
Künstler innen und Künstler durch Bereitste l l ung von Auftritts
mögl ichkeiten bzw. von Ausste l lungsräumen (84,0 % a l ler Kreise), 
i m  Rahmen einer Projektförderung (68,0 %) und durch Vergabe 
von Auszeichnungen bzw. Preisen (64,0 %) gefördert. Ankäufe von 
künstlerischen Werken werden in 40,0 % der Kreise rea l is iert. D ie 
Ausweisung von Stipendien,  d ie Gewährung von Produktionskosten
zuschüssen ,  d ie  Schaffung von Atel iers und die E in r ichtung von 
Residenzen werden von den Kreisen nur  vere inzelt a ls  Maßnahmen 
der I nd iv idue l len Künstlerförderung eingesetzt. 
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3 . 2 . 8  K U LT U R P O L I T I S C H E H E R A U S FO R D E R U N G E N 

E in Anl iegen der Befragung war es, Einschätzungen der Verantwort
l ichen i n  den Kreisen zu erfragen .  D iese er lauben e ine Ergänzung 
der Daten ,  vermitte ln  weitere Perspektiven auf d ie ku lturel le Land
schaft i n  Nord rhein-Westfa len und geben so den kultu rpol it ischen 
Akteur innen und Akteuren des Landes Anregungen für  d ie weitere 
ku lturpol it ische Ausgestaltung. 

So wurden die Befragungstei l nehmer innen und -tei lnehmer in einer 
offenen Frage gebeten ,  d ie  d re i  i h rer Meinung nach wichtigsten kul
turpol it ischen Herausforderungen für d ie nächsten Jahre zu benen
nen. Die insgesamt 57 Antworten der 22 d iese Frage beantworten
den Kreise wurden kategoris iert und s ind i n  der nachfolgenden 
Abb i ldung zusammengefasst. 

Die zentra le ku lturpol it ische Herausforderung, d ie von der Häl fte 
der Kreise genannt wurde, ist d ie  I ntegrat ion .  D ie meisten Kreise 
erwähnen expl izit die I ntegration von geflüchteten Menschen, andere 
haben d ie  neu Zugezogenen insgesamt im B l ick ,  wieder andere 
verwiesen auf den lnk l usionsaspekt. D ie hohe Anzah l  von Nennun
gen überrascht insofern,  a ls dass das Thema „ Ku lturarbeit von 
bzw. mit Gef lüchteten" bei der Beurte i lung der Bedeutsamkeit bei 
den Kreisen eher e inen h interen P latz be legte. 

3_25 Von den Kreisen genannte w ichtigste kulturpol it ische Herausforderungen 

für die nächsten Jahre 

Herausforderung 

Anzahl der Kreise, 

die d iese kulturpolit ische Herausforderung 

genannt haben 

I ntegration 

Finanzierung 

U mgang mit dem demografischen Wandel im Kulturbereich 

Aufrechterhaltung des kulturellen Angebotes 

Zusammenarbeit Kultur und Schule, U mgang mit verlängerter Schulzeit am Nachmittag 

Kooperation und Vernetzung 

Kulturel le Bi ldung 

U mgang mit  veränderten Rezeptionsgewohnheiten 

A N M E R K U N G  N = 22 Frage: Was sind Ihrer Meinung nach in Ihrem Kreis für die nächsten Jahre die drei wichtigsten 

kulturpolitischen Herausforderungen? 

12 

7 

6 

4 

3 

2 

2 

2 

Quelle 

lfK 
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Auf den Plätzen 2 u n d  3 d e r  ku lturpol it ischen Herausforderungen 
l iegen d ie F inanzierung und der Umgang mit dem demografischen 
Wandel im Ku lturbere ich .  Be im Thema Finanzierung ste l lten die 
Kreise die „S icherste l lung der fi nanziel len Basis" bzw. „die Schaffung 
von Handlungsspielräumen" sowie die Gesta ltung der Rahmenbed in
gungen der F inanzierung heraus, verwiesen aber auch auf feh lende 
f inanziel le Ressourcen . Beim Umgang mit dem demografischen Wan-
del nannten die Kreise insbesondere die Auseinandersetzung mit 
der Altersstruktur und h ier  - im Gegensatz zu den Gemeinden -
auch d ie „a lternde" Gesel lschaft, sowohl  bezogen auf d ie Gestaltung 
des Angebotes als auch bezogen auf d ie Maßnahmen zur Publ ikums
akq u ise. D ie Anmerkungen zur Aufrechterhaltung von Angeboten 
von vier Kreisen bezogen sich auf den Erhalt von Strukturen ,  d ie  
Stab i l is ierung vorhandener Ein richtungen,  den Erhalt von Standards 
und den Erhalt e inze lner Veranstaltungsre ihen .  Von d rei Kreisen 
wu rde das Thema „ Ausw i rku ngen der Ganztagsschu le  auf d ie  
Kulture inrichtungen" aufgegriffen .  Dabei wurden d ie Mögl ichkeiten 
der verstärkten Zusammenarbeit zwischen Offener Ganztagsschule 
und Kulturbereich herausgestel l t ,  zugleich aber auch d ie Schwierig
keiten für d ie  Kultureinr ichtungen aufgrund von „fortschreitender 
Schulze itverd ichtung" und langem Nachmittagsunterr icht erwähnt .  

Kooperat ion und d ie Schaffung von Netzwerken ,  d ie d ie  Kreise be
reits bei  den neuen Entwick lungen herausste l lten ,  benannten zwei 
Kreise a ls  weitere Herausforderungen .  Ebenfa l l s  erwähnt wurde 
die Kultu rel le B i l dung mit der „ N achwuchs- und J ugendarbeit" und 
der „ Begeisterung von J ugendl ichen für Kulturangebote". Der U m
gang mit veränderten Rezeptionsgewohnheiten vor dem H intergrund 
der D igita l is ierung und i nsbesondere bei J ugend l ichen wu rde von 
zwei Kreisen herausgestel l t .  

I nsgesamt s ind s ieben der vorgestel lten acht Themen der Kreise 
auch von den Gemeinden als zentra le Herausforderung genannt 
worden. Zu den weiteren H inweisen der Kreise m it jewei ls e iner Nen
nung zäh lten:  Ku lturentwick lungsp lanung („U msetzung von Vis io
nen aus der bereits d u rchgefüh rten Entwick lungsplanung") ,  d ie  
Ste igerung der Attraktivität der M useen durch neue Angebote u nd 
Formate, d ie  Stützung ehrenamtl ich geführter E in richtungen ,  d ie  

„E i nbeziehung von Beh inderten ,  Zugezogenen,  Sen ior innen und 
Senioren", d ie „ Erhaltung und Pflege des ku lture l len Gedächtnisses", 
d ie  „Stärkung der Wettbewerbsfäh igkeit" ,  der „Ausbau von Qua l i 
tät", der „Generationswechsel i n  der Leitungsebene von Kultur
e i n ri chtungen",  d ie  Entwick lung des Kulturtourismus sowie d ie  
Transparenz von Angeboten .  
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3 . 2 . 9  M Ö G L I C H K E I T E N  D E R  V E R S TÄ R K T E N  Z U S A M M E N A R B E I T  
Z W I S C H E N  L A N D  U N D  K R E I S E N  

Absch l ießend wurden auch d ie Kreise gefragt, welche Mögl ichkei
ten der verstärkten Zusammenarbeit zwischen i hnen und dem 

142 Land vor dem H intergrund des Kulturfördergesetzes gesehen wer
den .  17 Kreise haben Angaben zu d ieser offenen Frage gemacht. 

A l lgeme in  merken die Kreise an, dass „der Rahmen und die Basis 
für eine verstärkte Zusammenarbeit zwischen Land und Kommu
nen durch das Kultu rfördergesetz geschaffen"  se i  bzw. dass „das 
Gesetz gute Voraussetzungen für e ine verstärkte Zusammenarbeit 
auf den verschiedensten Gebieten"  schaffe, es nun aber auf d ie 
konkrete U msetzung des Gesetzes ankomme. 

Intensivierung des D ialogs zwischen Gemeinden, Kreis und Land 

E in  wichtiges Thema für d ie Kreise war d ie  I ntensivierung des Dia
logs der Akteur innen und Akteu re von Gemeinden,  Kreisen und 
Land.  D ie von sechs Kreisen geäu ßerten Wünsche beziehen s ich 
sowoh l  a l lgemein auf d ie  Verstärkung des Austausches a ls auch auf 
konkrete Maßnahmen und I nstrumente. Dazu zählen „d ie  Schaf
fung neuer I nformationsplattformen",  d ie Verstärkung der  Zusam
menarbeit i n  Koord i n ierungsste l len der Landesprogram me, „d ie  
Verbesserung der N etzwerke", „d ie  verstärkte Koord in ierung a l ler  
kulture l ler  Aktivitäten" und „d ie Fest legung der konkreten Zusam
menarbeit beispie lsweise auf e iner eintägigen Tagung". 

Förderverfahren 

Der zweite große Themen bereich für d ie  Kreise waren d ie  Förder
verfahren .  Gewünscht wurden h ier  von insgesamt fünf Kreisen 

„ Entbürokrat is ierung" (u . a. bei Landesprogrammen), „d ie Vere in-
fachung der Projektförderung" (z. B .  be i  M itte lnachweisen ,  be i  vor
zeitigem Maßnahmebeginn ,  Mögl ichkeit des Projektbeginns am 
Jahresanfang), „frühere Zuwendungsbescheide" ,  „ger ingere Eigen
antei le für  Kommu nen bei der Landesförderung", „d ie Schaffung 
von Förderricht l in ien ,  die d ie Umsetzung von außergewöhn l ichen 
neuen Projekten i n  E inr ichtungen oder von Akteur innen und Akteu
ren / Künstleri nnen und Künst lern n icht verh indern" und „frühzei
tige Beratung bei mögl ichen Vergabefeh lern".  
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3 . 3  T I E F E N B O H R U N G :  

Förderung von Proj ekten 

Bei  den Projekten haben d ie Kreise den Wunsch nach e iner stärke
ren f inanzie l len Bete i l igung des Landes geäußert, so z. B .  „ bei  kul
ture l len Kooperat ionsprojekten" bzw. „bei  Ku lturprojekten vor Ort". 
Angeregt wurde aber auch eine „verstärkte I nformation und Unter
stützung bei der Projekterarbeitung und -durchführung" .  

Sonstige Formen der Zusammenarbeit 

Zu den weiteren von den Kreisen geäußerten Mögl ichkeiten zählen 
Projekte der Kulture l len B i ldung, „e ine verstärkte Zusammenarbeit 
im Bere ich des Kulturmarketings", eine I ntensiv ierung der Zusam
menarbeit „be i  der d igitalen Kultu rvermittl ung (z. B .  B i l dung von 
Kompetenznetzwerken und Qual itätszi rkeln", Qual itätsmanagement 
sowie „d ie  stärkere Berücks ichtigung der besonderen Belange k le i 
nerer  Kommunen".  

S TÄ D T I S C H E  K U LT U R  AM B E I S P I E L  D O R T M U N D S / L I P P S TA D T S  

Der Landeskultu rbericht sol l  d i e  „ Lage d e r  Kultur i n  N RW insge
samt" darste l len und dabei  auch d ie  Entwick lung der Kulturange
bote und der „ Nachfrage des Pub l ikums in a l len  Spa rten" in den 
B l ick nehmen. D ieser Anspruch wird im vor l iegenden Ber icht durch 
die stat isti kbasierte Bestandsaufnahme u n d  Ana lyse der ku lture l 
len Angebotsstruktu r u nd durch d ie  Gemeinde-/Kreisbefragung 
e inge löst. D iese Analysen geben e inen ersten E inb l ick  i n  die Ent
wick lungsgeschichte der ku lture l len I nfrastruktur i m  Land .  Tiefer 
gehende U ntersuchungen l iegen derzeit noch kau m  vor. So ist 
etwa die Rol lenverte i l ung zwischen den staat l ichen ,  fre i -gemein
n ütz igen und privatwirtschaft l ichen Sektoren im Kultu rbereich n u r  
wen ig untersucht worden .  Aus d iesem Grunde wurden f ü r  d e n  ers
ten Landeskultu rbericht zwei Fa l lana lysen in den Städten Dort
mund und L ippstadt durchgefüh rt ,  um im S inne e iner Tiefenboh
rung in  Erfahrung zu br ingen ,  wie s ich d ie  Kultur landschaft i n  
d iesen beiden Städten seit 1970 sektorenübergreifend entwickelt 
hat .  D ie folgenden Ausfüh rungen basieren auf einer Stud ie der 
F i rma STADTart aus Dortmund.  D ie Langfassung der Stud ie  „ Ent
wick lung des trisektoralen Kultu rangebots zwischen 1970 und 
2015 in  den Städten Dortmund und L ippstadt" w i rd i m  Netz d igital 
veröffent l icht .  
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3 . 3 . 1  E N T W I C K L U N G  D E R  A N G E B O T S S T R U K T U R 

N icht erst seit der „ Entdeckung" der  Kulturwi rtschaft i n  den 
1980er-Jahren ,  wozu im engeren Sinne d ie  kultu rbezogenen Wi rt
schaftszweige wie Kunstgaler ien ,  Kinos oder Privattheater zäh len ,  
ist  bekannt, dass der Ku lturbereich e ine d reitei l ige (auch „trisekto
ra le") Trägerstruktur aufweist. Die d re i  Sektoren umfassen Kul
turangebote i n  öffentl icher Trägerschaft wie Stadttheater oder 
Museen, frei-gemeinnützige Kulturanbieter des verm ittelnden Sek
tors wie Kunstvereine und Soziokulture l le Zentren sowie erwerbs
w i rtschaft l iche Anbieter, darunter private M us ik- und Maischulen .  
Selbstverständ l ich g ibt es auch gemischte („hybride") Träger
stru kturen (siehe Abb i ldung 3_26). 

Al le drei Kultu rsektoren können h i nsicht l ich der versch iedenen Kul
tursparten oder Genres wie etwa Musik oder Darstel lende Kunst auf 
e ine lange Entwick lungsgeschichte verweisen . In d ieser hat sich der 
Stel lenwert der drei Kultursektoren bezogen auf d ie jewe i l igen Spar
ten immer wieder gewandelt .  ü berwogen in  der Zeit bis zum Beginn 
des 20. Jahrhunderts erwerbswi rtschaft l ich getragene Angebote -
etwa im Musi k- und Theatersektor - zusammen mit e inem kultu
re l len Vereinsleben und den von ihm getragenen E in r ichtungen ,  so 
gingen d iese in  den folgenden Jahren vie lfach in kommuna le  bzw. 
staat l iche Verantwortung über. D iese über rund sieben Jahrzehnte 
vorherrschende Trägerschaft der öffentl ichen Hand änderte s ich 
erst Ende der 1960er-Jahre im Kontext der sogenannten „ N euen 
Kulturpol i t ik" ,  a ls  vor a l lem i m  zivi lgese l lschaft l ichen Sektor zah l 
re iche neue stat ionäre Angebote geschaffen wurden.  
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3_26 Trisektora l ität des Ku lturbereichs im engeren Kulturbere ich:  

öffentlich getragener, zivilgesellschaftl icher und privater/erwerbswirtschaftlicher Kultursektor* 

Mus k- und Kunsthochschu len etc. 

För erpreis des Landes NRW für junge Kü nstlerinnen 

und ünstler. Ne l ly-Sachs-Preis der Stadt Dortmund,  

Ku ltu reise der Stadt Düsseldorf. Gr imme-Preis 

Intermediärer Sektor 

Zivi lgesellschaftliches Engagement. 

Eigenwirtschaftl ichkeit. Basis- und Projektförderung 

Einrichtungen 

Kunst-. Ku ltur-. Theatervereine.  Chöre .  

Soz ioku lturel le Zentren .  Ku lturstiftungen etc. 

Preise/Awards 
Übersetzerpreis der Kunststiftung N RW, 

Förderpreis des Westfä l ischen Kunstvere ins .  

Projektförderung der Kunst- und Kulturstiftung 

�--r---.:der Stadtsparkasse Düsseldorf 

r/erwerbswirtschaftlicher Sektor 

Kultur- nd Kreativwirtschaft. 

Erwerb wi rtschaftliches I nteresse. 

Eigenwi tschaftl ichkeit, 

Ausbildu s- und 

besuchero ·entierte Angebote 

Zum Beispiel a ler ien.  Kinos. 

Mus ikschulen.  s ica l- .  Privattheater 

Tei lmärkte der Kulturwirt chaft 

F i lmwirtschaft. Mus ikwirts haft. 

Markt für Darstel lende Kü ste. Ku nstmarkt 

Preise/Awards 

Junge Stimmen der Bert lsmann Stiftung, 

tscher Comedypreis (RTL) 

* ohne Berücksichtigung jener Tei lmärkte der Ku ltur- und K reativwirtschaft. 

die eher als Dienstleister agieren. wie Werbe- oder Designwirtschaft 

Quelle 

STADTart 2016 
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3 . 3 . 2  Z U M  U N T E R S U C H U N G S G E G E N S TA N D  U N D  Z U R  M E T H O D I K  D E R  S T U D I E  

D ie h ier  i n  i h ren zentra len Ergebn issen vorgeste l lte Untersuchung 
zur Struktur und Entwicklung der stat ionären Kulturangebote auf 
kommunaler Ebene baut auf zwei Fa l lstud ien i n  sehr untersch ied-
l ieh großen Städten des Landes: zum einen in  der ehemal igen Indus-
tr ie- und heutigen U n iversitätsstadt Dortmund , derzeit mit rund 
590.000 E inwohnern und e inem großen Einzugsbere ich ,  zum an
deren i n  L ippstadt (Kreis Soest). frühere Kre isstadt und heutiger 
Fachhochschulstandort mit derzeit rund 67.000 E inwohnern . Basis 
der Untersuchung ist ein bre ites Kultu rverständn is .  Ausgewäh lt 
wurden stat ionäre Kulturangebote (Ku lture in richtungen) mit Besu
cherverkehr  i n  sieben Sparten a ls  Bestandte i le  der ört l ichen kultu
re l len I nfrastruktur:  M us ik  (K lass ik ,  Rock/Pop/Jazz), h istorische 
Museen, B i ldende Kunst, Literatur, Darstel lende Kunst (Theater und 
Tanz). K inowesen und E in richtungen der Ku lture l len B i ldung. Zusätz
l ich wurden „ Mehrzweck-Standorte" wie beispielsweise Messehal len 
oder Ki rchengebäude berücksichtigt (früher waren solche Mehr
zweck-Standorte u .  a .  Gastronomiebetriebe, d ie  oftmals ü ber grö
ßere Veranstaltungssäle verfügten). die trotz Ausd i fferenzierung 
der kom muna len Angebotslandschaft e ine große Rol le spielen . 

Der Bezugspunkt für  d ie  Ana lyse des vari ierenden Verhä l tn isses 
zwischen den d rei tragenden Säulen des Kultu rbereichs ist das 
Jahr 1970, da b is dah in ,  so d ie Einschätzung der Autoren der Stud ie, 
s ich die Anzahl der Angebote kaum geändert hat und die Angebots
struktur  noch weitgehend von öffentl ich getragenen Ku ltu re inrich
tungen domin iert war. Weitere Erfassungsschn itte waren d ie Jahre 
1985, 2000 und 2015.  Zur  I dentif iz ierung der stationären Ku ltur
a ngebote/Ku lturve i n richtu ngen i n  den be iden Städten wurden 
Stadtmagazine,  Adressenverze ichn isse. Verwa ltungsberichte und 
Studien ausgewertet , im I nternet recherch iert und zudem Gesprä
che m it lokalen Fach leuten in e in igen Sparten durchgefüh rt .  Weitere 
H inweise zur Method ik  s ind dem entsprechenden Kapitel in der 
Langfassung der Stud ie zu entnehmen.  
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3 . 3 . 3  Z E N T R A L E  E R G E B N I S S E  

Für Dortmund kommt d ie Ana lyse zur Entwick lung der stat ionären 
Kulturangebote zwischen 1970 und 2015 zu folgenden zentra len 
Ergebn issen (s iehe Abb i ldung 3_27): 

Das Gesamtangebot an Kulture inrichtungen ist heute deutl ich u m
fangreicher und breiter a ls  1970: Vor 45 Jahren gab es i n  der Stadt 
rund 57 Kultu rangebote, heute s ind es insgesamt 172 ,  wobei d ie 
Zunahme auf zumeist k le inere Anbieter zurückzuführen ist .  D ies 
gi lt  vor a l lem für d ie Sparten Mus ik  ( i nsbesondere mehr Clu bs) , B i l 
dende Kunst (z. B .  Ga lerien), Kulture l le B i ldung (z. B .  pr ivate Ma l 
und Musikschu len) und auch Museen ( i nsbesondere privat getra
gene Kle instmuseen). Die größte Zunahme erfo lgte zwischen den 
Jahren 1985 und 2000, vermutl ich beeinfl usst von der steigenden 
Zah l  Stud ierender i n  Dortmund.  In d ieser Phase stieg d ie Anzahl 
der stationä ren Kulturangebote von 90 auf 146. In den beiden an
deren Phasen war d ie Zunahme geringer, aber ähn l ich ausgeprägt. 
Der Angebotszuwachs war jedoch in e inigen Sparten auch von 
Schl ießungen mancher E in richtungen begle itetet, insbesondere i n  
der Sparte Literatur (wobei d ie Anzah l  der B ib l iotheken schon vor 
1970 a bgenommen hatte) und bei den K inos. Letzteres hat aber 
vermutl ich n icht zu einer Verringerung der Anzah l  der F i lmleinwände 
bzw. der S itzplätze geführt .  

Der Antei l  der  stat ionären Kulturangebote i n  öffent l icher Träger
schaft am Gesamtangebot hat s ich zwischen 1970 und  2 015 ver
ri ngert - jedoch nur  relativ, n icht a bsolut :  N och i n  den 1970er-Jah
ren befanden sich rund zwei Drittel der ku lture l len E in r ichtungen 
bzw. Anbieter in öffent l icher Trägerschaft. Mit K inos und privatem 
M us ik- und Tanzunterricht gab es a ber auch schon damals e in  nen
nenswertes erwerbswi rtschaft l iches Angebot.  Heute befinden sich 
jewei ls  wen iger a ls  e in  Drittel a l ler Angebote in  öffent l icher oder in 
zivi lgesel lschaftl icher und etwas wen iger a ls  die Hä lfte i n  erwerbs
wi rtschaftl icher Trägerschaft. D iese Veränderung der Trägerstruk
turen lässt s ich bis auf wen ige Ausnahmen (z. B. i n  der Literatur
sparte) n icht auf e inen Rückgang bei der Anzah l  der öffent l ichen 
ku lture l len E in r ichtungen zurückführen. Im Gegente i l ,  absolut ist 
deren Anzah l  zwischen 1970 sogar gest iegen ,  von 38 auf 47, und 
das trotz Sch l ießungen weniger E in richtungen bzw. e ines Wechsels 
der Trägerschaft bei e in igen ku lture l len E in richtungen (z. B. bei 
B ib l iotheken). Para l le l  dazu hat jedoch die Anzah l  der ku lture l len 
E in richtungen bzw. Anbieter in  z iv i lgesel lschaft l icher und erwerbs
wi rtschaft l icher Trägerschaft stärker  zugenommen bei gle ichze it i 
gem Rückgang vor a l lem erwerbswi rtschaft l ich getragener Kinos. 
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Nur angesichts der ü berproport ionalen Zunahme d ieser beiden 
Kultu rsektoren (häufig handelt es s ich dabei a l lerdings um k le ine 
E inrichtungen wie private Ga lerien) hat der re lat ive Ante i l  von öf
fent l ichen Angeboten am Gesamtangebot a l ler  Kulturanb ieter von 
Dortmund von 67 % auf 27 % abgenommen.  

3_27 Anzahl  der Kulturangebote 

in  den drei Kultu rsektoren in Dortmund 

1970 und 2015 

in % 

und absolut Mehrzweck 

1970 

Kulturelle 

B i ldung 

67 % 
Öffentlich geförderter 

Sektor 

24 % 

9% 
Intermed iärer 
Sektor 

/Museen 
Privater Sektor 

F i lm 

Darstellende 

Kunst 

27 % 28% 
Öffentl ich geförderter I ntermediärer 

Darstel lende 

Kunst 

Kulturelle 

Bi ldung 

Sektor Sektor 

,,,,---

47 48 ) 
77 

45 % 
Privater Sektor 

Quelle 

STADTart 2016 nach 

Auswertung von 

Verwaltungsvorlagen, 

Adressenverzeichnissen, 

Stadtmagazinen und 

Tageszeitungen sowie 

I nternetrecherche 
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3_28 Anzahl  der Ku ltura ngebote 

Mit d iesen Veränderungen war auch e ine Dezentra l is ierung der Kul
turlandschaft im städtischen Raum Dortmunds verbunden,  d ie eine 
räum l ich d isperse Angebotsstru ktu r nach s ich gezogen hat (aus
führ l ich und anhand von Karten i n  der Langfassung der Stud ie) .  Bis 
1970 konzentrierte sich das von öffentl ich f inanzierten Kulture inrich
tungen geprägte Kulturangebot (z . B .  bei den B ib l iotheken) räuml ich 
dagegen eher auf das Stadtzentrum und e in ige Stadtte i lzentren .  

Für L ippstadt kommt d ie  Ana lyse zur Entwick lung des ku ltu rel len 
Angebots und der Trägerstrukturen zwischen 1970 und 2015 zu fo l 
genden zentra len Ergebn issen (s iehe Abbi ldung 3_28): 

149 

in den drei Kultursektoren in Lippstadt 

1970 und 2015 

in % 
und absolut Meh� 
1970 , 

"''"'f 

Fi lm 

2015 

Darstellende 
Kunst 

Darstellende Kunst 

Museen 1 

Kulture l le 
B i ldung 

-
Museen 

Kulturel le 
B i ldung 

33 % 
Öffentlich geförderter 
Sektor 

24 

19 % 

42 % 

25 % 
Intermed iärer 

6 Sektor 

Privater Sektor 

Öffent l ich geförderter 
26% 
Intermed iärer 
Sektor Sektor 

53 

1� 
\:) 
55 % 
Privater Sektor 

Quelle 

STADTart 2016 nach 

Auswertung von 

Verwaltungsvorlagen. 

Adressenverzeichnissen. 

Stadtmagazinen und 

Tagesze itungen sowie 

Internetrecherche 
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Die Anzah l  der stationären Kulturangebote hat zwischen 1970 und 
2015 zugenommen:  Gab es 1970 erm ittelte 24 stat ionäre Kulturan
gebote, so stieg deren Anzah l  b is 2015 auf 53.  D ie Zunahme ent
spricht e iner Verdoppelung, wobei d ie Entwicklung, bei e inem gleich
zeit igen Rückgang bei der Anzah l  der Anbieter i n  der Sparte F i lm ,  
re lat iv kontinu ier l ich verl ief. Zugenommen haben vor a l lem E in r ich-

150 
tungen in den Sparten der B i ldenden Kunst ( insbesondere Atel ier
und Ausste l lungsräume), bei den Musikveranstaltungsorten und 
der Kulture l len B i ldung (Mus ik ,  Tanz, Kunst) . 

Nur  der re lative Ante i l  von öffent l ich getragenen Kulturein r ichtun
gen hat zwischen 1970 u nd 2015 abgenommen:  1970 lag der Ante i l  
der öffent l ichen Kulture in r ichtungen wie etwa der M us ikschu le  
oder  der VHS be i  e inem Drittel des Gesamtangebots. Heute kommt 
d ieser Kultursektor trotz eines Zuwachses auf e inen Ante i l  von 
19 %. Dies lässt sich vor a l lem auf e ine Zunahme an Anbietern i n  
den  beiden anderen Kultursektoren zurückfüh ren ,  wobei der er
werbswi rtschaft l iche Kultu rsektor mit heute 29 deutl ich stärker 
zugenommen hat als der zivi lgesel lschaft l iche (absolut 14). 

Schon d iese ersten ,  aussch l ießl ich quantitativ erm ittelten Ergeb
n isse auf der Basis zweier Fa l l beispie le machen deut l ich ,  wie not
wend ig heute e ine Erfassung bzw. e in Mon itoring der tr isektora len 
Kultur landschaft i n  den Gemeinden ist .  D ies gi lt  insbesondere für 
d ie  größeren Städte, d ie  heute zah l reiche und v ie lfält ige stat ionäre 
Angebote aufweisen .  Es bedarf jedoch noch ergänzender empiri 
scher Stud ien ,  e inschl ießl ich e ines „cu ltural mapping", das i n  der 
Vergangenheit kaum erfolgte. 

Die vor l iegenden Ergebnisse zur Entwick lung der d re i  Sektoren des 
Kultur lebens legen es nahe,  dass d ie kommuna le  Kulturpo l it i k  bzw. 
Kulturentwicklungsplanung wie in manch anderen Pol it ik- und Hand
lungsfeldern (z.  B .  im Sport oder im B i l dungssektor) stärker integ
r iert angelegt werden muss, was den I ntent ionen des Kultu rförder
gesetzes durchaus entspricht. Dies ist woh l  deut l ich komplexer a ls 
frühere Entwick lungskonzepte und damit aufwendiger, eröffnet 
aber den Kommunen auch vielfä ltige, bis lang wenig genutzte Gesta l
tungsmögl ichkeiten .  
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3 . 4  T I E F E N B O H R U N G :  K U LT U R A U S S E R H A L B  D E R  G R O S S E N  S TÄ D T E  

N ordrhein -Westfa len besteht aus v ie len regionalen Kulturräumen.  
D ie groß en Kulture inrichtungen und grob d ie  Hä l fte der Bevö lke
rung Nordrhein-Westfa lens sind i m  Ba l lungsraum Rhei n/Ruhr zu 
verorten .  D ie a nderen Tei le  des Landes und der kreisangehörige 
Raum s ind zwar dünner besiedelt, weisen aber überwiegend sub
urbane und auch u rbane Merkmale auf. Dort f inden sich neben ei
n igen großen auch zah l reiche eher m ittlere und k le inere Ku lture in
r ichtungen ,  d ie in  der Öffentl ichkeit oft wen iger präsent s ind .  Da 
Projektpartner oft n icht nur  in der eigenen Stadt oder Gemeinde, 
sondern auch im regiona len Umfeld  zu f inden s ind,  kann d u rch 
i nterkommuna le  Zusammena rbeit d ie  Präsenz und d ie  Qua l ität 
e i nen deutl ichen Zugewinn erhalten .  

I m  Kulturfördergesetz spiegelt Paragraf 16 („ Förderung interkom
munaler Kooperat ion")  d ie  Erfahrung wider, dass durch regionale 
Vernetzung und Kooperation von Kunst- und Kulture inrichtungen 
gerade außerha lb der  Ba l l ungsräume erheb l iche Mehrwerte ge
schaffen werden können .  

Die Bürger innen und Bürger von Ku lturregionen wie dem M ünster
land ,  Ostwestfa len-L i ppe oder dem N iederrhe in  identif iz ieren sich 
mit ih rer Region ,  engagieren sich und setzen s ich für den Erhalt und 
d ie Weiterentwicklung der kulture l len Angebote e in .  

D ieser Ausgangslage begegnet d ie Landesregierung seit 1997 auf 
e ine besondere Weise mit dem ab 1995 konzip ierten, bundesweit 
e inz igartigen Förderprogramm Regionale Ku lturpo l it i k .  In den Ku l 
turregionen Bergisches Land,  Hei lweg, Münster land,  N iederrhe in ,  
Ostwestfa len-Lippe, Region Aachen ,  Rheinschiene,  Sauer land und 
Südwestfa len werden dauerhafte regionale Koord in ierungsbüros 
gefördert, in der Kultu rregion Ruhrgebiet nehmen d iese Vernetzungs
und Koord in ierungsaufgaben zentra l d ie  Bezirksregierung Arns
berg und eine J u ry wah r. M it der Regionalen Ku lturpol it ik möchte 
d ie  Landesregierung dazu beitragen ,  d ie  Kulturregionen in i h ren 
Profi len zu stärken, das Kultu rangebot zu erha lten und Projektträger 
wie Kulturakteur innen und Kulturakteure in i h rer I nnovat ionskraft 
zu u nterstützen und zu q ua l if iz ieren .  Dazu wird d ie  Kooperat ion m it 
anderen Hand lungsfeldern wie der Stadtentwick lung, dem Touris
mus,  der Wi rtschaft, der länd l ichen Entwick lung, dem Sport sowie 
dem Denkmalschutz begrüßt. Die Regionale Kulturpolit i k oder RKP 
ist überdies verzahnt mit  den Regionalen, einem weiteren Strukturpro
gramm des Landes. Daneben engagieren sich d ie  Landschaftsver
bände nachdrückl ich mit versch iedenen I n it iativen für d ie länd l ichen 
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Regionen, so z. B. der LVR mit den dezentralen LVR-Ku lturkonferen
zen und der LWL mit dem Projekt Kultur i n  Westfa len ,  zu dem u .  a .  
d i e  Westfä l ischen Kulturkonferenzen zäh len .  D i e  Ku lturd ienste der 
beiden Landschaftsverbände,  z. B .  die M useumsberatung und  

-förderung oder d ie  Arch iv- und Denkmalpf lege, beraten und fördern 
ebenfa l l s  Projekte im länd l ichen Raum .  

152 Das Kultu rfördergesetz greift d ie Erfahrungen mit der Regionalen 
Kulturpol i t ik  auf. Es benennt gemeindeübergreifende Ku lturent
wick lungsp lanungen ausdrückl ich a ls förder- und u nterstützens
wert, besonders wei l  auch „ i n  der F läche" t ief re ichende Verände
rungen stattfi nden.  

So s ind der demografische Wandel ,  d ie  Veränderungen der I nfra
stru ktur, die Beziehungen zwischen Oberzentren und i h rem Um
land Themen,  d ie d ie  Kunst- und Ku lturarbeit i n  den Regionen 
deutl ich betreffen - je  nach Region auf unterschied l iche Weise. 

Zum Beispiel: der Kreis Höx ter 

Exemplarisch wird die ku lturel le Situation im Kreis Höxter betrachtet, 
da er nach e iner Sied lungstypologie des Bundesinstituts fü r Bau- ,  
Stadt- und Raumforschung (BBSR) neben dem Hochsauer land
kreis e iner der beiden „ länd l ichen Kreise mit Verd ichtungsansätzen" 
i n  N RW ist und unter den nord rhein-westfä l i schen Kreisen der mit 
der geringsten Bevö lkerungsdichte. Die Kategorie „dünn besiedelte 
länd l iche Kreise'', wie sie etwa in Thür ingen oder im südl ichen Bay
ern zu f inden s ind ,  gibt es laut B BSR in Nordrhein-Westfalen n icht .  

D er Kreis Höx ter und die kreisangehörigen Gemeinden 

Der Kreis Höxter mit rund 140.000 E inwohnern l i egt i n  der Kultu r
region Ostwestfa len-L ippe,  d ie  geb ietsidentisch ist mit dem Regie
rungsbezi rk Detmold.  Der Kreis gl iedert sich in zehn Städte zwischen 
29.400 (Kreisstadt Höxter) und 5.130 E inwohnern (Marienmünster). 
M it 1 .201,42 km2 gehört der Kreis Höxter zu den f lächengroßen 
Kreisen in Nordrhein-Westfa len,  zum Vergleich: Köln ist bei gut 1 M io. 
Einwohnern 400 km2 groß.  D ie zehn kreisangehörigen Gemeinden 
umfassen ihrerseits 116 Dörfer mit durchschn itt l ich 650 Einwohnern. 
Die nächstgelegenen G roßstädte mit Angeboten a l ler  Sparten bis 
zu i nternationaler Ausstrah l ung im Umkreis von bis zu 70 Ki lome
tern s ind B ie lefe ld ,  Paderborn ,  Hannover, Göttingen und Kasse l .  
Wichtig f ü r  das Kunst- und Ku lturangebot s i n d  im selben U mkreis 
die M ittelstädte Detmold , Gütersloh,  Herford und M inden.  Aufgrund 
der öffent l ichen Verkehrsinfrastruktu r s ind d iese a l lerdings n icht 
für  al le Menschen im Kreis Höxter gut erre ichbar. 
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I h r  ku ltu rel les Potenzial schöpft d ie Region neben der attraktiven Na
tur landschaft aus einem vie lfält igen Kulture l len Erbe insbesondere 
von Klöstern,  Schlössern (Weserrenaissance) ,  Barockorge ln  und 
Burgen .  Den dazugehörigen Parks und Gärten wird besondere Auf
merksamkeit auch durch regionale Kooperation geschenkt. Auf dem 
Gebiet der Stadt Höxter l iegt die Barockan lage der ehemal igen Abtei 
Corvey (U N ESCO-Weltkulturerbe); dort ist Hoffmann von Fa l lersleben 
begraben, der seine letzten Lebensjahre als B ib l iothekar beim Fürs
ten verbrachte. 

Regionale Vernetzung 

Für mögl iche Hand lu ngsansätze auf Landesebene s ind gerade „ i n  
d e r  Fläche" neben e inem B l ick a u f  d ie  kulture l le I nfrastruktur d ie 
regionalen Vernetzungsstrukturen wichtig. Denn sie tragen zur kul
tu rpolit ischen Entwicklung bei  - insbesondere dort ,  wo dies von den 
Städten und auch den Kreisen a l le in n icht gele istet werden kann 
(vg l .  Abschn itt 1 .2) .  Im Kreis Höxter bieten solche Vernetzungsstruk
turen neben den Sparten- und Fachgremien auf Landes-, Bezirks
und Kreisebene sowie den kommunalen Spitzenverbänden i nsbe
sondere fo lgende Institutionen: der Landschaftsverband Westfa len
Lippe (LWL), das Kultu rbüro der OstWestfa len lippe GmbH (OWL
Kulturbüro) m it dem regionalen Koord in ierungsbüro der Regionalen 
Ku lturpol it ik ,  der Landesverband Lippe ( LVL) a ls Kulturträger des 
nahe gelegenen Kreises und Landeste i ls  L ippe und sch l ieß l ich das 
Ku ltu rsekretar iat N RW G üters loh ,  das Gemeinden in Nord rhe in 
Westfa len vernetzt , d ie  ke ine Kommuna ltheater betre iben .  

E in  Z ie l  des LWL ist ,  i m  Rahmen von Kultur i n  Westfa len Kulturak
teur innen und Kultura kteu re „durch mehr gemeinsames Handeln 
sowoh l  auf strategischer a ls  auch auf operativer Ebene" zu stärken .  
So so l len s ie e inerseits a ls  „westfä l i sch- l i pp ische I nteressenge
meinschaft" nach i nnen vernetzt und andererseits Westfa len a ls  
Kultur landschaft prof i l iert werden (Ku lturkontakt Westfalen 2016). 
Den Vernetzungsprozess unterstützt die Landesregierung auch 
f inanzie l l  se it  2010. D ie Ku lturschaffenden,  Entscheider innen und 
Entscheider, Netzwerker innen,  Netzwerker, Förder innen ,  Förderer, 
Partnerinnen ,  Partner und Ku ltur interessierten im Kreis Höxter f in
den auf d ieser zusätzl ichen regionalen und überregionalen Plattform 
Mögl ichkeiten der I nformation und  Kommun ikation . Etwa durch d ie 
Vermitt lung von Veranstaltungspartnern für eigene Projekte jenseits 
des Kreisgebietes - oder umgekehrt - werden so Synergien genutzt. 

Das OWL-Kulturbüro vernetzt als Koord in ierungsbüro der Regionalen 
Ku lturpo l i t ik  des Landes im Regierungsbezi rk  Detmold versch ie
denste Akteu r innen u nd Akteure.  H ier  s ind d ie Kreise und d ie kreis-
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freie Stadt Bielefeld wichtige Partner, d ie i n  e inem „Fachbeirat Kultur" 
gemeinsame Anl iegen ,  Antragste l lungen und auch F inanzierungs
mögl ichkeiten unmittelbar mite inander abst immen.  Für das Förder
programm Regionale Kulturpo l it ik  d iskutiert der Fachbei rat Kultur 
Projekte und spricht Empfeh lungen an  das Land aus.  H ier wi rkt der 
Kreis u n m itte lbar an Förderentscheidungen des Landes mit .  

154 Die  Kooperat ion mit  dem Ku ltursekretariat N RW G üters loh be
schränkt s ich auf jene Programme, d ie  auch N ichtmitgl iedern offen
stehen, wie etwa beim Programm Ku lturstrolche,  das vom Kreis 
Höxter wah rgenommen wird .  Trotz d ieser schwachen B indung zwi
schen dem Kreis und dem Kultursekretariat ist d ieser Austausch 
im Themenbereich Kulture l le  B i ldung außerha lb der G roßstädte 
wichtig für den Kre is .  

Für d ie Entwicklung in  länd l ichen Räumen s ind d ie „ lokalen Aktions
gruppen" der im europäischen Förderprogramm LEADER vereinten 
Regionen weitere Kata lysatoren ,  in denen auch Kulturakteu r innen 
und Kultu rakteure m itwirken .  Der Kre is Höxter ist m it dem „ Kultur
land Kreis Höxter" e ine LEADER-Region i n  der EU-Förderperiode 
2014 bis 2020. Im a ktuel len Regiona len Entwick lungskonzept der 
LEADER-Region spielen kulture l le Belange indes eine untergeordnete 
Rol l e  (Gese l lschaft für Wi rtschaftsförderung im Kreis Höxter 2016). 

Kreis- und Gemeindestrukturen im Kunst- und Kulturbereich 

Der Kreis Höxter selbst hat i n  den vergangenen Jahren seine Per
sonalausstattung im Kulturbereich erhöht und e in  Kulturbüro e in 
gerichtet. D ies f ie l  ze it l ich i n  etwa zusam men mit der Anerkennung 
der Civitas und des Klosters Corvey auf dem Stadtgebiet Höxter 
a ls  U N ESCO-Weltkulturerbe und den daraus resu lt ierenden Mehr
aufgaben.  Das Kulturbüro ist i n  der Abte i lung Schule und Ku ltu r 
des Fachbereichs „Kre isentwick lung, B i ldung, Geoinformationen" 
angesiedelt .  Neben Aufgaben wie Projektförderu ng, Kreisjahrbuch 
und Kulturpreis des Kreises Höxter s ind thematische Schwerpunkte 
d ie Kulture l le  B i ldung und d ie  Vernetzung von Kulturakteur innen 
und Kulturakteuren i m  Kreis. Zudem ste l l t  das Kulturbüro d ie Ver
tretung des Kreises i n  kulturel len Gremien regionaler Netzwerkstruk
turen s icher, so i m  Koord inationskreis Kulture l le  B i ldung des OWL
Kulturbüros sowie im Netzwerk der P i lotkommunen im Rahmen 
der „ Ku lturagenda Westfa len" des LWL. Das Kultu rbüro wird seit 
September 2015 auf Besch luss des Kreistages u nterstützt durch 
e inen ku lturpol it ischen Beirat mit  Vertretern der kreisangehör igen 
Gemeinden ,  der fördernden Banken und Sparkassen ,  der Kulture l 
len B i ldung, der Vol kshochschu len ,  der Heimatpflege, der Literatur, 
B i ldenden Kunst ,  M us ik  oder von lokalen Kultur in it iativen .  Durch 



3 K U LT U R  A U S  D E R  P E R S P E K T I V E  D E R  G E M E I N D E N  U N D  K R E I S E  

d i e  Arbeit des Kulturbüros wird das Kunst- u n d  Kultur leben i m  
Kreisgebiet u n d  darüber h inaus deutl ich stärker wahrgenommen.  

G le ichzeitig betont der Kreis d ie Bedeutung des Kulturtour ismus 
an dem neuen We ltkulturerbe-Standort. Dafür ist d ie Wi rtschafts
förderungsgesel lschaft des Kreises zuständ ig. Die enge Verzah
nung von Kultur und Kulturtour ismus zeigt s ich auch dar in ,  dass 
das Kulturbüro zuerst h ier  angesiedelt worden war. Im Tou rismus 155 

werden mehr als e ine M i l l ion  Übernachtungen im Jahr  in gewerbl i -
chen Betrieben ab 10 Betten gezählt .  D ie Rol le der Kultur a ls  Wi rt
schafts-, aber auch Standortfaktor i m  weiteren S inn  wird weith in  
anerkannt. 

In den kreisangehörigen Gemeinden wird Kultur i n  der Regel bei den 
Verwa ltungen für  Schule,  B i ldung, J ugend ,  Tour ismus und Wi rt
schaftsförderung, aber auch mit Sport oder Städtepartnerschaften 
wahrgenommen.  

Kommunale kulturelle und künstlerische Angeb ote 

I n  e in igen wen igen Städten organ is iert d ie Stadtverwaltung selbst 
Kulturveransta ltungen ,  i nsbesondere Konzerte und Theaterveran
sta ltungen .  D ie  Stadt Höxter musste das eigene Theaterprogramm 
aufgrund der  angespannten Haushaltslage 2015 einste l len .  D ie  Stadt 
Beverungen hat d ie Kulturaufgaben an d ie ca.  800 M itgl ieder starke 
Kulturgemeinschaft Beverungen und U mgebung e. V. a bgegeben . 
D iese organ is iert e in  breit gefächertes Kulturprogramm für a l le  
Altersstufen i n  der Stadthal le und an weiteren Orten und wirkt damit 
auch über d ie Landesgrenzen nach Hessen und N iedersachsen h inein .  

Zur kulturel len G rundausstattung a l ler kreisangehörigen Städte ge
hören Vol kshochschu langebote und e in  Stadtarch iv. D ie meisten 
Arch ive werden hauptamt l ich betreut (in der Kre isstadt H öxter und 
in Warburg durch eine Fachkraft), e in ige verwaltungsintern und/oder 
ehrenamtl ich .  Ü ber d re i  Volkshochschu len in Form von Zweckver
bänden s ind a l le  Städte im Kreisgebiet m it Volkshochschu lange
boten versorgt . Auch M usikschu langebote und B ibl iotheken f inden 
s ich i n  den meisten Städten ,  wobei es neben den städtischen auch 
zah l reiche ki rch l iche Büchereien gibt. 

Die Museumslandschaft im Kreis Höxter ist v ielfältig, insgesamt gibt 
es 36 Museen. überregionale Strah l kraft haben das Schloss Corvey 
sowie die Abtei Marienmünster. Erwähnenswert sind auch das Orgel
museum in Borgentreich sowie das Westfalen Cu l inar ium in N ieheim ,  
das  vier M useen zum Thema Essku ltur umfasst. Daneben ist d ie  
gesamte Palette an  Kunst-, Natur- und Geschichtsmuseen in  unter
schied l icher G röße und Trägerschaft vertreten bis h in  zu ehren
amtl ich betr iebenen He imat- oder Spezia lmuseen .  
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Seit Ende der 1980er-Jahre er lebte der Kreis e inen starken Zuzug 
von Spätaussied ler innen und Spätaussiedlern aus Russland und 
anderen Nachfolgestaaten der Sowjetun ion .  D ie neue Sozia lstruk
tur, insbesondere i n  den Städten Brake l ,  Höxter und Wi l lebadessen ,  
war  i n  den  e inze lnen Stadttei len mit v ie lschichtigen Herausforde
rungen verbunden.  In Brakel  betraf d ies ein ehemal iges belgisches 
Kasernengebiet. Als Bauste in  e ines Konversionsprozesses (u . a .  
gefördert durch das  Bund-Länder-Programm Sozia le Stadt) gibt es 
dort seit 2015 e in  Stadttei lzentrum mit soziokulture l lem Angebot. 
das maßgeb l ich von e inem I ntegrat ionsvere in  in Kooperation mit  
der VHS betrieben wird (Deutscher Landkreistag 2016) . 

Neben den Kultu rverwaltungen und - i nstitut ionen s ind Kultur- und 
Kunstvere ine sowie K irchengemeinden,  e inze lne Künstleri nnen 
und Künstler und auch Unternehmen wichtige Ku lturanb ieter. So 
präsent iert der Kunstvere in  H öxter i m  Forum Jacob P ins das Werk 
des deutsch- israel ischen Künstlers Jacob P ins und er innert an d ie  
jüd ischen M itbürgerinnen und M itbürger der  Stadt. Der  Kulturver
e in  ARTD Dr iburg e. V. organ is iert - gut vernetzt u .  a .  mit  Kunst
hochschu len i n  Kassel und Ha l le  - Ausste l lungen ,  Workshops und 
Exkursionen im Bereich der  zeitgenössischen Kunst .  Der  Freundes
kreis Kulturgut Holzhausen e. V. entwickelt mit der Unterstützung von 
Sponsoren und der Stadt N iehe im seit v ie len Jahren den N ieheimer 
Kunstpfad weiter u nd organ is iert - getragen vom professionel len 
Engagement der Sopran ist in Leonore von Fa l kenhausen - das i nter
nationale St immenfestival „Vo ices" auf dem Kulturgut Holzhausen . 
Daneben b ieten zah l re iche Chöre, Musikvereine ,  Kape l len ,  Bands 
und Amateurtheater d ie  Mögl ichkeit zur ku ltu rel len Betätigung. In 
e iner kreisweiten Arbeitsgruppe s ind 60 He imatvere ine mit insge
samt ca. 3 .500 M itgl iedern organ isiert (Gesel lschaft für Wirtschafts
förderung im Kreis H öxter 2016: 31). 

Da d ie Städte im Kreis Höxter n icht über Theater- und Konzerthäuser 
verfügen ,  f inden ku lture l le  Veranstaltungen vor a l lem in K löstern ,  
Schlössern und Burgen statt. i n  Schu len ,  K i rchen ,  Stadthal len und 
Schützenha l len sowie mu lt ifunkt ionalen kulturel len E inrichtungen .  
H ochwertige Konzertsäle und neuerdings e inen Theatersaa l  sowie 
e in  Besucherzentrum mit M u lt imedia- I nsta l lat ionen zur Klosterre
gion Ostwestfa len-L ippe bietet d ie Abtei Mar ienmünster. Das Kon
zertprogramm gesta lten zu einem G roßte i l  die Gese l lschaft der 
M usikfreunde der Abtei Mar ienmünster e .  V. Auch d ie Stadtha l le  
Brakel b ietet e ine Bühne für  anspruchsvol le Konzerte, so gastiert 
d ie Nordwestdeutsche Ph i l harmonie regelmäßig i n  der 16.000 E in
wohner zählenden Stadt. Zudem s ind Veransta ltungen in  Parks, 
K loster- und Sch lossan lagen sowie auf Fre i l ichtbühnen etab l iert. 
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Bü rgerschaftliches Engagement von hoher Bedeutung 

Angesichts einer Gesamtbevölkerung von rund 140.000 Einwohnern 
auf der d reifachen Fläche der Stadt Köln  s ind sowohl  d ie V ielfalt a ls  
auch der Umfang des Kunst- und Ku lturangebots beacht l ich.  I nsbe
sondere ist das bürgerschaft l iche Engagement hervorzuheben.  I m  
Kreis Höxter geht e i n  G roßtei l  der Veranstaltungen auf Begeisterung, 
Qua l if ikation und den beständ igen E insatz von Ehrenamtl ichen zu- 157 

rück.  Kultur in den länd l ichen Kreisen ist auf aktive Vere ine ange
wiesen ,  d ie e igenständ ig oder a ls  Kooperationspartner und Antrag
ste l ler  Orte kulturel l  und künstlerisch bespie len und so oft erst a ls 
Kulturorte etab l ieren .  Öffentl iche wie privaten Kulture inrichtungen 
mit hauptamtl ichen Kräften s ind dabei für das Ehrenamt wichtige 
Ansprechpartner innen und Bezugspunkte. Aufgrund der geringe-
ren D ichte öffentl icher wie pr ivater Kulturakteur innen und Ku ltu r
akteure in  länd l ichen Gebieten ist jede e inze lne Akteur in  und jeder 
e inzelne Akteu r für d ie Qua l ität des Angebots entscheidend.  

Modellregion Kulturelle Bildung 

Vor dem H intergrund des demografischen Wandels widmet sich das 
OWL KulturBüro im Rahmen der Regionalen Kultu rpol it i k seit 2007 
verstärkt der Vernetzung und Qua l if iz ierung der Akteur innen und 
Akteure im Bereich der Kulturel len B i ldung. Daher hat d ie  Kulturre
gion neben „Wi r  sind Stadt und Land" auch „Wir sind jung ! "  zu ihrem 
Leitthema erk lärt .  „Wi r s ind jung ! "  z ie lt auf die Weiterentwick lung 
der Mode l l region Ku lture l le  B i ldung OstWestfa lenl i ppe, i n  der s ich 
a l le  Landkreise und d ie Stadt B ie lefe ld  zum Koord inationskreis Kul
turel le B i l dung zusammengesch lossen haben,  an dem auch d ie Be
z i rksregierung m itwirkt .  Der Koord inationskreis befasst s ich mit 
regionalen Bestandsaufnahmen und Konferenzen .  So wird d ie Wert
schätzung für  Kulture l le  B i ldung i n  der Region geste igert und in  
dem besonderen Gefüge von „Stadt und Land" e ine wi rkungsvo l le  
I nfrastruktur aufgebaut.  
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Sichtbarkeit von Kultur nach innen und außen 

M it der auch kommunalpol it ischen Betonung der Kulturel len B i ldung 
in  der Region wird K indern und J ugendl ichen wie ih ren Fami l ien e ine 
attraktive. immer wieder auch auf d ie eigene Kulturgesch ichte be
zogen re iche und kreative Heimatregion vermittelt .  Aus S icht der 
Wirtschaftsförderung des Kreises Höxter ist es für d ie Betei l igten des 

158 Kulturentwick lungsprozesses notwend ig, „e ine Verantwortungsge
meinschaft von Kreis, Kommunen und Arbeitgebern zur Erhaltung 
und Entwick lung des B i l dungsangebots und des Kulturlebens zu 
b i lden,  um in Zukunft im Wettbewerb um Arbeitskräfte erfolgre ich 
sein zu können" (Kre is Höxter, o. J .  6) .  E in  - undatierter - regionaler 
Kulturförderpreis für u nternehmerisches Engagement ist e in  s icht
bares Zeichen d ieser E ins icht. 

Das Thema der Sichtba rkeit der lokalen und regionalen Kunst- u nd 
Kulturangebote oder d ie tei lweise verstärkte Anerkennung für das 
bürgerschaft l iche Engagement gewinnt dabei  auch a ls Standort
faktor und a ls I dentitätsfaktor für  d ie  eigene Gemeinde besondere 
Bedeutung. 

Auch in der Fläche ist das kulturel le Angebot lebendig und vielse itig. 
Die Erre ichbarkeit und insbesondere die öffent l iche Verkehrsanb in 
d ung von Kulturorten wird tei lweise kritisiert. Auch lagen keine Daten 
zur  quantitativen Bedeutung des z iv i lgesel lschaft l ichen und pr ivat
wi rtschaft l ichen Kunst- und Kulturbeitrags in der Fläche vor. I ns
gesamt stehen aber ein beeindruckendes und bedeutendes Kultur
erbe, zeitgenössische Kunst sowie breitenku lturel le Angebote für  
a l le  Altersstufen ,  I nteressen u nd Ansprüche bereit .  
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ZU SAMM EN FASS UNG 
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3 
Gemeindebefragung als Auftakt für e in kontinu ierl iches Keine regressive Entwicklung der kulturellen Infrastruktur: 

160 Monitoring: Die Vol lerhebung bei a l len 396 Gemeinden und In  zwei Dritteln der Gemeinden ist die kulturelle I nfrastruktur 
al len Landkreisen zu i h rer ku lture l len und kulturpol it ischen weitgehend konstant gebl ieben. U nter den Veränderungen 
Situation stellt ein Novum dar. Die erste Erhebung themati- handelte es sich bei zwei Dr itte ln  u m  Neugründungen und 
siert d ie kulturel le I nfrastruktur mit  B l ick  auf  d ie Akteurinnen Erweiterungen, led igl ich ein Drittel der Veränderungen be-
und Akteure der Sektoren öffentl iche Hand, Zivi lgesellschaft zog sich auf Schl ießungen, Tei lschl ießungen oder Fusionen. 
und Wirtschaft. S ie kann Auftakt se in eines Monitorings 

als I nformationsinstrument für die Landeskulturpol iti k .  

Öffentl iche Kulturverwaltung i n  d e r  Regel kombin iert 

mit anderen Ressorts bzw. E inrichtungen: Eigenständ ige 

Ku lturdezernate und Kulturä mter s ind  außerhalb der 

G roßstädte eher selten.  I nsbesondere Gemei nden mit  b is  

zu 20 .000 Einwohnern verfügen über keine bzw. k le ine 

öffent l iche O rganisationsstrukturen. Zur  Ro l le  z iv i lgese l l 

schaftl icher Akteur innen und Akteure lagen keine belast

baren Daten vor. 

Personalstruktur in  den Kulturverwaltungen: Mehr a ls 

d ie  Hä lfte der Gemeinden und etwa e in Drittel der Kreise 

verfügen über b is zu zwei Persona lstel len in  der Kulturver

waltung. In der Regel kann d ie  kommuna le  Kulturarbeit 

erst i n  Gemeinden ab 50.000 Einwohnern auf einen größe

ren Persona lstamm in der Kulturverwaltung zurückgreifen . 

D ie Anzahl  der Beschäftigten in den Kulturverwa ltungen 

ist in zwei Dritteln  der Gemeinden und der Hälfte der Kreise 

konstant geb l ieben. I n  einem Achtel der Gemeinden und 

einem Drittel der Kreise i st i h re Zahl gestiegen ,  in  e inem 

Fünftel ist  s ie gesunken.  

Hohe Anzahl von Kultureinrichtungen und große Vielfalt 

der kulturellen I nfrastruktur in  den Gemeinden: In den 

antwortenden Gemeinden existieren ca. 3.500 Ku lturein

richtungen, davon knapp 1.900 öffentl ich getragene und 

ca.  1 .590 n icht öffent l ich getragene. D iese verte i len  s ich 

auf  21 E inr ichtu ngstypen.  I ns besondere B ib l iotheken und 

M u s ikschulen s ind stark vertreten ,  s ie machen etwa e in  

Drittel a l ler  E inrichtungen aus.  

I nterkommunale Kooperationen sind Standard: I n  zwei 

Dritteln  der Gemeinden pflegen Ku ltureinrichtungen regel

mäßige interkommunale Kooperationen;  i n  größeren Ge

meinden l iegt der Anteil deutl ich höher. Insbesondere Volks

hochsch u len, M us ikschulen,  Ku lturä mter und B ib l iotheken 

arbeiten so. 

Bewertung des Kulturangebotes in den Gemeinden: Die 

subjektive Durchschnittsbewertung ist recht positiv. Größe

re Gemeinden bewerten ihr Ku lturangebot - gemessen am 

aktuel len Bedarf - deutl ich besser als kleinere Gemeinden. 

Erfassung der N utzung e inzelner Kultureinrichtungen 

in drei Vierteln der Gemeinden: In a l len Gemeinden ab 

50.000 Einwohnern und in drei Vierteln der Kreise wird d ie 

N utzung von e inzelnen Ku ltureinrichtungen erfasst. I n  der 

Regel werden dabei  Besucherstatistiken geführt .  Besucher

befragungen machen nur  etwa e in Achtel der N utzungs

erfassung aus.  ü berd urchschn ittl ich oft werden Besucher

befragungen in Mehrspartentheatern,  Tanzschulen,  Opern

häusern und Bespieltheatern d u rchgeführt.  

Zurückha ltender Einsatz von Planungs- und Steuerungs

i nstrumenten in kleineren Gemeinden: Während durch

schn itt l ich etwa jede zweite Gemeinde P lanungs- und 

Steuerungsinstrumente i m  Kulturbereich nutzt. i st das in  

den k le ineren Gemeinden e ine Ausnahme. Wichtigstes 

kulturpol itisches Handlungsfeld in  den Gemeinden ist 

die Kulturelle Bi ldung. Aber auch d ie  Themen I n klus ion,  

Ku lturarbeit für  und mit Geflüchteten, Pub l i ku msentwick

lung, lnterku ltur und Kulturmarketing werden von den Ge

meinden a ls wichtige kulturpol it ische Hand l u ngsfelder 
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benannt. Auffäl l ig i n  den Kreisen ist d ie hohe Betei l igung 

von Bei räten/ Jurys, auch eine Konzept- und Leitbi ldent

wicklung wird von mehr a ls  der Hä lfte der Kreise a ls Instru

ment eingesetzt. 

Zentrale kulturpolitische Herausforderungen sind nach 

Auffassung der Gemeinden die Aufrechterhaltung des ak

tuel len kulturel len Angebotes, d ie I ntegration von Gefl üch

teten und der U mgang mit  dem demografischen Wandel 

i m  Kulturbereich . Von den Kreisen wird auch die Kulturf i 

nanzierung genannt.  Zah lreiche Gemeinden sehen in der 

Ku lturentwick lungsplanung ein wichtiges I nstrument, die

sen Herausforderungen zu begegnen.  

I n  der Ku lturfinanzierung, Kulturel len Bi ldung und in der 

Beratung zu kulturpolitischen Themen können Gemein

den und Land ihre Zusammenarbeit verstärken. 

Ein teils deutl icher Anstieg zivilgesellschaftl icher und pri

vatwirtschaftl icher Kunst- und Kulturangebote in Groß

wie M ittelstädten seit den 1970er-Jahren und e in  gle ich

zeitiges Ansteigen von Angeboten außerhalb der Stadt(tei l )  

zentren legt nahe, Kulturplanungen noch stärker mit n icht 

öffentl ichen Akteurinnen und Akteuren und mit anderen 

Pol it ikfe ldern zu verknüpfen.  

I n  der Fläche bestehen praktische Herausforderungen in  

den  Bereichen Mobi l ität/Erre ichba rkeit, E inb indung und 

Vernetzung des  wichtigen bürgerschaftl ichen Engagements, 

auch durch hauptamtl iche Kräfte, und in der interkommu

na len Kooperat ion.  
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Kulture l le  Tei l habe für mögl ichst vie le Menschen z u  ermögl ichen 
ist e ines der wicht igsten Ziele der Kulturpol it ik i n  Nordrhein-West
fa len .  So nennt auch das Kultu rfördergesetz N RW als erstes Zie l  
der Landesku lturförderung, s ie sol le  „d ie schöpferische Entfa ltung 
des Menschen ( . . .  ) ermögl ichen. sei es durch eigenes künstlerisches 
Schaffen.  sei es durch Tei l habe an kulturel len oder künstlerischen 
Angeboten" .  

Laut § 5 KFG sol len Maßnahmen unterstützt werden ,  „d ie geeignet 
s ind ,  auch Menschen zu erreichen, d ie aufgrund ihrer Herkunft. ihres 
Alters , i h res Geschlechts oder aufgrund e iner Behinderung bisher 
n icht oder n icht in  ausreichendem Maß am ku lture l len Leben te i l 
nehmen können" .  

Künstlerische Betätigung und ku lture l le Bete i l igung s ind geprägt 
durch personen bezogene Bedürfn isse, Mot ive und Fäh igkeiten .  
D iese s ind zu e inem bedeutenden Tei l  abhängig von strukture l len 
und gesel lschaft l ichen Bed ingungen .  Ob jemand regelmäßig ins 
Theater geht oder i n  e inem Chor m itwirkt.  kann e ine Frage der B i l 
dung sei n ,  des Alters. des Gesch lechts, des E inkommens,  der ver
fügbaren Zeit, der Herkunft und weiterer Faktoren.  I n  d iesem Kapitel 
werden e in ige d ieser Bed ingungsfaktoren und die Praxis der kultu
re l len Bete i l igung untersucht. D ies ist e in  erster wicht iger Schritt. 
um Kulturpol it ik auf d ieser Grund lage zu überprüfen.  Zugleich ist 
damit eine Basis gelegt , auf der eine systematische Beobachtung 
im S inne eines Mon itori ngs aufbauen könnte. 

4 . 1  B E D I N G U N G S FA K T O R E N  K U LT U R E L L E R  T E I L H A B E  

E s  ist nahel iegend ,  dass kreative Aktivitäten ,  z. B .  der Besuch von 
Kulturveransta ltungen oder das Bücherlesen ,  in hohem Maße ab
hängig s ind von persön l ichen Motivationen und I nteressen ,  von in 
d iv iduel len Kompetenzen (B i ldung, „ ku lturel lem Kapita l " )  und den 
zur Verfügung stehenden Ressou rcen der  Menschen (Ge ld ,  Zeit , 
Mob i l ität) . Ebenso p laus ibe l  ist aber auch ,  dass d iese Bed ingungen 
n icht gegeben s ind oder ausgebi ldet werden können .  wenn  es ke ine 
fördernden Voraussetzungen in  der pr imären und sekundären 
Sozial isat ion (Fami l i e  und ähn l iche Lebensformen.  Vorschu lerzie
hung, Schule) ,  in soz ia l -ku lture l len M i l ieus und Netzwerken ( Peer
groups,  Nachbarschaften ,  Freundeskreise. Verei ne) sowie i n  der 
Arbeitswelt (Zeitstrukturen) g ibt oder wenn d ie ku lture l len Ange
bote n icht zur Ausgangssituat ion passen (Vorhandense in .  Lage, 
Qua l ität. V ie lfalt). 
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Dieser sozia le und i nfrastrukture l le  Kontext verändert s ich im Zuge 
gesel lschaftl icher Entwick lung. Desha lb  ist es konsequent, wenn  
das  Kultu rfördergesetz i n  An lehnung an e inen  erweiterten Kultur
begriff n icht nur  d ie „ Förderung der Kreativität des E inzelnen", son
dern auch die „ Beeinfl ussung gesel lschaft l icher Prozesse durch 
Kultur" i n  den Fokus rückt und damit Kultu rpo l i t ik  a ls  Struktur- und 
Gesel lschaftspol it ik qua l if iz ieren wi l l .  Dies gel i ngt jedoch nur dann ,  
wenn  d iese Prozesse auch i n  den B l ick  genommen werden ,  um dar
aus kulturpol itische Zukunftsszenarien und strategische Handlungs
ansätze zu begründen.  Das I nstrument d ieser Reflexion ist n icht 
zu letzt der Landeskultu rbericht. 

4 . 2  I N T E R E S S E  U N D  N A C H F R A G E 

Nach der Thematis ierung a l lgemeiner Voraussetzungen für  d ie ku l 
turel le Tei lhabe so l l  im Folgenden das I nteresse am kulturel len Leben 
u nd die I ntensität der Tei l habe in N ordrhein-Westfa len in den B l ick  
genommen werden .  Dafür müssen zunächst grundsätzl iche Fakten 
zur  Nachfrage/Te i lhabe gesammelt werden .  Der Landeskultu rbe
richt untersucht daher neben der Entwick lung von Kultu rangebo
ten auch die Nachfrage des Pub l i kums, wie es in den Er läuterungen 
zum KFG he ißt .  E ine gesicherte Basis dafür können repräsentative 
U mfragen und  d ie  emp i rische Besucher- und  N utzerforschung 
schaffen .  

4 . 2 . 1  D I E  B E VÖ L K E R U N G S B E F R A G U N G  

U m  über d ie  Lage kulturel ler Partizipat ion Aussagen treffen zu kön
nen ,  bedarf es e iner repräsentativen Bevö lkerungsumfrage, d ie 
s ich auf spezif ische Fragen stützt und kon krete Bezüge zur ku ltu
re l len Prax is aufweist. Zu d iesem Zweck wurden für den ersten 
Landeskultu rbericht im Zeitraum von März bis Ma i  2016 mehrere 
Fragen i n  bundesweite Mehrthemenumfragen des I nstituts für 
Demoskopie A l lensbach e ingescha ltet . Es handelt s ich dabei um 
U mfragen i n  d i rekten Gesprächen; s ie  s ind für Bürgerinnen und  
Bürger a b  16  Jahren i n  Deutsch land repräsentativ (Gesamtzah l  der  
Befragten 4.299, i n  N ordrhein-Westfalen 892 Personen). Mit  der  
Erhebung l iegen erstmals d i fferenziert erhobene Daten zur kultu
re l len Partizipat ion i n  ganz N ordrhein-Westfalen vor. D iese Stud ie 
wurde von dem Sozialwissenschaftler Prof. Dr. Karl-He inz Reuband 
von der He inr ich-Heine-Un iversität Düsseldorf für den Landeskul-
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turbericht konzipiert u n d  ausgewertet. Die folgenden Ausführungen 
stel len d ie Ergebnisse dieser Studie vor. H inweise zur method ischen 
An lage der Befragung und weitere Auswertungen sind in den Ma
teria l ien zu m Landeskultu rbericht im Internetauftritt des M in isteri
ums nachzulesen . 

4 . 2 . 2  K U LT U R E L L E  I N T E R E S S E N  
A L S  V O R A U S S E T Z U N G E N  K U LT U R E L L E R  T E I L H A B E  

Das I nteresse a n  kulture l len Angeboten ist u nter den Bürgerinnen 
und Bürgern thematisch weit gestreut. N icht jeder, der s ich für Kunst 
i nteressiert ,  i nteressiert s ich auch für  k lassische Mus ik  oder dann 
auch für Opern .  N icht jede Theatergänger in und jeder Theatergän
ger ist an Kunstmuseen interess iert. Auch wenn sich d ie  ku lturel len 
I nteressen häufig bündeln - bei manchen Menschen a ls  general i 
s iertes Kultur i nteresse -, gi bt es oft e ine spezif ische Vor l iebe, d ie 
i n  i h ren jewei l igen Akzenten vari iert .  Um d ieser Differenz gerecht 
zu werden, wurden die kulturel len I nteressen in der hier vorgestel lten 
Tei l habebefragung über d ie  Frage erm ittelt .  wie sehr man sich für  
F i lm/Kino, Kunst/Malere i ,  Theater/Schauspie l  und verschiedene 
andere vorgegebene Kultu rbereiche i nteressiert (s . Abb i ldung 4_1). 

Bezieht man d ie  „ M itte l"-Kategorie in d ie  Betrachtung mit e in ,  so 
zeigt s ich ,  dass in der Bevö lkerung a l lgemein e in  - wenn auch eher 
moderates - I nteresse an  unterschiedl ichen kulturel len Themen 
besteht: Bei der klassischen Musi k kommt man auf einen Antei l  
von 32 %,  bei Kunst/Malerei von 39 %,  bei Theater/Schauspie l  
von 44 %,  bei  anspruchsvol ler Literatur  von 49 %. Tanz und Bal lett 
w ird zu 23 % und Opern zu 17 % e in  entsprechendes I nteresse ent
gegengebracht. Am populärsten s ind F i lme und das K ino (74 %). 
U mgekehrt bedeutet d ies aber  auch,  dass 56 % an Schauspie l/ 
Theater, 84 % an Oper, 69 % an k lassischer Mus ik ,  77 % an  Tanz
und Bal lettaufführungen und 61 % an Kunst und Ma lerei wen ig 
oder überhaupt n icht i nteressiert s ind .  
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4_1 Kulturel le I nteressen 

2014 

i n % 

Fi lm, Kino 

Sehr stark 

18 % 

Theater, Schauspiel 

5 %  

Opern 

1 %  

Klassische M usik 

4 %  

Tanz bzw. Bal lett 

3 %  

Kunst, Malerei 

4 %  

Kabarett, Variete 

4 %  

Stark 
25 % 

Stark 

12 % 

5 %  

6 %  

4 %  

9 %  

Stark 

11 % 

Anspruchsvolle Literatur, Romane, Biografien 

Stark 

8 %  16 % 

M i ttel 
31 % 

M ittel 
27 % 

Mittel 

11 % 

M ittel 
2 2 % 

Mittel 

16 % 

Mittel 
26 % 

M ittel 
31 % 

M ittel 
25 % 

Wenig 
19 % 

Wen ig 
31 % 

Wenig 
28 % 

Wen i g  
32 % 

Wen ig 
28 % 

Wen ig 
31 % 

Wenig 
28 % 

Wenig 
24 % 

7 %  

Ü berhaupt n icht 
25 % 

überhaupt n icht 
56 % 

überhaupt n icht 
37 % 

ü be rhaupt n icht 
49 % 

überhaupt n icht 
30 % 

überhaupt n icht 
27 % 

überhaupt nicht 
27 % 

A NM E R K U N G Frage: „Für manches interessiert man sich ja mehr, für anderes weniger. Bitte verte i len Sie die 
Karten auf das Blatt hier je nachdem, wie sehr Sie sich dafür interessieren." 
Die Summe der Einzelwerte einer Spalte kann rundungsbed i ngt von 100 abweichen. 
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4 . 2 . 3  S O Z I A L E B E D I N G U N G S FA K T O R E N  F Ü R  K U LT U R E L L E  T E I L H A B E  

Kulture l le I nteressen s ind auch von den sozia len Merkmalen der 
Menschen abhängig. Frauen äußern s ich meist kultu r interessierter 
als Männer. Der Effekt ist n icht sehr stark ,  besteht aber relativ kon
sistent i n  a l len Bereichen der Kultur. Weitaus stärker ist der E inf luss 169 

der B i l dung. Wer über e ine höhere B i ldung verfügt. ist häufiger a ls 
andere Menschen an  Ku ltur  i nteressiert .  Auch d ie Sozia l isat ion in 
e iner kultur i nteress ierten Fami l i e  kann entsprechende I nteressen 
der K inder und Jugend l ichen unterstützen .  Auch die Schu le kann 
durch entsprechenden Unterr icht und außerschu l ische Praxis in 
d iesem Sinn ku lture l l  wirken . 

Kulture l les I nteresse n immt i m  A l lgemeinen mit ste igendem Alter 
zu. D ies gi lt  besonders für das I nteresse an  k lassischer Mus ik  und 
Opern ,  aber auch - wenngleich etwas weniger akzentuiert - für 
Theater und Schauspiel , Kunst und Malerei .  Dafür können zwei unter
schied l iche Effekte verantwort l ich sein :  e in  Alterseffekt wie auch 
e in  Kohorteneffekt . So ist es denkbar, dass die Menschen i m  Ver
lauf i h res Lebens vermehrt mit Kunst und Kultur i n  Kontakt kom
men, vermehrte Ken ntn isse sammeln und daraufh i n  e in  stärkeres 
I nteresse an Kunst und Kultur entwickeln (vg l .  u. a. Hartmann 1999). 
Andererseits gehört man in e inem best immten Alter zugleich e iner 
spezifischen Generation - einer Kohorte - an.  Je nach Kohorten
zugehörigkeit wi rken untersch ied l iche Ereignisse und Erfahrungen 
e in  und prägen e ine Person im weiteren Lebensverlauf. 

Generel l  kann  angenommen werden,  dass Kohorten i h re ku lturel len 
Präferenzen und Tei lhabegewohnheiten wie in  einem Fahrstuh l  bis ins 
hohe Alter m itnehmen und in d ieser Weise längerfristige Änderun
gen i n  den kulturel len Or ientierungen der Gesel lschaft bewi rken .  I n  
welchem U mfang Kohorten- u n d  Alterseffekte e inander ü ber lagern ,  
ist i n  Kunst und Ku l tur  b is lang wenig erforscht. A l les i n  a l lem spre
chen bisherige Befunde in  der Frage des Musikgeschmacks eher für 
eine Dominanz von Kohorten- vor Alterseffekten. I n  welchem Umfang 
d ies auch für d ie  anderen kulture l len Bereiche gilt. ist u ngeklärt .  

Dass Ältere s ich eher  a ls J üngere für Kunst und  Ku ltur i nteress ieren ,  
mag - besonders im Fa l l  k lassischer M us ik  und Opern - auf den 
ersten B l ick p lausibe l  erscheinen ,  steht es doch in Überst immung 
mit herkömml ichen Erwartungen und A l ltagserfahrungen .  Doch der 
Zusammenhang, so Reuband ,  ist ke ineswegs selbstverständ l ich .  
D ie J üngeren s ind d ie überproport iona l  Gebi ldeten und m üssten 
sich desha lb  durch ein überproportional großes ku lturel les I nteresse 
auszeichnen. Sie müssten daher eher als d ie Älteren klassische Musik 
und Opern - ebenso wie Theater und Kunst - besonders schätzen .  
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Dies ist jedoch n icht der Fa l l .  Offensichtl ich g ibt es einen so starken 
Kohorteneffekt (womögl ich auch partie l len Alterseffekt), dass der 
B i ldungseffekt überlagert wird .  

Indessen wird a n  dieser Stel le deutl ich,  dass d ie Orientierung a n  eher 
traditionel len Kunstformen eine zunehmend problematische Veren
gung der Perspektive bedeutet. Man muss in Betracht z iehen,  dass 

170 gebi ldete junge Menschen sich für Dinge i nteressieren können,  d ie  
Ä lteren unbekannt s ind oder  a ls  ku lturfern erscheinen,  d ie  aber  im 
S inne eines erweiterten Kulturbegriffs und mit  B l ick auf  neue Ent
wicklungen durchaus dazugehören. E ine vergle ichbare Offenheit 
für neuere Ersche inungen hat sich noch n icht zu einem begriffl ichen 
I nstrumentar ium entwickelt, m it dem wissenschaftl iche U ntersu
chungen operieren könnten. 

4_2 Kulture l le  Interessen 

nach Alter 

Anteil sehr stark, stark, mitte l , in % 

50 

40 

30 

20 

10 

0 

18-29 30-44 

i:==�==--r·"""'· · · ·�· · · ·;;:.:.· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·k1ä55isciie tvili5ik· · · · · ·  
Theater, Schauspie l 

Kunst. Malerei 

45-59 60-75 75+ 

Die genannten E inf lussgrößen s ind n icht unabhängig voneinander :  
Wer jünger ist ,  verfügt häufiger über e ine höhere B i ldung. U nd wer 
über e ine höhere B i ldung verfügt, hat überd u rchschn itt l ich oft e in  
höheres Einkommen.  Vertiefenden Ana lysen kann man entnehmen,  
dass d ie Merkmale Geschlecht, A lter und B i ldung übera l l  - wenn 
auch  i n  unterschied l icher Akzentu ierung und Stärke - einwi rken .  
I m  Fa l l  der Kunst und Malere i  erweist s ich d ie  B i ldung als d ie bedeu
tendste Var iable,  gefo lgt vom Alter und dann vom Gesch lecht. I m  
Fa l l  des Theaters ist ebenfa l ls  d ie B i ldung d i e  wichtigste Einfluss
größe, wäh rend bei der k lassischen Mus ik  und den Opern das Alter 
den stärksten Effekt ausübt ,  gefo lgt von der B i l dung. 

Sol lte es sich bei dem Alterszusammenhang im Wesent l ichen um 
einen Kohorteneffekt handeln ,  wäre vor a l lem bei der k lassischen 
Musik und bei Opern längerfristig eine Erosion des I nteresses zu er
warten.  Das hat auch der klassische Musikbetrieb erkannt. So haben 

Alter 
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i n  den letzten Jahren Orchester u n d  Opernhäuser eine Vielzahl ent
sprechender Bemühungen in it i iert, um junges Publ ikum zu gewinnen 
und zu binden. I nwieweit dies längerfristig d ie Struktur der kulturel len 
Part iz ipat ion verändern wird ,  b le ibt abzuwarten .  Auch dann wäre 
jedoch zunächst weiterh in mit e inem Anstieg des Durchschn ittsal
ters zu rechnen .  

Be i  genauerer Betrachtung könnte n icht nur  der k lassische Musi k- 171 

betrieb vom Kohortenwandel betroffen sein ,  sondern nach e in igen 
Ind iz ien auch die B i ldenden und Darstel lenden Künste. 

4 . 2 . 4  V E R B R E I T U N G  U N D  I N T E N S I TÄT D E R  K U LT U R E L L E N  T E I L H A B E  

Für e in d i fferenziertes und umfassendes B i ld  von kulture l ler  Parti
z ipation bedarf es einer d i fferenzierten Erfassung sowoh l  auf der 
Ebene der kulturel len Tei l habe als auch der Besuchsfrequenzen.  
Dies ist i n  der Befragung für  den Landeskulturbericht geschehen . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
4_3 Häufigkeit der Besuche 

kultureller Einrichtungen 

i n % 
Mehrmals im Jahr E inmal  im Jahr Seltener N ie  

Kino 45 11 23 22  

Schauspielhaus, Theater 16 16 29 40 

Opernaufführung 3 6 15 75 

Konzert mit klassischer M usik 9 8 22  61 

Orgel-,  Chorkonzert in  K irche 9 9 22  60 

Operettenaufführung 2 5 14 79 

M usicalaufführu ng 5 18 34 43 

Tanz-, Bal lettaufführung 4 8 15 73 

Rock-, Pop- oder Jazzkonzert 15 20 25 40 

M useum für Kunst,  Ma lerei 10 12 31 47 

Stadt-, Heimatmuseum 5 16 38 42 

Naturwiss.,  techn. ,  h ist. M useum 4 13 33 49 

Kunstausstel lungen in Ga lerien 9 11 24 56 

Kabarett, Variete 9 16 28 47 

Literarische Veranstaltungen 6 9 18 67 

B ibliothek, Bücherei 24 8 24 44 

A N M E R K U N G  Die Summe der Einzelwerte einer Spalte kann rundungsbed i ngt von 100 abweichen. 
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Nach den Kinos werden Rock-, Pop- und Jazzkonzerte am häufigsten 
besucht. Es folgen d ie  Theater: Rund 32 % der Befragten geben an ,  
mindestens e inma l  i m  Jahr  ins Theater zu  gehen .  Werte u m  25 % 
wurden für den Besuch von Musica ls ,  von Kabarett/Var iete und 
unterschiedl ichen Museen registriert. Aus den Rohdaten lassen sich 
die überschneidenden Besucherkreise der Abbi ldung herausrechnen. 
So lässt s ich ablesen, dass e in Bevö lkerungsante i l  von 37 % e in Mu
seum egal welcher Ausrichtung mindestens e inmal  im Jahr besucht, 
Kunstmuseen und Kunstausste l l ungen a l le in  kommen auf 28 %. 
Weniger a ls 20 % der Bevölkerung besuchen mindestens einmal im 
Jahr entweder e in  Konzert oder e ine Oper oder eine Operette. Weitet 
man den Begriff des M usiktheaters auf Opern,  Operetten ,  Ba l lett/ 
Tanz und Musicals aus ,  besuchen 31 % der Bevöl kerung mindes
tens e inmal  im Jahr  e ine Veransta ltung in d iesem Bere ich .  

4 . 2 . 5  K U LT U R E L L E  B E T E I L I G U N G  I M  WA N D E L  

Die ku lture l le Tei lhabe unterl iegt e inem Wand lungsprozess. Das Pu
b l ikum der „ k lassischen" Kultur war n icht immer überproport ional  
a lt .  Umfragen aus den 1950er- ,  1960er- und 1970er-Jahren zeigen:  
Damals waren es n icht d ie  Älteren ,  sondern d ie Jüngeren ,  d ie s ich 
häufiger der „ H ochkultur" zuwandten .  So zäh lten überproport iona l  
oft d ie Jüngeren zu denen, d ie  häufig Konzerte und Theater besuch
ten.  Je jünger s ie waren,  desto eher traf d ies zu.  Dies galt im Übrigen 
unabhängig vom B i ldungsn iveau der Befragten .  

Le ider ist es  n icht mögl ich ,  auf  der  Grund lage der  identischen Frage 
Vergleiche mit späteren Zeiten anzustel len,  wei l  der Begriff „Konzerte" 
i n  zunehmendem Maße n icht nur  k lassische M usik umfasst, son
dern auch Rock- und Popkonzerte und andere Konzertformen.  Das 
Messinstrument w i rd damit ungenauer, die Altersbez iehung wird 
verwischt. Man kann  a l lerd ings ersatzweise auf Umfragen seit den 
1990er-Jahren zurückgreifen .  

D ies ist für  den Landeskulturbericht geschehen,  indem d ie Al lens
bacher Markt- und Werbeträgerana lyse (AWA) des I nstituts für  
Demoskopie genutzt wurde. D ies ist e ine  groß angelegte Repräsen
tat ivstud ie in  der Bundesrepub l i k  mit mehreren Tausend Befragten 
und er laubt seit Anfang der 1990er-Jahre Aussagen zur ku lturel len 
Partiz ipation auf der Basis identischer Ind ikatoren .  Erfahrungen 
zeigen ,  dass Trends in N ordrhein-Westfa len und bundesweite Ent
wick lungen meist stark korrel ieren .  Danach ist langfristig der Anteil 
derer, die i ns Theater oder in die Oper gehen,  zurückgegangen.  Diffe
renziert man nach der Altersgruppenzugehörigkeit über d ie Zeit ,  
hat sich eine neue Altersbeziehung im Lauf der Jahre herausgebi ldet .  
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Während in  den 1990er-Jahren der Spitzenwert des Theater- und 
Opernbesuchs be i  50- bis 59-Jährigen lag, hat  er sich ab 2008 auf 
d ie  60- b is 69-Jährigen verschoben (s . Abb i ldung 4_ 4) . 

4_ 4 Besuch von Theater, Oper oder Schauspie lhaus i n  NRW 

im Zeitverlauf in Abhängigkeit vom Alter (Anteil regelmäßig oder gelegentlich) 

Antei l regelmäßig oder gelegentl ich. in % 
60 . 

20 . 

10 . 

Quelle 
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14-19 20-29 30-39 40-49 50-59 60-69 70+ 

A NM E R K U N G Für den Zeitvergleich sind die Werte jewei ls mehrerer AWA-Erhebungen zusammengefasst. 
Spezialauswertung für den Landeskultu rbericht. 

Alter Allensbacher Markt

und Werbeträgeranalyse 

(AWA), Institut für 

Demoskopie 

Vergleicht man die versch iedenen Altersgruppen über d ie Jahre h in
weg (vg l .  Abb i ldung 4_6), offenbart s ich zugle ich :  Während bei  den 
im „ k lassischen" Sinn ku lturaktiven Menschen i n  jüngerem und 
m ittlerem A lter d ie Partizipationsraten im Zeitver lauf s inken,  steigen 
s ie be i  den Älteren a n .  Während 1994 noch 35 % der 14- b is  19-
Jährigen häufig oder gelegentl ich ins Theater oder in  d ie Oper gingen, 
sind es in der jüngsten Umfrage nur noch 23 %. In der nächstfolgenden 
Altersgruppe der 20- bis 29-Jährigen s inkt der Antei l  im Zeitverlauf 
sogar noch stärker. Demgegenüber g i l t  bei den über 70-Jähr igen 
das Gegentei l :  1994 besuchten 38 % d ie  Oper oder das Theater, 
i nzwischen ist der Antei l  auf 43 % gest iegen .  

D ie Ana lyse legt nahe ,  dass s ich auch i n  d iesem Ver lauf pr imär Ko
horteneffekte widerspiege ln :  Die J üngeren ,  d ie s ich in den 1970er
und 1980er-Jahren noch sehr der Ku ltu r zugewandt hatten ,  s ind 
älter geworden.  I h re bisherigen kulturel len Praktiken aber haben s ie 
weitgehend beibeha lten („ Fahrstuh leffekt").  Dagegen zeichnen sich 
d ie nachwachsenden Kohorten durch e in  geringeres ku lture l les En
gagement (jedenfa l ls m it B l ick auf d ie  h ier  a bgefragten kulture l len 
Genres) aus .  D ies bedeutet: Wenn d ieses Engagement im weiteren 
Lebenslauf auf d iesem n iedrigen N iveau verbleibt, wird sich der Rück
gang der kulturel len Tei l habe h insichtl ich der  N utzung von Kultur
e in r ichtungen ,  besonders Theatern und Opern , weiter fortsetzen , 
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es sei denn ,  es werden gezie lte Bemühungen unternommen, um bei 
den Jüngeren d ie  Aufgeschlossenheit für deren N utzung zu fördern.  

Aus der AWA wird überd ies e in  paradoxer Befund deutl ich :  Wei l  d ie 
J üngeren durchschn ittl ich über e in höheres formales B i l dungsni
veau verfügen a ls  d ie Älteren und wei l  d ie  j üngeren Kohorten e ine 
nachlassende kulture l le  Part iz ipation mit B l ick auf den Besuch von 

174 Theatern und Opern zeigen,  ist zugleich e ine ü berproportionale Ero
s ion der kulture l len Partiz ipation in den höheren B i ldungsgruppen 
festzustel len.  Im Jahr 1994 gingen noch 34 % der Personen mit 
Volks- oder Hauptschu lb i ldung regel mäßig oder gelegent l ich ins 
Theater oder i n  d ie Oper, 2015 ist  der Wert auf 26 % gesun ken.  Un
ter den Personen m it höherer B i l dung hat s ich der Wert von 74 % 
i m  Jahr  1994 auf 58 % im Jahr  2015 reduziert.  Die Befragten mit 
m ittlerer Realschu lb i ldung nehmen eine Zwischenste l l ung e in .  D ies 
könnte bedeuten ,  dass s ich der Zusammenhang von B i ldung u nd 
Tei l habe an  eher trad it ionel len Ku lturangeboten i nsoweit aufzu lö
sen beginnt,  a ls  B i l dung zwar e ine notwend ige, aber immer  öfter 
n icht h i n re ichende Bedingung für kulturel le Partizipation ist. Bi ldung 
ist also e ine Voraussetzung für  kulture l le Tei lhabe, reicht a l le ine 
aber n icht aus .  

Was s ich im Fa l l  von Theater und O per a ls  Altersmuster abb i ldet, 
f indet s ich wen iger deutl ich a kzentu iert ebenfa l l s  beim Besuch von 
M useen , Galer ien und Kunstausste l lungen wieder. Auch h ier  erg ibt 
s ich i m  a ltersspezif ischen Prof i l  e ine Verschiebung zu den Älteren 
h i n .  Und auch h ier  g ibt es bei den J üngeren e inen Rückgang und 
bei  den Älteren e inen Anstieg i n  der Partizipat ion .  

4_5 Besuch von M useen ,  Ga lerien und Kunstausste l l u ngen in N RW 

im Zeitverlauf in Abhängigkeit vom Alter 

Ante i l  rege lmäßig oder gelegentl ich . in % 
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A N M E R K U N G  Für den Zeitvergleich s ind die Werte jewei ls  mehrerer AWA-Erhebungen zusammengefasst. 

S pezialauswertung für den Landeskulturbericht. 

Quelle 
Allensbacher Markt-

und Werbeträgeranalyse 

(AWA). I nstitut für 

Demoskopie 
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4_6 Besuch von Theater. Oper oder Schauspie lhaus 

i m  Zeitverlauf nach sozialen Merkmalen (regel mäßig oder gelegentlich) 

i n % 
Geschlecht Alter Bildung 

m w 14-19 20-29 30-39 40-49 50-59 60-69 70+ 

1994 40,0 54, 2 35,4 45,0 48,l  53,8 54,7 49, 2  37,5 

1996 35,7 53,4 33,2 41 , 2  43,8 50,6 51,0 50,0 37, 2 

1998 32,6 51,1 24,0 38,3 41 , 5  46,7 48,9 45,5 41,0 

2000 35,0 50,5 26,l 36,4 42,3 48,1 51 ,8 50,7 36,5 

2002 34,2 49,9 18,4 34,6 40,7 48,2 52,7 48,7 38,9 

2004 38,3 52,1  19,5 32,8 43,3 42,9 59,7 58,2 45,0 

2006 33 ,2  49,6 22 ,5  31 ,l  36,4 40,1 56,5 54,9 39,l 

2008 33,9 49,2 19,5 27, 2  40,9 43 ,l  49,4 55,9 43,7 

2010 35,0 45,6 20,3 26,4 36,0 43,9 48 , 2  54,9 42,1  

2012 32,1 45,4 20,8 25,5 34,0 41,4 47,9 55,0 38,6 

2014 35,1 45 ,8  20 ,9  27,3 32,7 44,4 48,7 53,l 44,0 

2015 35,1  43,8 23 ,0 27, 5 31 ,9 43,5 47,4 49,4 42,7 

A N M  E R  KU N G Aufgeführt s ind d ie  Jahreskennziffern der AWA. D ie Umfragen umfassen jewe i ls  e inen Erhebungs

zeitraum von rund zweie inha lb Jahren. E infach = Vol ks-, Hauptschu le .  Mittel: Rea lschule.  Hoch: Fach hochschulreife, 

Abitur, Hochschu le 

4_7 Besuch von M useen,  Galer ien,  Kunstausste l l u ngen 

im Zeitverlauf nach sozialen Merkmalen (regelmäßig oder gelegentlich) 

E i nfach M ittel H och 

34,1 54,7 73 ,8 

32,3 51.1 
175 

73,l 

29,5 49,8 69,l 

31 ,0 48,8 66,9 

32,3 46,9 62 ,3  

36,3 49 ,3  61 ,5 

31,9 46,6 58,8 

30,7 46,3 59,7 

29,l 42,9 59,5 

26,7 42,0 57,7 

28,6 42,5 57,3 

26,4 41 ,0 58,2 

Quelle 

Allensbacher Markt- und 

Werbeträgeranalyse (AWA) 

in % Geschlecht Alter Bildung 

m w 14-19 20-29 30-39 40-49 50-59 60-69 

1999 31,5 39,7 29,0 35,6 37, 2 40,5 40,6 36,0 

2000 34,5 42,0 28,8 36,2 40,8 44,1  42 ,1  41 ,6 

2002 31,2 40,8 23,6 32 ,9 39,7 44,3 42,6 37,0 

2004 35,5 42,0 21 ,2  32,4 38,7 43,l  50,3 44,6 

2006 34,7 41,8  29 ,2  33 ,1  35 ,6 40,6 48,3 47,0 

2008 35,7 45,0 21 ,3  34,3 41,7 42,5 51,6 47,2 

2010 35,0 39,3 22,5 32,0 34,6 44,2 43,7 45,8 

2012 35,1  43,3 27,9  30,6 36,0 46,2 48,5 46,3 

2014 35,8 41, 2  2 6 , 2  30,0 35 ,5  43,7 48,6 48,5 

2015 38,2 40, 2 27,6 28,0 37,8 47,0 47,6 48,0 

70+ 

26,6 
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24,4 

30,4 

29,1 

34,6 

29,9 

33,0 

32,0 

32,4 

E i nfach M ittel H och 

23,l  43,4 64,3 

24,4 44,8 66,0 

23,9 40,9 61,6 

25,9 44,3 61 ,5 

24,7 45,7 61,0 

26,1  47,3 62,3 

22,8 40,7 60,4 

24,2 43,2 62 ,2  

23 ,8  41 ,0 58,8 

23,9 40,4 61,2 

Quelle 

Allensbacher Markt- und 

Werbeträgeranalyse (AWA) 
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4 . 3  D A S  K U LT U R P U B L I K U M :  S T R U K T U R  U N D  E N T W I C K L U N G  

U m  das Verhältn is von Angebot und Nachfrage i m  Kultu rbereich i n  
den B l ick nehmen zu  können ,  bedarf es  neben den  vorgehend aus
gewerteten repräsentativen Bevö lkerungsbefragungen ,  d ie auch 
N ichtnutzerinnen und N ichtnutzer im Fokus haben, der empirischen 
Forschung ü ber Besucherinnen und Besucher und N utzer innen 
und N utzer, ausgehend von konkreten E in richtungen .  Erst d ie Kom
bination d ieser Herangehensweisen ermögl icht e inen verläss l ichen 
Erkenntn isgewinn ,  bezogen auf d ie ku lture l le  Tei l habe im Land.  
Prof. Dr. Kar l -He inz Reuband (He inrich-He ine-Universität Düssel
dorf) recherchierte vor l iegende Besucherstud ien ,  um darauf ge
stützt e in Gesamtb i ld  der Kulturnutzung zu skizzieren .  D ie folgen
den Ausführungen beruhen darauf. D ie vol lständ ige Stud ie  w i rd im 
I nternetauftritt des M in ister iums veröffent l icht .  

4 . 3 . 1  V E R B R E I T U N G  D E R  B E S U C H E R FO R S C H U N G  

Der G roßtei l  der Besucherstud ien l iegt n icht publ iz iert vor, sondern 
ledigl ich a ls „graue Literatur" bei den jewei l igen Kulture in richtungen.  
Für d ie Erste l l ung des vorl iegenden Kapitels wurden d ie jewei l igen 
Ku lture i n r ichtu ngen selbst um d ie  Zusendung entsprechender 
Mater ia l ien und d ie  Beantwortung ausgewäh lter Fragen zur  Besu
cherforschung gebeten .  Angeschrieben wurden d ie  öffent l ich ge
tragenen Theater und Opernhäuser in der Bundesrepubl ik  sowie die 
Kunstmuseen in  Nordrhein-Westfa len .  Bei den Theatern und Opern
häusern wurden auch E inrichtungen außerhalb von N RW einbezogen ,  
um repräsentative Ergebn isse erzielen zu können .  

Auf d ie  Befragung antworteten 55 % der öffent l ich getragenen 
Theater und Opernhäuser i n  der B undesrepub l ik  (76 % der Theater 
und Opernhäuser in N RW) sowie 60 % der Kunstmuseen in N RW. 
Dies ist e ine etwas höhere Zah l  a ls  in früheren Stud ien zur Besuch
erforschung. Von den antwortenden Kunstmuseen gaben 32 % a n ,  
dass e s  bei  i h nen Besucheru mfragen i n nerha lb d e r  l etzten fünf 
Jahre gegeben hätte, unter den Theatern und Opernhäusern waren 
es 55 % (53 % in N RW).  Bezieht man früher d u rchgefüh rte Besu
cherstudien in die Kalku lation mit e in ,  erhöht sich der Ante i l .  
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4 . 3 . 2  D E R  E I N F L U S S  D E R  S OZ I A L E N  M E R K M A L E  G E S C H L E C H T  U N D  B I L D U N G  

Die Studien zeigen - ähn l ich wie d ie  Bevöl ke
rungsbefragungen -, dass die ku lture l le  Parti
zi pation von sozia len Merkma len abhängig ist. 
Merkmale wie Geschlecht,  Alter und B i ldung 
nehmen auf d ie Tei l habe und auf d ie  Häufigkeit 
E inf luss,  mit  der die Kultureinr ichtungen aufge
sucht werden .  Die Stärke der Effekte var i iert 

Faktor Geschlecht 

a l lerd i ngs über d ie Zeit h inweg. Sie können zu
nehmen,  abnehmen oder - in seltenen Fä l len -
sich i n  das Gegente i l  verkehren .  Umso bedeut
samer ist es, d ie  Besucherstrukturen auch aus 177 

einer Zeitperspektive zu untersuchen und den 
Versch iebungen besondere Beachtung zu 
schenken .  

Frauen ste l len d ie Mehrheit i n  den meisten Kultureinr ichtungen - in  
der O per ebenso w ie  i m  Theater oder  i n  den  Kunstmuseen .  Ledig
l ich in den naturwissenschaft l ich-techn ischen Museen überwiegen 
Männer. I n  v ie len Fä l len l iegt der Ante i l  der Frauen mit Werten zwi
schen 60 u nd 70 % deutl ich ü ber  i h rem Bevö lkerungsante i l .  

Frauen b i ldeten n icht i mmer i n  a l len  Sparten d ie  Meh rheit .  So g ibt 
es für  Kunstmuseen e in ige H i nweise dafür, dass sie in den 1970er
und  1980er-Jahren wen iger a ls  d ie Hä l fte des Pub l i kums ste l lten .  
Den  Opernbesuch h ingegen domin ieren s ie  auch i m  Zeitver lauf. 

Faktor Bildung 

Besucherinnen und Besucher i n  Kulture inr ichtungen zäh len i hrem 
Schu labschluss nach ü berproport ional  zu den höher Gebi ldeten .  
D ie Überrepräsentat ion var i iert nach  Kultursparte. S ie ist im Al lge
meinen in Kunstmuseen stärker als in anderen M useen ,  in e inem 
Schauspie lhaus stärker a ls  i n  Boulevardtheatern ,  i n  Programmki 
nos stärker a ls  i n  herkömml ichen Kinos.  

Höher Geb i ldete s ind heutzutage noch etwas stärker unter den Be
sucher innen und Besuchern vertreten als vor 20 oder 30 Jahren .  
So verfügten i n  der Kölner O per i n  der Spie lzeit 1979/80 fast zwei 
Drittel (64 %) der Besucherinnen und Besucher über e in Abitur oder 
eine Hochschu lb i ldung, 2013 waren es dre i  V iertel (76 %). Ähn l ich 
s ind d ie Veränderungen im Kölner Wa l l raf-R ichartz- Museum:  H ier 
hatten im Jahr 1987 noch 76 % der Befragten Abitur oder e ine Hoch
schu lb i ldung,  b is  2009 war der Ante i l  auf 83 % gestiegen .  

Denn auch i n  d e r  Bevö lkerung ist das B i l dungsn iveau gestiegen .  
Ob der  Anteil der  besser Gebi ldeten unter den Kulturnutzerinnen und 

-nutzern ü berproport iona l  gestiegen ist - ob genere l l  oder nur in 
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best immten A ltersgruppen -, wäre am besten unter Berücksichti
gung der jewei l igen Altersgruppen (bzw. Generationen) zu k lären. 

Faktor Gelegenheit 

Zu den Besucher innen und Besuchern lokaler Kulture inrichtungen 
zäh len n icht nur  ortsansässige Personen.  Wie viele von außerha lb 
stammen, ist sowoh l  abhängig von der Größe des Ortes, an dem sich 
die E inrichtung befi ndet ,  a ls auch von der ü ber lokalen Ausstrah
l ungskraft der Kulture inrichtung.  Manche E in richtungen profit ieren 
auch von der touristischen Attraktion der Stadt (und umgekeh rt). 
Je k le iner der Ort und je größer d ie  über lokale Attraktivität, desto 
größer d ie Wahrschein l i chkeit ,  dass re lativ v ie le auswärtige Perso
nen von der kultu re l len Ein r ichtung Gebrauch machen . 

Bei  Opernhäusern und Theatern i n  den größeren Städten wie Düs
seldorf oder Köln  stammt rund d ie  Hä lfte der Besucher innen und 
Besucher aus dem Umland .  Dass Menschen aus benachbarten 
G roßstädten mit eigenem O pernhaus oder Theater anreisen, ist 
demgegenüber selten .  In den M useen l iegt der Ante i l  der Personen 
von auswärts i n  der Regel höher. Dies l iegt daran,  dass Tagestou
r ismus besser mit dem Besuch e ines Museums a ls mit dem Besuch 
im Opernhaus oder Schauspie lhaus kombin iert werden kann.  

Faktor Migration 

Menschen mit M igrat ionshintergrund s ind i n  den Kultureinr ichtun
gen i m  A l lgemeinen unterrepräsentiert. E ine zentra le Vorausset
zung für  d ie  Tei l habe am ku lturel len Leben ist d ie Mögl ichkeit zur  
Kommun ikat ion,  d ie Fäh igkeit zum Verstehen und Sprechen. Neben 
der Beherrschung der deutschen Sprache kann auch d ie Mehrspra
ch igkeit zugewanderter und gef lüchteter Menschen neue Mögl ich
keiten der Tei l habe ersch l ießen. Auch kultu re l le Erfahrungen und 
I nteressen ,  d ie sich aus  den unterschied l ichen kulturel len Herkunfts
m i l ieus erk lären,  b ieten Anknüpfungspunkte für  ku lture l le  Tei l habe,  
d ie stärker angesprochen werden können.  B isher l iegen dazu noch 
wenig gesicherte Erkenntn isse vor. 
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4 . 3 . 3  A LT E R U N G  D E S  K U LT U R P U B L I K U M S 

Die h ier ausgewerteten Studien aus den 1970er- und 1980er-Jahren 
bestätigen eine wichtige Erkenntn is aus den Bevö lkerungs- und 
AWA-Umfragen: Das Kulturpubl ikum altert, war a lso früher im Durch
schn itt jünger. In den 1970er-Jahren war das Kultu rpubl ikum - i m  
Theater, i n  d e r  Oper, im M useum oder klassischen Konzert - im 
Durchschn itt Anfang b is M itte 30 Jahre a lt .  Im Vergleich zur Ge
samtbevölkerung war das Kultu rpub l ikum ü berproport iona l  j ung. 
Heutzutage, da der Altersdurchschn itt der Bevölkerung ab 16 Jahren 
i n  N RW bei 50 Jahren l i egt, ist das Kulturpub l ikum entweder dem 
Altersdurchschn itt der Bevölkerung angenähert oder übertrifft es. 
D ie Alterswerte l i egen eher bei Ende 50 bis Anfang 60. D ie Alters
beziehung hat sich damit im Lauf der Jahre komplett umgedreht. 

Die Tatsache, dass das Kulturpub l i kum generel l  ä lter wird ,  macht 
deutl ich ,  dass d ie b isher i n  der Öffentl ichkeit vorherrschende Fo
kussierung der Problemwahrnehmung auf den klassischen Mus ik
betrieb zu e inseitig ist. Zwar gi lt ,  dass der Antei l  derer, d ie  s ich für  
klassische Mus ik und Opern interessieren oder d iese Formate wert
schätzen,  in der nachwachsenden Generation geringer ist a ls in der 
ä lteren .  Aber d iese mus ika l ischen Präferenzen können nur e ine 
Tei lerklärung sein .  S ie  s ind n icht geeignet. d ie umgekehrte Beziehung 
in  den 1970er-Jahren zu erklären .  Denn zu d ieser Zeit - so ist aus 
anderen Untersuchungen bekannt - waren ähn l ich wie heute d ie 
Älteren eher für  k lassische M us ik  u nd Opern aufgesch lossen a ls  
d ie  Jüngeren .  

Es handelt s ich be i  der Alterung des Kultu rpubl ikums anscheinend 
um einen grundlegenden Wandel ,  der ein bre ites Spektrum ku lturel
ler Partizipation umfasst. Der Wandel best immter Präferenzen wie 
z. B .  der Vor l ieben für best immte M usikrichtungen erklärt die Ver
schiebungen nur  zum Tei l .  Nach vertiefenden Analysen ist d ie  Alte
rung auch n icht a l l e i n  die Folge e ines ku l ture l len  Rückzugs der 
J üngeren .  S ie ist v ie lmehr Folge zweier Prozesse: eines Rückgangs 
kulture l ler  Partizipation im trad it ionel len S inn  aufseiten der nach
wachsenden Generation und eines Anstiegs ku lturel ler Partizipation 
aufseiten der ä l teren Generat ionen ,  die aufgru nd der demografi
schen Struktur gegenwärtig besonders stark ins Gewicht fa l len .  
D ie s ich gegenseitig verstärkende Entwick lung d ieser Prozesse ist 
n icht zuletzt angesichts der demografischen Entwick lung ku ltur
pol it isch zu bedenken ,  wei l  i n  spätestens 15 bis 20 Jahren e ine 
gleichzeitig erhebl ich k le inere Kohorte ä lterer Menschen mit n icht 
trad it ionel len kulturel len I nteressen a ls Pub l ikum für unverändert 
trad it ionel le E in r ichtungen ausfä l l t .  

179 
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Weitere I nformationen , Zahlen,  Daten und Fakten zum Thema Kultur 
und Alter, die auch andere Bereiche a ls die der Kultu rförderpol it ik  
der Landesregierung betreffen ,  s ind im Rahmen der Altenbericht
erstattung im Altenbericht 2016 (Kapitel 7.6 .3 ,  ab Seite 422) zusam
mengestel l t .  

180 4 . 4 Z E I T- U N D  G E L D V E R W E N D U N G  F Ü R  K U LT U R  

Zeit ist e in  wichtiger Bed ingungsfaktor für ku lture l le  Tei l habe. E iner
seits benötigen Menschen Zeit, um an  Kultur zu partiz ip ieren . An
dererseits konkurr ieren ku lture l le  Aktivitäten untere inander sowie 
mit anderen Freizeitaktivitäten um das Zeitbudget von Menschen. 
Kulturpol it ik benöt igt aussagekräftige I nformationen darüber, denn 
vermutl ich können viele Menschen auch aufgrund i hrer berufs- und 
fami l ienbedingten Zeitknappheit nur wen ig am Kulturleben tei lhaben. 
Dasse lbe gi lt für monetäre Ressourcen. E in  G roßtei l  der i n  Deutsch
land zu r Verfügung stehenden Kulturangebote ver langt Eintritt. 
Je nach Kulturgenre und Format fä l l t  er untersch ied l ich hoch aus.  
Besucherstud ien haben mehrfach gezeigt, dass Eintrittspreise 
e ine große Tei lhabebarr iere ,  i nsbesondere für N ichtnutzer innen 
und N ichtnutzer, darste l len .  Dieser Abschnitt geht desha lb kurz auf 
e in ige Stud ien zum Freizeitverha lten der Deutschen sowie zu i h rer 
Zeit- und Geldverwendung e in .  

4 . 4 . 1  Z E I T V E R W E N D U N G  F Ü R  K U LT U R  I N  D E U T S C H L A N D 

I m  Januar 2016 veröffentl ichte das Stat istische Bundesamt Daten 
zur Zeitverwendung für Kultur und ku lturel le Aktivitäten in  Deutsch
land ,  die mith i lfe e iner Tagebucherhebung aus 2012/13 erm ittelt 
wurden .  I n  der Befragung wurde n icht nur  d ie  Zeitverwendung für  
passiven Kultu rkonsum a bgefragt, sondern auch für eigene künst
lerische Tätigkeiten wie beispie lsweise Ma len ,  Töpfern oder Musi 
z ieren .  Des Weiteren wurden Zeitverwendungen für Mediennutzung 
und Spie le in die Tagebucheinträge aufgenommen.  

Al lgemein  wendeten Menschen i n  Deutsch land demnach knapp 
22,5 Stu nden pro Woche für Kultu r und ku lture l le  Aktivitäten im 
weiteren Sinne auf. D ie beiden Aktiv itäten „ Fernsehen" und „ Lesen" 
waren d ie häufigsten Akt ivitäten .  Für den Besuch von kulturel len 
Veranstaltungen und E in r ichtungen wurden etwas mehr a ls 1 ,5 
Stunden pro Woche aufgewendet .  D ie auf Veranstaltungen und 
E in r ichtungen bezogene kulture l le Bete i l igung ist a lso mit B l ick auf 
den ze it l ichen Umfang e in eher k le iner Tei l  der Kulturte i l habe. 
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N u r  2 6  % d e r  Deutschen wünschen s ich mehr Zeit f ü r  ku lture l le  
Akt ivitäten .  Frauen würden i m  Al lgemeinen gern noch etwas mehr 
Zeit  aufbr ingen .  Nach Altersgruppen d ifferenziert würden ä ltere 
Menschen gerne noch mehr lesen, während sich jüngere Menschen 
mehr Zeit für Computersp ie le wünschen. 

In Deutsch land haben Menschen 2013 durchschn itt l ich e ine halbe 
Stunde mehr Zeit für Kultur aufgewendet a ls  i m  Jahr 2002. Während 181 

Frauen im Jahr  2002 noch etwas wen iger Zeit a ls  Männer für Kultur 
aufbrachten ,  wendeten s ie zehn  Jahre später etwas mehr Zeit für  
Ku ltur  auf a ls Männer. 

4 . 4 . 2  G E L DV E R W E N D U N G  F Ü R  K U LT U R  I N  D E U T S C H L A N D  

Nachfolgend sol l  kurz auf e in ige wissenschaft l iche Erkenntnisse zur 
Geldverwendung für Kunst und Kultur eingegangen werden. So geben 
im Rahmen der laufenden Wirtschaftsrechnungen private Haushalte 
i n  Deutschland jähr l ich freiwi l l ig Auskunft über ihre E innahmen und 
Ausgaben ,  i h re Wohnverhältn isse und die Ausstattung mit ausge
wäh lten Gebrauchsgütern . Eine Studie für das Jahr  2014 enthält Er
gebn isse zu den E innahmen und Ausgaben sowie zu den Konsum
ausgaben pr ivater Hausha lte. E inbezogen waren 7.646 Hausha lte, 
die auf die G rundgesamtheit von 36,7 M io .  Haushalten hochgerech
net wurden .  2014 gaben die Haushalte durchschn itt l ich etwa 10 % 
ih res zur Verfügung stehenden Geldes für Freizeit, Unterhaltung 
und Kultur aus .  

4_8 Struktur der Konsumausgaben 

privater Haushalte 

2014 

in % 

21.8 % 

10,4 % 

36,0 % 

Wohnen, Energie 

2.375 € 

Quelle 
Quelle: Statistisches 

Bundesamt 2016b. S .  25 
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Aufgrund der Tatsache, dass „ Freizeit, Unterhaltung und Kultur" 
als eine gemeinsame Kategorie behandelt werden,  haben d ie Ergeb
n isse a l lerdings nur  e ine begrenzte Aussagekraft für den Landes
kulturbericht .  Fragen der Kulturnutzung sol lte e in  eigener Ste l len
wert i n  den Statistiken e ingeräumt werden.  

E ine Untersuchung des Deutschen I nstituts für  Wirtschaftsfor-
182 schung zeigt, dass private Haushalte 2011 für Kulturveranstaltungen 

im Durchschn itt etwa 144 Euro und somit ungefähr  e in  Viertel mehr 
a ls 2003 ausgaben. Der G roßte i l  des Geldes wurde für Theater- ,  
M usik- ,  F i lm- und Z i rkusveranstaltungen verwendet. Durchschn itt
l ich 108 Euro entfie len auf d iese Aktiv itäten .  

Bereits 2015 ersch ien e ine repräsentative Studie der BAT- Stiftung 
für  Zukunftsfragen zum Freize itverhalten der Deutschen .  S ie fragt 
danach, welche Freizeitaktivitäten ihr  Geld wirkl ich wert s ind ,  welche 
Preise Menschen in Deutsch land für versch iedene Konsumgüter 
und Dienstleistungen für angemessen ha lten und in  welchen Berei
chen s ie sparen würden, wenn  sie müssten .  Befragt wurden Perso
nen ab 14 Jahren in persön l ichen I nterviews. 

Danach waren vor a l lem die Besucheri nnen und Besucher von Kon
zerten und Zoos von den Angeboten begeistert. Auch die große 
Mehrheit der M usical- ,  Theater- oder Freize itparkgäste war m it dem 
Preis-Leistungs-Verhältn is zumindest zufrieden .  Im angestel lten 
Zeitvergle ich erhöhte sich d iese Zufriedenheit im Konzert- und i m  
K inobereich am stärksten .  

D ie  Studie der Stiftung für Zukunftsfragen zeigt, dass Bundesbürger
i nnen und  Bundesbürger im D u rchschn itt bereit s ind , für  e inen 
Opern- oder Theaterabend 33 Euro auszugeben .  Das s ind 12 Euro 
wen iger a ls  für  e ine Musicalvorste l lung, a ber viermal so v ie l  wie für 
einen Kinobesuch. Ferner zeigt d ie Studie,  dass der E intritt für einen 
Zoobesuch teurer sein darf als der Museumseintritt . Wenn das Geld 
a l lerd i ngs knapp wird, dann würden s ich d ie Deutschen zuerst im 
Bereich des Ausgehens e inschränken .  
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4 . 5  T I E F E N  B O H R U N G :  K U LT U R E L L E  T E I L H A B E  U N D  D E M O G R A F I S C H E R  WA N D E L  

Die Bevöl kerungsentwick lung ist seit über zehn  Jahren e in  best im
mendes Thema der gesel lschafts- und kulturpol itischen Diskussionen. 
Systematisch aufgegriffen wurde sie auch durch die Enquetekom
m ission des Deutschen Bundestages, d ie  i n  i h rem Schlussbericht 
beklagte, dass bis dato wenig Material zu der Frage existiere, „welche 
Auswi rkungen der demografische Wandel auf die Kultur landschaf
ten und d ie  Kultu rproduktion haben wird und wie Kulturpol it i k da
rauf reagieren sol lte". S ie empfah l  den Ländern und Kommunen,  
d ie „ ku lture l le  Leerste l le  i nnerhalb der Demografiedebatte zu fü l len 
und sich mit  den kulturel len Auswirku ngen des demografischen 
Wandels auseinanderzusetzen".  

Es gi lt ,  d ie  demografischen Situationen und Trends in  i h ren regional 
und sektoral  versch iedenen Ausprägungen bei ku lturpol it ischen 
P lanungen und Entscheidungen stärker zu berücksichtigen .  G loba
l is ierung und Zuwanderung verändern die Gesel lschaft übera l l ,  
a ber  n icht übera l l  i n  gle icher Weise. Durch e ine neue  Bete i l igungs
kultur sol l  d i fferenziert auf den Wandel reagiert werden.  

Bei der Betrachtung der Bevö lkerungsentwick lung geht es neben 
Fragen ,  nach „ mehr" oder „wen iger" i n  Nordrhe in-Westfa len leben
den Menschen und vor a l lem auch um d ie Auswi rkungen ,  die d iese 
Entwick lung auf d ie  Sozia lstruktur hat. Hervorzuheben s ind dabei 
insbesondere d ie  Faktoren „Schrumpfung", „A lter" und „ Diversität". 
So ist denn auch die begriffl iche Trias „Wir werden weniger" - „Wir 
werden ä lter" - „Wir werden vielfä ltiger" prägend für den demogra
fischen Diskurs geworden,  um die wicht igsten Veränderungen zu 
markieren .  Trotz i h rer p lakativen Verkürzung und regiona l  unter
schiedl icher Ausprägung deuten d iese Formul ierungen auf Verän
derungen h in ,  d ie auch für d ie kulturpol it ische Praxis von Relevanz 
s ind .  A l lerdings bedürfen sie der Präzisierung und Relativ ierung, 
um brauchbare Gestaltungshinweise zu l i efern .  

Wir werden weniger 

Ein Bevö lkerungsrückgang kann z ieml ich s icher für d ie nächsten 
Dekaden prognostiz iert werden .  Durch die erhöhte Zuwanderung 
wird d ieser Rückgang nur  ze it l ich h inausgeschoben, n icht jedoch 
aufgeha lten oder umgekehrt .  Die aktuel le Vorausberechnung der 
Bevö lkerung Nordrhein-Westfa lens 2014 bis 2040/60 durch IT. N RW 
kommt zu dem Ergebnis ,  dass d ie Bevö lkerung von Ende 2015 b is 
2025 um 0,9 % le icht ansteigen wird ,  um dann jedoch b is  2040 um 

183 
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0,5 % und b is 2060 um 6,0 % zu s inken .  D iese Entwick lung ste l lt 
s ich jedoch regional sehr unterschied l ich dar. Während vie le kreis
fre ie Städte bis 2040 derzeit eine Wachstumsprognose haben (Köln ,  
Münster, Düsseldorf, Bonn  und andere) und auch  e in ige Kreise Zu
gewinne verzeichnen können (z. B .  Rhe in-Erft-Kre is ,  Rhe in-Kre is 
N euss, Rhein-S ieg-Kreis) ,  ver l ieren andere Räume vergleichsweise 
viel Bevö lkerung (z. B .  Märkischer Kreis, Hochsauerlandkreis, Kreis 
H öxter). Während es 2012 in N RW noch 28 Kreise oder kreisfreie 
Städte (von 53) m it e iner  wachsenden Bevö l kerung gab, die m it 
10.141 .000 E inwohnern 57,8 % der Bevöl kerung repräsentierten ,  
werden es nach e iner  Prognose des Bundesinstituts für Bau- ,  Stadt
und Raumforschung (BBSR) im Jahr  2035 n u r  noch 12 wachsende 
Kreise oder kreisfreie Städte mit 4.641 .000 E inwohnern se in  
(= 27,5  %). 

Aus der nachfolgenden Kartendarste l l ung wird deutl ich ,  wie sehr 
regional  unterschied l ich s ich d ie Entwick lung der Bevöl kerung in  
N ordrhein-Westfa len darste l l t .  

4_9 Entwick lung der Bevölkerung 4_10 Entwick lung der Bevölkerung 

in % 

Vergangenheit 1990-2012 

< - 10 %  < - 5 %  < - 3 %  

Quelle 

laufende Raumbeobachtung des BBSR 

Geometrische Grundlage: B KG.  Kreise. 31.12.2014 

Bearbeitung: C .  Schlömer 

Zukunft 2012-2035 

in % 

< 3 % < 5 %  > 5 %  

Quelle 

Datenbasis BBSR-Datenbankprognose 2012-2035/Zensus 

Geometrische Grundlage: BKG, Kreise, 31.12.2014 

Bearbeitung C. Schlömer 
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Wir werden älter 

Es muss davon ausgegangen werden ,  dass auf lange Sicht nur  d ie 
A ltersgruppen ab 65 Jahre wachsen werden.  D ie gravierende Ver
sch iebung macht der Altenquotient deutl ich .  Er beschre ibt das Ver
hältn is der Personen,  d ie n icht mehr im Erwerbsleben stehen,  zu je 
100 Personen im Alter von 20 b is unter 65 Jahren .  So steigt d iese 
Kennziffer von 33,8 im Jahr  2014 (Ausgangsjahr) auf 53,4 im Jahr  185 

2040 und erreicht 2060 einen Wert von 56 ,1 .  Auch der Alterungs
prozess der nordrhein-westfä l i schen Gesel lschaft ver läuft regional  
i n  untersch ied l icher Weise und korrespond iert dabei mit der Ent
wicklung der Bevö lkerungszah len .  M it anderen Worten: D ie  Bevöl
kerung wird dort wen iger, wo s ie d u rchschn ittl ich auch ä lter wird. 

Wir werden vielfältiger 

Über 4,1 M io .  Menschen (= 23,6 %) i m  bevö lkerungsre ichsten Bun
desland hatten im Jahr  2014 nach Angaben des Stat istischen Lan
desamtes IT N RW einen M igrat ionshi ntergrund .  Als Personen mit 
M igrationsh intergrund gelten neben den Personen mit aus ländi 
scher Staatsbürgerschaft auch Personen,  d ie nach 1949 entweder 
selbst zugewandert s ind oder von denen m indestens ein Elternte i l  
aus dem Aus land nach Deutsch land zugezogen ist. Der oben be
schriebene Trend wird voraussichtl ich a l le i n  aufgrund der Alters
struktur des m igrantischen Bevö lkerungsantei ls ,  aber auch wegen 
des Verte i l ungssch lüssels für F lüchtl i nge und des hohen Verstäd
terungsgrades Nordrhe in-Westfalens ste igen .  

Auch mit B l ick  auf d iese Entwick lung wird davon auszugehen se in ,  
dass es  starke regionale Untersch iede gi bt und  dass s ich  d ie  neuen 
M igrant innen und M igranten vor a l lem in  den G roßstädten n ieder
lassen werden .  Ferner muss damit gerechnet werden ,  dass es 
auch i nnerhalb der Städte zu räuml ichen Konzentrat ionen kommt. 
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4 . 6  T I E F E N  B O H R U N G :  I N T E R K U LT U R E L L E  T E I L H A B E  

Bereits i m  Zuge der  Arbe iten a m  Nat iona len  I ntegrat ionsp lan  
(2006/2007) sprach d ie  Bundesregierung vom „ E i nwanderungs
land Deutschland". Damals lebten rund 15 M io. Menschen m it M igra-

186 t ionshintergrund in der Bundesrepub l ik  Deutsch land .  Zuzüge nach 
Deutschland aus der Europäischen Un ion und eine gestiegene Zahl  
von Asylantragstel lern se it  dem Jahr  2009 haben deren Antei l  an  
der  Gesamtbevölkerung weiter erhöht. Nordrhein-Westfa len hat sich 
als ei nes der ersten Bundesländer in Deutsch land früh ,  seit 2001, 
und i ntensiv mit interku ltu re l ler  Kulturarbeit auseinandergesetzt. 
Vor d iesem H intergrund wurde das Handlungsfeld interkulturelle Kul
turarbeit mit entsprechenden Fördermitte ln  ausgestattet . Gemein
sam mit  der Stiftung Mercator GmbH hat das Land mit  der Zukunfts
akademie N RW in Bochum eine E inrichtung geschaffen ,  d ie expl izit 
Öffnungsprozesse von Kultureinrichtungen unterstützen und Formate 
der Kulture l len B i ldung entwickeln so l l .  

Auch i m  Kulturfördergesetz (KFG) wird der M igrat ionsreal ität i m  
lande Beachtung geschenkt .  S o  heißt es i n § 5 („Grundsätze der 
Kulturförderung"), dass „d ie  ku lture l le I nteraktion zwischen Bevöl 
kerungsgruppen versch iedener Ethn ien ,  Rel igionen oder Weltan
schauungen gefördert und weiterentwickelt" werden sol le .  In den 
Er läuterungen wird dementsprechend festgeste l lt :  „ D ie V ielfalt der 
Kulturen,  d ie h ier nebeneinander existieren ,  sich wechselseitig be
e infl ussen , te i lweise sogar zusammenwachsen, bzw. d ie  Vielfalt der 
ku lturel len H i ntergründe der Menschen, d ie i n  d iesem Land kultu
re l l  akt iv s ind,  s ind e in  Charakterist ikum des Landes N RW "  (Er läu
teru ngen zum KFG ,  S .  41). S ie müsse desha lb  i n  a l len Sparten und 
Bereichen der Kulturförderung des Landes mit bedacht werden.  

D ie nachfolgenden Ausführungen basieren auf e iner für  den ersten 
Landeskultu rbericht in Auftrag gegebenen externen Expertise zur 
Situation i n  N ordrhein-Westfa len von Dr. Vera A l lmanritter (Un iver
sität H i ldesheim) .  
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4 . 6 . 1  K U LT U R E L L E  I N T E R E S S E N  U N D  M I G R AT I O N S E I N F L U S S  

I n nerha lb  der m igrantischen Bevö lkerung mit und ohne deutschen 
Pass lassen sich - wie i n  der Gesamtbevöl kerung auch - verschie
dene Formen und I ntensitäten der kulturel len Tei l habe identif izieren.  
D ie ku lture l le  Part iz ipation e iner Person wird indes wen iger durch 187 

i hren ind iv iduel len M igrat ionshintergrund beeinfl usst. Dieser beein
f lusst zwar d ie Al ltagskultur, das genere l le  Kulturnutzungsverhalten 
der Menschen mit M igrat ionshintergrund ist aber h iervon n icht ab
hängig, sondern von B i ldung, E i nste l l ungen ,  sozia ler  Lage und Her
kunftsraum (Großstadt vs. länd l iche Region;  Gerhards 2013 , Cerci/ 
Gerhards 2009). 

G le ichwoh l  werden Menschen mit Migrationshintergrund i n  ih ren 
künstlerischen I nteressen und i h rem Rezeptionsverha lten (auch) 
von der kulturel len I nfrastruktur, von ku lturgeschicht l ichen Tradi 
t ionen und gewachsenen gesel lschaftl ichen Wertesystemen ih res 
Herkunftslands und von den trad ierten Werten i h rer Fami l ien ge
prägt. Erfahrungen der Kunstrezeption sowie der ku lture l len Seh
und Hörgewohnheiten werden aus dem Herkunfts land m itgebracht. 

Das spiegelt sich in I nteressen für best immte Angebote, Sparten 
oder Formate sowie Wünschen nach i nhalt l ichen, programmatischen 
oder sprachl ichen Bezügen zur herkunftskulturel l  geprägten Lebens
welt wider. Das gi lt an erster Stel le für d iejen igen ,  d ie selbst m igriert 

4_1 1  I nteresse a n  Kulturangeboten von Menschen m it und ohne M igrat ionshintergrund ( M H )  

in  Deutschland u n d  in  Nordrhein-Westfalen 

in % 

50 

30 

20 

10 

0 

2014 

. .  29 % 
27 % 

24 % ' ' ' ' ' ' i7 % ' ' '  

Sehr stark/stark 

46 % 

Einigermaßen Wenig/gar n icht 

A N M E R K U N G  Standardisierter Fragebogen deutschlandweit; Befragte mit und ohne M igrationshintergrund 

ab  14 Jahren im Jahr 2011. Fragebögen in  unterschiedl ichen Sprachen; Anzahl aller Befragten N = 2.800, davon mit 

M igrationshintergrund = 1.637; Anzahl der Befragten in  N RW = 722. Ante i l  der Befragten mit M igrationshintergrund 

für NRW unbekannt. Abweichungen der Summe a l ler  Balken  einer Farbe von 100 sind rundungsbedi ngt. 

Quelle 

Mandel 2013. S.29 ff.; 

Keuchel 2012. S .82 
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sind,  geht aber im Generationenverlauf n icht völ l ig verloren. Je weiter 
das Herkunfts land e iner Person oder deren Fam i l ie vom europä
ischen Kulturraum entfernt ist ,  desto größer ist die Ro l le ,  d ie d ie  
jewei l igen Wurze ln bezügl ich kulture l ler  I nteressen spie len (Al lman
ritter 2016/17, Keuche!  2012). 

Betrachtet man das I nteresse an unterschied l ichen Kunstformen 
188 bei Menschen mit und ohne M igrat ionshintergrund in Deutsch land 

und i n  Nord rhein-Westfalen genauer, dann zeigt s ich folgendes 
B i ld :  Sowoh l  Menschen mit als auch ohne M igrat ionshintergrund 
i nteressieren sich i n  Deutsch land und i n  N ordrhein-Westfa len am 
meisten für „aktuel le ,  populäre Kunstformen". Das I nteresse an 

„trad itione l len ,  volkstüm l ichen Kunstformen" ist bei Menschen mit 
und ohne M igrat ionshintergrund i n  Deutsch land und N RW in  etwa 
gle ich ausgeprägt. Das I nteresse an „ klassischer Kunst" fä l lt  ge
genüber den „aktue l len ,  popu lären Kunstformen" stark ab .  „Zeit
genössische, avantgard istische Kunstformen" s ind genere l l  nu r  für 
e inen k le inen Kreis i nteressant. und das ist bei M igrant innen und 
M igranten in  N RW n icht anders (s iehe Abb i l dung 4_12) .  Aufgru nd 
der geringen Fa l lza h l  der befragten Personen ( N  = 722) müssen 
d iese Ergebn isse a l lerd ings m it Vorsicht i nterpretiert werden .  

4_12 I nteresse an Kunstangeboten von Menschen m it und ohne M igrat ionshintergrun d  ( M H )  

in  Deutschland und in  Nordrhein-Westfalen 

in % 
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K unstformen 

12 % 13 % 
15 % 

·· 8 % ·  
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Quelle Mandel 2013, S.29 ff.; Keuchel 2012, S .  92 
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4 . 6 . 2  K U LT U R E L L E  T E I L H A B E  U N D  M I G R AT I O N S E I N F L U S S  

Als weitgehend gesicherter Befund gi lt ,  dass Menschen mit  M igra
t ionshintergrund Kulturangebote deutl ich seltener nutzen als Men
schen ohne M igrat ionshintergrund . Das gi l t  besonders für Ange
bote mit k lassischer Ausrichtung (wie Theater. Kunstmuseen und 
Opern).  aber  tendenzie l l  auch für Angebote der fre ien Kultu rszene 
(Stiftung Zentrum für Türkeistud ien und I ntegrationsforschung 
2011 ,  Keuchel 2012,  Cerc i  2008). 

D ieser Befund korrespond iert m it Erkenntn issen .  dass Menschen 
mit M igrat ionshintergrund i n  Deutsch land im Vergleich zur übrigen 
Bevöl kerung tendenzie l l  m it dem ört l ichen Kultu rangebot wen iger 
zufrieden s ind .  Als Grund dafür wird weniger ein Mangel bei Umfang 
und Qual ität des Ku lturangebots genannt als v ie lmehr das feh lende 
Kulturangebot aus den Herkunfts ländern der Zugewanderten . Ent
sprechend äußern Befragte mit M igrat ionshintergrund i n  mehreren 
Stud ien den Wunsch,  mehr Künst ler innen und Künstler und Kultur
angebote aus ihren Herkunftsländern i n  das öffentl iche Ku lturleben 
zu i ntegrieren (wieder Keuchel 2012 und Cerci 2008). 

Die wichtigsten G ründe für die N ichti nanspruchnahme von Kultur
angeboten s ind bei Menschen mit und ohne M igrationsh intergrund 
sehr ähn l ich .  Häufig wird Desinteresse a ls  Grund genannt .  Aber 
auch Kostenaspekte und d ie N ichtkenntn is der Angebote sp ie len 
e ine Rol le .  Weitere wichtige Gründe s ind sowohl  i nnerhalb der Bun
desbevö lkerung a ls auch der Bevö l kerung N ordrhein-Westfalens 
e in  feh lendes I nteresse bei Menschen i n  i h rem sozia len U mfeld 
(Fami l ie ,  Freizeitpartnerinnen und Fre izeitpartner) und somit e in 
Mangel an  Besuchspartner innen und Besuchspartnern für ku ltu
re l le  Angebote (Mandel  2013, Keuchel 2012). 

Auch bei Menschen m it M igrationshintergrund ist der B i ldungsgrad 
des Elternhauses der wichtigste E inf lussfaktor, ob kulture l le  Ange
bote genutzt werden oder n icht. Elternhaus und d ie Schule s ind 
entscheidende Instanzen ,  um an kulture l le  Angebote heranzufüh
ren .  Erste Kultu rbesuche f inden i n  der deutschen Gesamtbevöl ke
rung m it und ohne M igrationshi ntergrund zu etwa gleichen Tei len 
mit Eltern oder der Schule statt. 

189 
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4 . 6 . 3  M A S S N A H M E N  Z U R  F Ö R D E R U N G  D E R  ( I N T E R ) K U LT U R E L L E N  T E I L H A B E  

Auf d ie Frage, welche Maßnahmen a ls  besonders geeignet angese
hen werden,  um e ine größere kultu re l le Tei l habe von Menschen m it 
M igrat ionshintergrund zu bewi rken ,  ähne ln  s ich d ie  Antworten von 
Menschen mit und ohne M igrat ionshintergrund i nnerha lb der deut
schen Gesamtbevö lkerung und in Nordrhe in-Westfa len stark.  Als 
am wichtigsten werden „ mehr Kulturbesuche i n  Schulen und Kinder
gärten" erachtet . Ebenfa l ls  s ind den Befragten „ mehr Künstler innen 
und Künstler aus M igrantenherkunfts ländern bete i l igen",  „ mehr 
Kulturangebote aus M igrantenherkunfts ländern i ntegrieren" sowie 

„ mehr  Vermitt lungsangebote (Workshops,  Führungen) spezie l l  für  
M igrantinnen und M igranten" wichtig. Als weiterer relevanter Punkt 
wird von Menschen m it und ohne M igrationshintergrund der Aspekt 

„ Kultur- und Vermitt lungsangebote in der Sprache der M igranten
herkunfts länder"  genannt .  D iese Punkte und  dabei insbesondere 
der letzte werden vergleichsweise stärker von Menschen mit M igra
t ionsh intergrund hervorgehoben.  

Je mehr ü ber  d ie  Kultur i nteressen und kulture l len N utzungspräfe
renzen der Menschen mit M igrat ionshintergrund bekannt ist, desto 
besser können sie von Ku ltu ri nstitutionen angesprochen und a ls 
Pub l i kum und M itgesta ltende kulture l ler  Angebote gewonnen wer
den .  D ie Kultureinr ichtungen könnten sich so m ittelfristig auch 
neue Besuchergruppen erschl ießen.  Dafür müssen n icht nur Zu
gangsbarr ieren abgebaut und eigene I n ha lte besser vermittelt 
werden ,  es müssen auch neue Angebote geschaffen werden ,  d ie 
d ie spezifischen Kultur interessen und -erwartungen aufgre ifen .  

Gedacht werden sol lte i n  d iesem Zusammenhang auch an  Mögl ich
keiten ,  d ie  Kulturarbeit mit anderen I ntegrationsangeboten wie 
z .  B. Sprachförderung zu verb inden.  D ies gel i ngt bereits v ie lerorts 
in den B ib l iotheken und bei Angeboten der Breitenku ltur, etwa beim 
Chorgesang. N icht zuletzt gi lt  es, i m  Bl ick auf das neue Pub l ikum 
auch innovative Formen der zielgruppenadäquaten Ansprache und 
I nteressengenerierung zu entwickeln .  

Die letzten Vergle ichsbefragungen innerha l b  d e r  deutschen Bevöl
kerung mit und ohne M igrat ionshintergrund zu den kulturel len In 
teressen und zum Kulturnutzungsverha lten l iegen bereits e in ige 
Jahre zurück.  Angesichts der gesel lschafts- und ku lturpol it ischen 
Bedeutung der M igrat ionsrea l ität w ird von Fach leuten empfoh len ,  
d ie Tei lhabeforschung zu d iesen Bevö lkerungsgruppen zu i ntensi
v ieren u nd besser auszustatten .  S innvol l  wäre ein kont inu ier l iches 
Mon itor ing der Entwick lung auf der Basis ausgewäh lter Te i l habe
ind ikatoren .  
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ZU SAMMENFAS SUNG 

K U LT U R E L L E  T E I L H A B E  
B E S O N D E R H E I T E N  U N D  T R E N D S 

Differenziertes Publikumsinteresse: Am meisten interes

siert sich das Publ ikum gegenwärtig für Angebote wie F i lm 

4 
Interkulturelles Management - interkulturelle Tei lhabe

forschung intensivieren: Um neue Besuchergruppen auch 191 

und Kino, während die Oper wenig genannt wird. Es folgen in migrantischen Mi l ieus zu ersch l ießen, ist e ine stärkere 

anspruchsvolle Literatur, Schauspiel , Kunst/Malere i ,  klassi- i nterku lturel le Öffnung der Kulturinstitutionen und die Ent-

sche Musik sowie Tanz und Bal lett. E in  großer Tei l  der Bevöl- wicklung eines aktiven Change-Managements in Kulturein-

kerung zeigt sich an Kunst und Kultur wenig bis gar n icht i n - richtungen notwendig. 

teressiert. 

Alter und Bildung starke soziale Faktoren für kulturelle 

Betei ligung: Je älter und/oder gebi ldeter die Menschen 

sind, umso mehr interessieren sie sich für Kunst und Kultur. 

Frauen zeigen sich meist kulturinteressierter als Männer, 

obwohl sie zeitl ich durch Beruf und Fami l ie  besonders be

lastet s ind.  Grundsätzlich ist das Vorhandensein von freien 

Zeitkontingenten ein wichtiger sozialer Faktor der ku lturel

len Tei lhabe. 

Generationeller Wandel - das Kulturpublikum wird älter: 

Angehörige e iner Generation nehmen ihre kulturel len Präfe

renzen und Tei lhabegewohnheiten ,  die sie in ihrer Jugend 

ausgebi ldet haben, wie i n  einem Fahrstuhl b is ins hohe Alter 

mit („ Kohorteneffekt"). 

Demografischer Wandel: Bei den nachwachsenden Kohor

ten - auch bei hohem Bi ldungsgrad - lässt sich e in  geringe

res ku lturelles I nteresse vor allem an klassischen Genres 

(Oper, Orchestermusik etc.) zeigen. Noch wenig klar ist, ob/ 

wie heutige Jugendl iche ih re Kunst- und Kulturpräferenzen 

weiterentwickeln werden. 

Geringere kulturelle Tei lhabe: Menschen mit Migrations

h intergrund sind im Publ ikum öffentl icher Kultureinrichtun

gen unterrepräsentiert; vor al lem werden die Angebote der 

klassischen Kultureinrichtungen (beispielsweise Theater, 

Kunstmuseen und Opern) deutl ich seltener genutzt. 

Gleichgewicht von Angebot und Nachfrage: Alterungs-, 

Schrumpfungs- und Diversifizierungsprozesse machen re

gional und örtl ich angepasste infrastrukturel le und konzep

tionel le Transformationsprozesse in der Kulturlandschaft 

erforderl ich,  wobei Angebot und Nachfrage sorgfältig aus

tariert werden .  Dabei sol lte n icht nur  darauf geachtet wer

den,  das bestehende Kulturangebot besser zu vermitte ln ,  

sondern auch darauf, neue Angebote für  neue Zielgruppen 

zu entwickeln .  
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Die sozia le u n d  wirtschaft l iche Lage der ku lture l len Akteur innen 
und Akteure ist i n  der kultu rpol it ischen Diskussion schon lange e in  
Thema .  Der  a lte Topos vom „armen Poeten" gehört längst n icht 
mehr nur zum Zitatenschatz für Sonntagsreden .  Er hat eine Rea l i 
tätsnähe,  d ie  den gesamten Kultu rbereich betrifft, insbesondere 
a l lerd i ngs d ie  fre ischaffenden Künstleri nnen und Künstler sowie 
den großen Bereich der fre i -gemeinnützigen Akteur innen und Ak
teure. N eben den armen Poetinnen und Poeten g ibt es e in ige sehr 
erfolgreiche Künstleri nnen und Künst ler. D ie  neue Aufmerksamkeit 
gegenüber der Breite der Künstler innen und Künstler ist jedoch 
n icht nur begründet durch deren schwierige sozia le Lage, sondern 
auch durch den Widerspruch zwischen d ieser schwierigen Lage 
e inerseits und den großen Erwartungen andererse its, d ie an d iese 
Berufsgruppen gestel lt werden im Kontext der Diskussionen um 
d ie Wissens- und Kulturgesel lschaft und d ie Bedeutung der Kreati
vität dari n .  

D i e  oft a l s  prekär bezeichnete Situation d e r  ku lture l len Akteur in
nen und Akteure wird d u rch gese l lschaftl iche Entwick lungen ver
stärkt. D ie Digita l is ierung etwa verändert mit neuen Technologien 
die Produ kt ions-, Rezept ions- und Verwertungsbed ingungen der 
Kunst und defin iert den recht l ichen Status und d ie Rol le der Urhe
berinnen und U rheber neu.  

5 . 1  W I R T S C H A F T L I C H E ,  S O Z I A L E  U N D  R E C H T L I C H E  B E D I N G U N G E N  

Der Begriff Kreativität ist heute längst n icht mehr nur  auf d ie F igur 
der autonomen Künst ler in oder des autot")omen Künstlers bezogen ,  
sondern zur Ch iffre sozia ler Erwartungen gegenüber v ie len Gesel l 
schaftsmitgliedern geworden. A ls  Rüstzeug, um den Anforderungen 
der neuen Arbeitswelt genügen zu können ,  erhält d iese Fäh igkeit 
oder d ieses „Vermögen" eine neue bre itenwi rksame Bedeutung, d ie 
über d ie  trad it ionel le Fun kt ion der Künstler in oder des Künstlers i n  
der Gesel lschaft weit h i nausreicht, ohne  s ie zu ersetzen .  A ls  „ Krea
t ive" werden heute weitaus mehr Menschen gezäh lt ,  a ls  es dem 
klassischen Künstlerbegriff entspr icht .  Zudem werden Künstler in
nen und Künstler auch immer mehr a ls  Akteur innen und Akteure in 
e inem ku lturwirtschaft l ichen Kontext gesehen .  Das B i ld  der Künst
ler in oder des Künstlers u nd d ie Erwartungen an  sie oder i h n  haben 
sich a lso verändert, seitdem Kunst und Kultur auch a ls  Wi rtschafts
faktoren und d ie  kreativen Akteur innen und Akteure a ls  Tei l  e iner 
Wertschöpfungskette gesehen werden .  I hren Ausgangspunkt hatte 
d iese zweite U mdeutung in den 1980er-Jahren (Reckwitz 2013) . 
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E iner  größeren kulturpol it ischen Öffent l ichkeit bekannt geworden 
ist d ieser Wertschöpfungsansatz durch den Schlussbericht der 
Enquetekommission „ Kultur i n  Deutsch land", den der Deutsche 
Bundestag 2007 entgegengenommen und veröffentl icht hat. Be
zeichnend dafür ist n icht nur  der U mfang, den d ie Themen „wi rt
schaft l iche und sozia le Lage der Künstler" und „ Kultur- und Krea
t ivwi rtschaft" dar in e innehmen,  bezeichnend ist auch das neue 
Künst lerbi ld und Kunstverständn is ,  das damit ku lturpol it isch ver
bunden ist. So he ißt es etwa i n  dem Bericht: „ Kunst entsteht i n  der 
Gesel lschaft und n icht i m  Ate l ier. Künst ler, Vermittler und Pub l i 
kum b i lden e in  aufe inander bezogenes System [ . . .  ] Kulturpol it ik 
muss d ie  Wechselwirkungen zwischen verschiedenen Akteur innen 
und Akteuren im ku lture l len Sektor und deren I nterdependenzen 
ernst nehmen.  Kultur- und Kreativwi rtschaft, öffentl iche Hand und 
Zivi lgesel lschaft b i lden e inen Hand lungsraum." Seither g i l t  das so
genannte „ D rei-Sektoren-Mode l l "  als Denkmode l l  für d ie  Orientie
rung der Kulturpol it ik ,  und d ie kreativen Akteur innen und Akteure 
werden seitdem als produkt ive E lemente n icht nur  e iner kulturel
len ,  sondern auch e iner wi rtschaft l ichen Wertschöpfungskette be
trachtet . 

D iese Sichtweise b i rgt R is iken für d ie Kunst, wenn  es um Fragen 
i h rer  Autonomie und i h res Eigenwertes geht; s ie enthält aber auch 
e ine neue Wertschätzung der Künstlerinnen und Künstler :  D ie Be
d ingungen und d ie  Anerkennung i h rer Produktivität werden neu 
thematis iert und prob lematisiert .  Im Kontext e iner vor a l lem ange
bots- und nachfrageorientierten Kulturpol it ik gewinnen d ie  kreati
ven Produzent innen ,  Produzenten ,  U rheber innen und U rheber 
künstler ischer Werke und Prozesse e ine neue Bedeutung, wei l  ne
ben das Angebot (z. B .  Roman) und d ie  Nachfrage (Leser innen und 
Leser) d ie  Produzentinnen und Produzenten (Autor innen und Auto
ren) neu in den Fokus gerückt werden.  D iese Trendwende spiegelt 
s ich auch im Kulturfördergesetz N RW wider, das das D rei-Sekto
ren-Model l  als Leitidee genauso aufgreift wie die Öffnung der Kul
turpol it ik zur  Kreativwi rtschaft und i h re Bezugnahme auf d ie  kultu
re l le  Wertschöpfungskette. So he ißt es etwa in § 12 ,  das Land 
fördere „Vorhaben,  d ie die Arbeitsbed ingungen von Künstler innen 
u nd Künstlern strukturel l  verbessern oder i h re Vermarktungschan
cen i n  der Kultur- und Kreativwirtschaft erhöhen" .  Damit w ird d ie 
Wertschöpfungskette zum Gesta ltungsziel  der Landesku lturpol i t ik ,  
insbesondere durch d ie I nd iv iduel le Künstlerförderung, d ie dadurch 
e ine neue Gewichtung erfährt .  
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Struktur der Kulturberufe -
faire Arbeitsbedingungen - D igitalisierung 

Wäh rend sich das vorangegangene Kapitel i nsbesondere mit  den 
Ku lturkonsumentinnen und Kultu rkonsumenten und den Bedingun
gen der kulturel len Tei l habe und Nachfrage befasst hat. beschäftigt 
s ich d ieses Kapitel vor a l lem mit den Kunst- und Kulturproduzieren-
den und den Voraussetzungen,  unter denen s ie schöpferisch tätig 197 

sein können .  Im Zentrum steht dabei  e ine Ana lyse und Darste l lung 
der Kulturberufe sowie der Kontexte und Märkte, in  denen s ie aus
geü bt werden .  In Ergänzung e iner wi rtschaftsfach l ichen S icht kon
zentriert s ich der Landeskultu rbericht aussch l ieß l ich auf Kunst
schaffende und Kultu rberufe. Er folgt dabei der Abgrenzung der 
Kulturberufe, wie s ie durch d ie EU-Kulturstat ist ik  vere inba rt und 
auch vom Statistischen Bundesamt akzeptiert wird. Die statistischen 
I nformationen b i lden d ie  notwend ige Basis ,  um die Entwicklungs
dynamik  der Kultur- und Kreativwi rtschaft in N ordrhein-Westfa len 
aus der Perspektive der Kultu rberufe darzuste l len und e in  Sch lag-
l icht auf  d ie  i nzwischen auch öffent l ich kr it is ierte Arbeits- und 
Lebenssituation der  Kreativen zu  werfen.  Seit dem Bericht der  En
q uetekommission „ Ku ltur in  Deutsch land" wird mit  größerer I nten-
sität die besondere und sehr k le inte i l ige Struktur d ieses Arbeits
marktes mit seinen atypischen Beschäftigungsverhältn issen und 
unsicheren Existenzen d iskutiert und d ie Wi rtschafts-, Soz ia l - und 
Kultu rpol it ik zum Handeln aufgefordert. I nzwischen beschreiben 
etl iche Stud ien d ie Arbeits- und Lebenssituat ion der kulturel len Ak
teur innen und Akteure .  Vie le berufen sich auf Befragungen der 
Künstleri nnen und Künstler selbst. Verbände der Betroffenen oder 
die Künstler in it iative art but fa i r  bemühen sich darum,  die existen
ziel len Sorgen der Kreativen öffentl ich zu machen und sich für „fai re" 
Arbeits- und Honorierungsbed ingungen e inzusetzen .  D ie Ausfüh
rungen in  Abschn itt 5.3 vermitte ln  dazu einen E indruck.  D ie Aus
e inandersetzungen zu d iesem Thema werden sicher zunehmen.  

D ie mater ie l le Situation der künstler ischen Akteur innen und Ak
teure ist jedoch nur  ausreichend beschrieben , wenn  s ie auch a ls 
U rheber innen und U rheber geistiger und kulture l ler Werte und 
Werke in  den B l ick genommen und ihr urheberrecht l icher Schutz 
thematis iert werden .  I nsbesondere d u rch d ie  Digita l is ierung ver
ändern s ich d ie  Produ kt ions- . Verwertungs- sowie Verm itt l ungs
bed ingungen von Kunst in der Gesel lschaft.  Das zieht oft e ine 
Schlechterste l l ung der Kulturschaffenden nach s ich und beein
trächtigt damit auch d ie  kreativwi rtschaft l iche Wertschöpfungs
kette. Desha lb  wird über e ine Anpassung des Urheberrechts an 
das d igita le Zeitalter d iskutiert und über e inen neuen,  d ie  techno
logischen Bedingungen ,  d ie  Marktverhältn isse und das öffentl iche 
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I nteresse berücksichtigenden I nteressenausgle ich.  D ieser so l l  
d u rch neue gesetzl iche Rege lungen auf nat ionaler und europäi
scher Ebene gel ingen .  

5 . 2  B E R U F L I C H E  U N D  W I R TS C H A F T L I C H E  L AG E D E R  K Ü N S T L E R I N N E N ,  

198 K Ü N S T L E R  U N D  K U LT U R B E S C H Ä F T I G T E N  

5 . 2 . 1  A U S G A N G S L A G E  

Die Künstler innen und Künstler „ le isten m it ih rer  Arbeit e inen uner
setzbaren Beitrag zum Selbstverständn is  und zur Wertedebatte i n  
e iner  demokratischen und p lura len Gesel lschaft". D iese E inschät
zung der Enquetekommission „Ku ltur i n  Deutschland" des Deutschen 
Bundestages ist Auslöser für zah l reiche nachfolgende Kulturberufe
Analysen und -Studien seit 2011 gewesen .  Die Enquetekommission 
hat damit nach langer Zeit den Künstler innen und Künstlern und 
den Kultu rberufen i n  der kultu rpol it ischen Bewertung e ine wesent
l ich eigenständigere Rol le zugestanden.  

Zah l re iche Ku lturwi rtschaftsberichte, d ie nachfolgend erste l l t  wur
den ,  haben d ie Rol le der Künst ler innen und Künst ler a ls  U rheber
innen und U rheber am Anfang der Wertschöpfungskette betont 
und auf d ie  im G runde offensichtl iche Tatsache h ingewiesen ,  dass 
es beispielsweise ohne Schriftste l leri nnen und Schriftstel ler keinen 
Buchmarkt gäbe,  ohne M us iker innen und M usi ker ke ine Mus ikwi rt
schaft, ohne Bi ldende Künstlerinnen und Künstler keinen Kunstmarkt, 
ohne Schauspie ler innen und Schauspieler und F i lmemacher innen 
und F i lmemacher ke ine F i lmwi rtschaft und ohne Journa l ist innen 
und Journal isten keine Rundfunkwirtschaft. D iesen Grundgedanken 
n immt das Kultu rfördergesetz des Landes N ordrhein-Westfalen 
auf und beschre ibt d ie herausgehobene Rol le der Künstleri nnen und 
Künstler i n  den Erläuterungen so: Die Kulturförderung „konzentriert 
s ich damit auf den Kern der Kulturwirtschaft - den schöpferischen 
Akt, der den U rsprung jeder ku lturwirtschaft l ichen Wertschöpfungs
kette bi ldet" .  

Nur  genaue Kenntnisse der Lebenssituat ion von Künstleri nnen und 
Künstlern erlauben eine Beurte i lung i hrer berufl ichen und wirtschaft
l ichen Lage. N u n  ist d ie Rol le der Kunst- und Kulturberufe n icht sta
tisch; der Künstlerarbeitsmarkt ist geprägt durch ständ igen Wandel ,  
e ine hohe Mob i l ität der Künstler innen und Künstler, e ine Vie lfalt 
von Berufsb i ldern ,  eine starke Heterogen ität, bedi ngt durch k le in-
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tei l ige Strukturen ,  u n d  d u rch überdurchschn ittl ich vie le atypische 
Arbeitsverhältnisse. Sol l  der Künstlerarbeitsmarkt a lso empirisch 
erfasst und beschrieben werden,  wären or ig inäre Kulturstatisti ken 
zu den Kultu rberufen h i lfre ich .  D iese existieren jedoch noch n icht. 
Deshalb werden zur Erfassung Erkenntn isse aus den a l lgemeinen 
Beschäftigungs- und Wi rtschaftsstatist iken zugrunde gelegt, deren 
Schwerpunkte und Aussagewert jewei ls  e inen Tei l  des Künstlerar
beitsmarktes beleuchten .  Zum besseren Verständn is werden im 
Folgenden e in ige G rundfragen formu l iert .  D ie Auswertu ngen erfol
gen dann i nnerhalb e ines pragmatisch defin ierten statistischen 
Rahmens.  S ie basieren auf den Ergebn issen einer Stud ie  zur Lage 
der Kulturberufe in N ordrhe in-Westfa len ,  d ie  M ichael Söndermann 
(Büro für  Kulturwi rtschaftsforschung, Köln ,  Leiter der  wissenschaft
l ichen Analysen im Kompetenzzentrum Kultur- und Kreativwi rtschaft 
des Bu ndes) für  den Landesku lturbericht erste l lt hat. Er hat dazu 
erstma l ig N RW-bezogene statist ische Daten aus unterschiedl ichen 
Quel len im S inne e ines „ Ku ltu rberufe-Mon itori ngs" ausgewertet. 
E ine Kurzfassung zur Method ik ,  zu Kennzahlen und  Datenquel len 
ist unter 5 .2 .4 nachlesbar, e ine ausführ l ichere Darste l l ung b ietet 
der I nternetauftritt des Kultu rm in isteriums.  

Zu k lä ren war: 

Wie vie le Menschen a rbeiten i nsgesamt in  den Arbeitsmärkten 
der Künstler- u nd Kultu rberufe in N RW? 

I n  welchen Arbeitsverhältn issen s ind d ie  Menschen i n  den 
Künst ler- und Kulturberufen tätig (Vol lze it ,  Tei lzeit, geringfügig)? 

Wie ste l l t  s ich d ie  wi rtschaft l iche Lage in den Künstler- und 
Kultu rberufen (Selbstständige und abhängig Beschäftigte) dar? 

5 . 2 . 2  D E F I N I T I O N  U N D  G L I E D E R U N G  D E R  K U LT U R B E R U F E 

Wann ist e ine Künst leri n e ine Künst ler in ,  e in  Künstler e in  Künst ler? 
I n  An lehnung an  d ie  Besch reibung der Enquetekommission wird 
der Begriff der Künst leri n oder des Künst lers folgendermaßen defi
n iert: Nach § 2 Künstlersozia lversicherungsgesetz ( KSVG) ist 

„ Künstler im S inne d ieses Gesetzes [„ .] , wer Mus ik ,  darstel lende 
oder b i ldende Kunst schafft, ausübt oder lehrt .  Pub l iz ist im S inne 
d ieses Gesetzes ist, wer a ls Schriftstel ler, Journa l ist oder  i n  ähn l i 
cher Weise pub l izistisch tätig ist  oder  Pub l iz ist ik  lehrt." D iese Defi
n it ion kann man auch auf abhängig Beschäftigte anwenden, d ie vom 
Künstlersozia lversicherungsgesetz recht l ich n icht betroffen s ind .  
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I n  der neueren D iskussion um den Begriff der Kunst- und Kulturbe
rufe finden wir  auch I nnenarch itektinnen u nd I n nenarch itekten be
rücksichtigt, I ndustrie- und Webdesigner innen und -designer, 
Games-Entwickler innen und -Entwickler, Mus ik- und Kunsthand
werker innen und -handwerker, Bühnen- und F i lmtechn iker innen 
und -techn iker, Buchhändler innen und Buchhänd ler, Ga leristi nnen 
und Galeristen,  Musikverlegerinnen und Musikverleger, Kulturpäda-
goginnen und Kulturpädagogen oder Konzertveranstalter innen und 
Konzertveranstalter. Al le heute erfassbaren verschiedenen Künstler
und Kultu rberufe wurden für d ie vorl iegende Ana lyse nach folgen
den fünf Kulturberufsgruppen zusammengefasst und gegl iedert :  

1 .  Künstlerische und verwandte Berufe 

I I .  Pub l iz ist ische und verwandte Berufe 

I I I .  Kulturwi rtschaft l iche Berufe 

IV. Kulturhandwerkl iche Berufe 

V. Kultu rvermittelnde Berufe 

5 . 2 . 3  E M P I R I S C H E  B E F U N D E  

I n  den folgenden Kapite ln werden d ie  empirischen Befunde d ieser 
statist ischen Analyse vorgeste l l t .  

I nsgesamt arbeiteten 2014 in  N RW rund 190.000 Erwerbstätige i n  
den Kulturberufen,  das  entspricht rund 2 % a l ler Erwerbstätigen i n  
der Gesamtwi rtschaft von Nordrhein-Westfa len.  I n  der  Untergl iede
rung nach den oben vorgestel lten fünf Kulturberufsgrupvpen a r
beiten davon rund 24 % in  der ersten Gruppe der künstlerischen 
und verwandten Berufe. Das s ind ca. 45.000 Erwerbstätige, d ie zu 
knapp e inem Dr ittel Selbstständige s ind und zu mehr als zwei Drit
teln abhängig Beschäftigte. 

Die zweite Gruppe,  d ie  pub l iz ist ischen und verwandten Berufe, er
re icht i n  der Gesamtbetrachtung e inen Antei l  von 22 %,  d ies ent
spricht a bsolut rund 42 .700 Erwerbstätigen ,  davon wiederum e in  
Dr ittel Selbstständ ige und zwei Dr ittel abhängig Beschäftigte. 

In der dritten Gruppe,  den kulturwi rtschaft l ichen Berufen ,  a rbeiten 
mit e inem Ante i l  von 40 % die meisten Erwerbstätigen .  Von den 
rund 76.000 Erwerbstätigen sind rund ein V iertel Selbstständ ige 
und rund d re i  V iertel abhängig Beschäftigte. 
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Die vierte Gruppe,  d i e  ku lturhandwerk l ichen Berufe, ist m it e inem 
Ante i l  von 4 % d ie k le inste Kulturberufsgruppe. In ihr a rbeiten rund 
7.000 Erwerbstätige, wiederum zu einem V iertel a ls Selbstständige 
und  zu drei V ierte ln a ls  abhängig Beschäftigte. Wegen derzeitiger 
statist ischer Erfassungsprobleme handelt es sich bei den Angaben 
zu d i eser G ruppe jedoch led ig l ich um eine M indesta nzah l  von Er
werbstätigen;  d ie  tatsächl iche Zah l  d ürfte höher l iegen .  

Das gleiche Problem besteht be i  der fünften Gruppe ,  den kultur
vermitte lnden Berufen ;  auch h ier  kann nur  e ine M indestanzah l  
genannt werden .  S ie  erreicht e inen Antei l  von 10  %,  das  entspricht 
e iner  Erwerbstätigenzah l  von rund 18 .800. Led igl ich 5 % d ieser 
Erwerbstätigen arbeiten als Sel bstständ ige, d ie ü brigen als ab
hängig Beschäftigte . D iese Verte i l ung legt bereits den Schluss 
nahe, dass e ine nennenswerte Anzah l  von Sel bstständ igen in 
d ieser G ruppe statistisch noch n icht erfasst wird .  

I m  Durchschn itt s ind d ie Erwerbstätigen i n  den Ku lturberufen zu 
rund e inem Viertel auf d ie  Selbstständ igen vertei lt ,  und rund dre i  
Viertel gehören zu den abhängig Beschäftigten.  D ieses Prof i l  weicht 
deut l i ch  von der  Gesamtwirtschaft in N RW ab ,  in der  d i e  Sel bst
ständ igen led igl ich 12 % ausmachen. Bei  e iner genaueren stat ist i
schen Erfassung, beispielsweise i n  der Gruppe der kultu rvermitteln
den Berufe, würde der Antei l  der Selbstständigen in den Ku lturberu
fen insgesamt voraussichtl ich auf nahe 30 % steigen.  

5_1 Verte i lung der Erwerbstätigen 

absolut 

und i n % 

• 

t 
45.008 

24 % 

in den Künstler- und Kulturberufen nach 5 G ruppen in N RW 

2014 

• 

t 
42.732 

22 % 

76.033 

40 % 

t 
7.087 

4 %  

• 

t 
18.794 

10 % 

Quelle 

Umsatzsteuerstatistik, 

IT.NRW; Beschäfti

gungsstatist ik ,  

Bundesagentur für 

Arbeit ;  e igene Be

rechnungen und 

Schätzungen, Michael 

Söndermann I Büro 

für Kulturwirtschafts

forschung, Köln 
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5_2 Vergle ich der fre iberuf l ichen Künst leri n nen  u n d  Künstler 

in der Künstlersozialkasse und der Erwerbstätigen in  den Künstler- und Kulturberufen 

2014 

a bsolut 

200.000 
189.653 Erwerbstätige in  Künstler- und K ulturberufen 

180.000 

160.000 

140.000 

120.000 

100.000 

80.000 

60.000 

40.000 

33.587 davon Künstler innen und Künstler in  der Künstlersozialkasse 

20.000 

0 

E in  Vergle ich mit den Zah len der Künstlersozia l kasse (KSK). deren 
Erfassung der Kultu rberufe noch nach den oben beschriebenen 
KSVG-Vorgaben vorgenommen wird ,  macht den gravierenden 
Untersch ied deutl ich :  D ie KSK weist i n  ganz Nordrhein-Westfa len 
im Jahr 2014 knapp 33 .600 Künst ler innen ,  Künstler. Pub l izisti nnen 
und Pub l izisten aus.  Von der wesentl ich höheren ,  d ieser Analyse 
zugrunde l iegenden Zahl, d ie knapp 190.000 Erwerbstätige in Künst
ler- und Kulturberufen u mfasst. b l ieben demnach rund 160.000 
Erwerbstätige i n  N RW ausgek lammert .  Für e ine  ku ltu rfach l iche 
und -po l it ische Betrachtung und e ine Erfassu ng, d ie  den rea len  
Kultu rberufsmarkt w iderspiegelt ,  s ind  ergänzende, noch zu  erar
beitende Statistiken a lso unabd ingbar. 

Quelle 

Statistik der Künstler

sozialkasse zum Stand 

1.1 .2014; Umsatzsteuer

statistik, IT. N RW; eigene 

Berechnungen und 

Schätzungen. M ichael 

Söndermann / Büro für 

Ku lturwi rtschaftsfor

sch u ng, Köln 
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D ie Strukturen der Erwerbstätigkeit in den Künstler
u nd Kulturberufen 

I m  Folgenden wird d ie Lage der Se lbstständ igen und abhängig 
Beschäftigten nach versch iedenen berufl ichen Differenzierungen 
dargeste l l t .  Zum besseren Verständn is :  U nter dem Begriff der 
Erwerbstätigkeit werden im Al lgemeinen fo lgende Berufsformen 
subsumiert :  

Sel bstständ ige mit und ohne Beschäftigte, 
sowie m ithelfende Fami l ienangehörige, 

abhängig Beschäft igte mit Angestel lten / Arbeiterinnen und 
Arbeitern ,  Auszub i ldenden und Beamtinnen und Beamten .  

I n  der vor l iegenden Analyse wird d ie Zah l  der Selbstständ igen ohne 
m ithelfende Fam i l ienangehörige erfasst, denn d ieses Phänomen 
tr itt  im Kunst- und Kultu rbereich eher selten auf. 

D ie Anzah l  der abhängig Beschäftigten wird ohne Beamt innen und 
Beamte angegeben, obwoh l  bekannt ist, dass  Beamtinnen und Be
amte auch i n  Ku lturberufen tätig sind, etwa in Leitungsfunkt ionen 
bei größeren M useums- und B ib l iothekse inrichtungen sowie i n  der 
Kulturverwa ltung auf Landes- und Kommunalebene. H inzu kommen 
d ie zah l re ichen Beamtinnen und Beamten ,  d ie an a l lgeme inb i lden
den Schu len als Leh rkräfte für Mus ik  oder Kunst tätig s i nd .  D ie 
G ruppe d ieser Beamtinnen und Beamten muss a ber e iner späteren 
Untersuchung vorbeha lten b le iben ,  da die Erhebung über amtl iche 
Stat istiken in d iesem Rahmen n icht mögl ich ist. 

Zu den beiden folgenden Abschn itten zu den Selbstständ igen und 
den abhängig Beschäftigten l iegen d ie  jewei l igen Gesamtzahlen 
vor :  I m  Jahr  2014 gab es mehr a ls  50.000 Selbstständ ige i n  den 
Künstler- und Kultu rberufen i n  N RW. Die entsprechende Zahl  der 
abhängig Beschäftigten betrug im Jahr 2014 in  N RW 139.400. 
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Selbst st ändigkeit in K ünstler- und Kulturberufen: 
Strukturen und Einkommen 

Für die Betrachtung der Selbstständigkeit kann nach vier wirtschaft
l ichen Klassen d ifferenziert werden:  

204 
1 Ger ingfügig Selbstständ ige mit weniger a ls 17.500 Euro Jahres

umsatz (ungefäh rer  Jahresd u rchschn ittsumsatz 7.000 bis 
9.000 Euro) 

2 Sel bstständ ige mit 17.500 bis 50.000 Euro Jahresumsatz 
(ungefäh rer Jahresd u rchschn ittsumsatz 30.000 bis 33 .000 
Euro) 

3 Selbstständ ige m it 50.000 bis 100.000 Euro Jahresumsatz 
(ungefäh rer Jahresdu rchschn ittsumsatz 70.000 bis 75.000 
Euro) 

4 Selbstständ ige m it mehr a ls  100.000 Euro Jahresumsatz 

Der Ante i l  der Selbstständ igen in den Künstler- und Kultu rberufen 
an a l len Selbstständ igen in der Gesamtwirtschaft l iegt bei 4.4 %.  
Von den  50.000 Selbstständ igen gehören 50 % zu den  geringfügig 
Selbstständ igen mit weniger als 17.500 Euro Jahresumsatz. Das 
bedeutet. dass d iese Selbstständigengruppe durchschn itt l ich einen 
Jahresumsatz von 7.000 b is 9.000 Euro erzie lt .  Es ist kaum vor
ste l l bar, dass solche Jahrese inkünfte ex istenzsichernd sein können ,  
daher erzielt d iese G ruppe vermutl ich zusätzl iche E inkünfte aus 
anderen Berufstätigkeiten oder aus anderen Quel len .  B is lang wur
den d iese Selbstständ igen gar n icht erfasst und berücksichtigt. Es 
ist aber davon auszugehen ,  dass d ie i ntri nsische Motivat ion,  d ie  
sich i n  i h rer experimentel len oder prototypischen Kunst- und Kultur
p rodukt ion ausdrückt. aussch laggebend ist und sie daher für d ie  
ku lturpol it ische Betrachtung e ine  wesentl ichere Rol le spielen sol lten.  

D ieser Effekt lässt s ich be legen .  Je künstler ischer d ie Berufsgruppe 
orientiert ist ,  desto höher ist der Ante i l  der geringfügig Selbstständi
gen ,  während der Trend bei den kulturwirtschaft l ichen und ku ltu r
handwerk l ichen Berufen mehr  zu den w i rtschaft l ich  stärkeren 
Sel bstständ igengruppen ten d iert :  Bei den kü nst ler ischen und 
pub l iz ist ischen Berufen gehören mehr a ls d ie  Hä lfte zu den gering
fügig Selbstständ igen ,  während d ie Selbstständ igen mit  mehr a ls  
100.000 Euro Jahresumsatz led ig l ich rund e in  Zehntel ausmachen.  
In den G ruppen der ku lturwi rtschaft l ichen und ku lturhandwerk l i 
chen Berufe versch iebt s ich dagegen der Ante i l  deut l ich h in  zur 
G ruppe der wirtschaftl ich stärkeren Selbstständigen ,  und der An
te i l  der ger ingfügig Selbstständ igen s inkt entsprechend stark. 
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5_3 Vertei l u ng der Selbstständ igen in den Künstler- und Kulturberufen 

nach Wirtschaftsklassen 

2014 

in % 
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34 % 

21 % 

Quelle 

Umsatzsteuerstatistik, 

IT.NRW; eigene Berech

nungen und Schätzungen, 

M ichael Söndermann 

I Büro für Kulturwi rt

schaftsforschung, Köln 

Zur  berufl ichen Lage der selbstständ igen Frauen l iegen derzeit auf 
der Basis der  amtl ichen Wi rtschaftsstatisti k ke ine  Angaben zur 
Gesamtsituation vor. Desha lb  wird h ier  auf  d ie  Angaben der Künst
le rsoz ia l kasse (KSK) zurückgegriffen .  Von den i nsgesamt rund 
33 .500 erfassten Selbstständ igen erreichen d ie  Frauen mit rund 
15 .600 e inen Ante i l  von rund 46 %.  I n  den v ier  Berufsgruppen der 
KSK verte i len s ich d ie Frauen jedoch u nterschiedl ich:  Mehr a ls  50 % 
belegen sie i n  der Darstel lenden Kunst; i n  der G ruppe M us ik  errei
chen sie mit rund 37 % jedoch erhebl ich wen iger. In der B i l denden 
Kunst und bei der G ru ppe Wort l iegen s ie nahezu gle ichauf mit den 
männ l ichen Kol legen .  
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5_ 4 Verte i l ung der abhängig Beschäftigten i n  den Künst ler- u n d  Ku lturberufen 

nach Berufsarten 

2014 

in % 
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Sozialversicherungspflichtig 

beschäftigte i n  Vol l- und Teilzeit sowie 

geringfügig Beschäftigte 

" 19% 
16 % 

Strukturen der abh ängigen Beschäftigung 
in Künstler- und Kulturberufen 
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12% 

Die abhängig Beschäftigten werden nach dre i  beruf l ichen Beschäf
tigungsarten d i fferenziert: 

1 d ie geringfügig Beschäftigten m it bis zu 450 Euro Monatslohn 
( M i n i jobs) 

2 d ie  sozia lversicherungspf l ichtig Beschäftigten i n  Tei lzeit 

3 d ie  sozia lversicherungspf l ichtig Beschäftigten i n  Vol lzeit 

Im Jahr 2014 sind rund 139.400 abhängig Beschäftigte in den Künst
ler- und Kulturberufen von Nordrhe in-Westfa len erfasst. Das ent
spricht e inem Ante i l  von 1 ,7 % an  der Gesamtbeschäftigung. D ie 
e inzelnen berufl ichen Beschäftigungsarten verte i len s ich wie folgt: 

Quelle 

25 % Beschäftigungsstatistik. 

Bundesagentur für 

Arbeit; eigene 

Berechnungen und 

Schätzungen. Michael 

Söndermann / Büro 

für Kulturwirtschafts

forschung, Köln 
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58 % d e r  abhängig Beschäftigten s ind a l s  sozia lversicherungs
pfl ichtig Beschäft igte in Vol lzeit tätig. 21 % a rbeiten als soz ia lversi
cherungspf l ichtige Tei lzeitbeschäftigte (dar in  entha lten sind auch 
die sogenannten „M id i -Beschäftigten" m it bis zu 800 Euro Monats
e inkommen). Die geringfügig Beschäftigten belegen mit 21 % den 
gle ichen Antei l wie d ie  Tei lzeitbeschäftigten .  ü berraschend ist. 
dass d iese prozentuale Verte i l ung der Beschäftigungsarten i n  den 
Künstler- und Kultu rberufen eine Entsprechung in  der Gesamtbe
schäftigung im Land f indet. Dort l iegt der Ante i l  der Vol lzeitbeschäf
tigten ganz ähn l ich bei 57 %, der Ante i l  der Tei lze itbeschäftigten 
bei 20 % und der Ante i l  der geringfügig Beschäftigten bei 23 %. 

Betrachtet man a l lerd i ngs die Künstler- und Kultu rberufe d ifferen
zierter, ändert sich das B i ld .  Die Gruppe der künstlerischen und ver
wandten Berufe verfügt mit 52 % über die wenigsten Vol lzeita rbeits
plätze. Die ger ingfügige Beschäftigung n immt h ier  e inen Ante i l  
von 32 % e in .  I n nerha lb  d ieser künstler ischen G ruppe ist  jedoch 
wiederum eine starke Divergenz zu beobachten: Während bei Schau
spiel , Tanz etc. die Vol lzeitbeschäftigung ledigl ich 30 % erreicht 
und der Ante i l  der geringfügig Beschäftigten auf b is zu 60 % steigt, 
ste l lt sich das Bi ld bei der Theater- ,  F i lm- und TV-Produ kt ion gegen
sätzl ich dar. Dort haben 80 % a l ler  Beschäftigten e ine Vol lzeitstel le ,  
wäh rend nur 8 % e iner geringfügigen Beschäftigung nachgehen.  

D ie pub l iz ist ischen und verwandten Berufe bieten zu 62 % Vol lze it
ste l len und nur  8 % Ste l len für geringfügig Beschäftigte. 

Der Ante i l  der Vol lze itstel len bei den kulturwirtschaft l ichen Berufen 
l iegt bei 65 %, die geringfügig Beschäftigten belegen 19 %. Auch h ier 
lohnt ein Bl ick aufs Deta i l ,  denn bei den Buch- und Kunsthändlerinnen 
und -händlern steigt der Ante i l  der geringfügig Beschäftigten auf 
23 % bei e inem Ante i l  von 51 % Vol lzeitste l len .  N och weiter ver
schiebt s ich das Verhältn is beim Veransta ltungsmanagement: Den 
35 % Vol lzeitste l len stehen 49 % geringfügig Beschäft igte gegen
ü ber. Der  Gesamtdu rchschn itt mit  e i nem re lat iv hohen Prozent
ante i l  an  Vo l lzeitste l l en  i n  d ieser G ru ppe geht auf  Designer i nnen ,  
Designer, Fotografi nnen ,  Fotografen und Verlags- und  Med ien
kaufleute zurück,  d ie  a l le  e inen ü berprozentualen Ante i l  an  Vol lzeit
beschäftigung von mindestens 66 % belegen .  

I n  der  kulturhandwerkl ichen G ru ppe sind nahezu 70 % a l ler Beschäf
tigten in Vol lzeit tätig. Nahezu 20 % gehen einer geringfügigen Be
schäftigung nach.  

D ie kultu rvermitte lnden Berufsgruppen weichen auch h ier  vom 
Gesamtbi ld  ab ,  dort verte i len s ich d ie  drei Berufsarten auf 38 % 
Vol lzeit-, 37 % Tei lze it- und 25 % geringfügige Tätigkeit .  

207 
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Von den rund 138.400 abhängig Beschäftigten i n  den Künstler- und 
Kulturberufen in Nordrhein-Westfa len im Jahre 2014 s ind 48 % 
Frauen.  Dies entspricht dem d u rchschn itt l ichen Frauenantei l  i n  der 
Gesamtbeschäftigung von etwa 49 %. Betrachtet man d ie  beiden 
sozialversicherungspf l ichtigen Beschäftigungen (Vo l l - und Tei lzeit) 
i n  den Künstler- und Kultu rberufen zusammen,  s ind Frauen und 

208 
Männer mit jewei ls 50 % zur Hä lfte vertreten .  

I n  der  Gesamtbeschäftigung weicht der  Ante i l  vom vorigen Verte i 
lungsmuster deutl ich ab:  H ier steht ein Männerantei l  von 55 % einem 
Frauenantei l  von 45 % gegenüber. Bei der G ru ppe der geringfügig 
Beschäftigten wäre demnach ein hoher Antei l  von Frauen zu erwar
ten .  I n  vier der fünf Kulturberufsgruppen trifft das auch zu . Ledigl ich 
d ie G ruppe der künstlerischen und verwandten Berufe hat einen so 
hohen Männerantei l  i n  der geringfügigen Beschäftigung, dass i m  
Gesamtergebn is  a l ler  fünf Künst ler- u n d  Kultu rberufsgruppen d ie 
Männer 57 % und d ie  Frauen 43 % belegen .  D ieses Verte i lungsmus
ter weicht von der Gesamtbeschäftigung im Land deut l ich ab ,  dort 
s ind knapp 40 % der geringfügig Beschäftigten Männer und mehr 
a ls  60 % Frauen.  

Wirtschaftliche Lage abhängig Beschäftigter in Künstler
und Kulturberufen 

Die w i rtschaft l iche S ituation der abhängig Beschäftigten ist derzeit 
noch u nzureichend erfasst. Daher kann an d ieser Ste l le  nur  d ie 
G ruppe der Vol lzeitbeschäftigten i n  den B l ick genommen werden .  
D ie  Bundesagentur für  Arbeit ,  Nürnberg, hat  für  d ie  soz ia lversi
cherungspfl i chtig Vo l lzeitbeschäftigten das Bruttoarbe itsentgelt 
erm ittelt. Für das Jahr 2013 ergeben sich folgende Bezugs- und 
Vergleichswerte: 

Das Jahresbruttoarbeitsentgelt in der Gesamtbeschäft igung in  
Nordrhein-Westfalen erre icht im Jahr  2013 durchschnitt l ich rund 
37.000 Euro je Vol lzeitbeschäftigten .  D ieser Gesamtwert lässt s ich 
vergleichen mit  sogenannten Berufshauptgruppen,  denen die 
Künst ler- und Kultu rberufe ganz oder zum Tei l  zugeordnet s ind .  

I n  der G ruppe „ Produ ktdesign und Kunsthandwerk" s ind zu 100 % 
kulturwirtschaftl iche Berufe enthalten .  H ier w ird e in durchschn itt
l iches Jahresbruttoarbeitsentgelt von rund 31 .100 Euro je Vol lzeit
beschäftigten erreicht.  Damit l iegt d iese Gruppe um fast 6.000 
Euro u nter dem Durchschn itt der Gesamtbeschäftigung. 

In der G ru ppe „darstel lende und unterha ltende Berufe" s ind 
ebenfa l l s  zu 100 % künstlerische Berufe enthalten .  H ier  wird e in  
durchschn itt l iches Jahresbruttoarbeitsentgelt von mehr a ls  
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42 . 100 Euro j e  Vol lzeitbeschäftigten erzielt. I n  dieser Gru ppe wer
den rund 3 .000 Euro mehr erreicht a ls  im Durchschn itt der Ge
samtbeschäftigung im Land .  

Zum besseren Verständnis der  angegebenen Durchschn ittseinkom-
men sei darauf h ingewiesen ,  dass n icht das arithmetische M ittel 
errechnet wurde, sondern der sogenannte Medianwert.  Er tei lt d ie 
Bruttoarbeitsentgelte e iner Berufsgruppe in  zwei Hä lften:  D ie e ine 209 

verd ient wen iger als der Medianwert, d ie andere verdient mehr. So 
werden Verzerrungen durch besonders hohe E inkünfte weitgehend 
vermieden.  

Zur  d ifferenzierten Darste l l ung der Berufsgruppen entsprechend 
der vorl iegenden Künst ler- und Kultu rberufsabgrenzung und den 
Tei lzeit- und geringfügig Beschäftigten bedarf es einer statistischen 
Erfassung, die voraussicht l ich erst in den kommenden Jahren vor
genommen wird .  

Entwicklung der Erwerbstätigkeit in den Künstler
und Kulturberufen 

I m  Zeitraum der Jahre 2009 bis 2015 ist d ie Zahl  der Erwerbstätigen 
(Selbstständ ige und abhängig Beschäftigte zusammen) in den 
Künstler- und Kulturberufen schätzungsweise um rund 8 % gestie
gen und damit um 3 Prozentpunkte stärker als die Erwerbstätigkeit 
in der Gesamtbeschäft igung N ordrhe in-Westfa lens.  

Entwicklung der Anzahl der Selbstständigen in den Künstler
und Kulturberufen 

Die Entwick lungstrends i n  den Künst ler- und Kultu rberufen werden 
auf der Bas is  der Selbstständ igen ab 17.500 Euro Jahresumsatz 
(ohne die geringfügig Selbstständigen) beschr ieben.  Von den rund 
50.200 insgesamt erfassten Sel bstständ igen zäh len mehr a ls  
25.600 zu den Selbstständ igen ab 17.500 Euro Jahresumsatz. Lag 
d iese Zahl im Vergleichsjahr  2009 noch bei 22.500, so steigt sie bis 
zum Jahr 2015 kontinu ier l ich an  und wächst um 14 %. 

Im Vergleich dazu ist d ie Zahl der Selbstständ igen i n  der Gesamtwirt
schaft im Vergle ichszeitraum ledigl ich um 2 % gestiegen.  Der erheb
l iche Zuwachs wird i nsbesondere durch die G ruppe der ku lturwi rt
schaftl ichen Berufe verursacht, d ie  im Vergleichszeitraum 2009 bis 
2015 um 29 % zugenommen hat.  I nsbesondere d ie  Designerinnen ,  
Designer, Fotografinnen,  Fotografen ,  I nnenarchitektinnen und I nnen
arch itekten haben weit überdurchschnittl iche Zuwachsraten erreicht. 
D ie Selbstständ igenzah len haben sich zum Tei l  vervierfacht. 
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5_5 Entwicklung der Sel bstständ igen 

in  den Künstler- und Kulturberufen 

2009-2015 

in  M io € I ndex 2009 = 100 

Durchschnittl icher Umsatz je Selbstständ iger ab 17.500 Euro 

130 

129 Kulturwirtschaftl iche Berufe 

125 

120 

115 

110 . . . . . . . . . . . . . . . . .  i69 PubiizisÜsctie Üni:i verwandte Berufe ---+----+--
109 

105 106 Kulturvermitte lnde Berufe 

103 Künstlerische u n d  verwandte Berufe 

100 

95 

90 

Quelle 

Umsatzsteuerstatistik. 

IT. N RW; eigene 

Berechnungen und 

88 Kulturhandwerkl iche 
Schätzungen, Michael 

85 
2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 

Bis auf d ie  G ru ppe der Kulturhandwerker innen und Kulturhandwer
ker, deren Selbstständ igenzahlen um 12 % im Vergle ichszeitrau m  
schrumpften ,  haben a l l e  ü brigen G ruppen zugelegt, wenn  auch 
n icht i n  gle ichem Maße.  Bei den pub l iz istischen und verwandten 
Berufen haben die Selbstständ igen im gesamten Vergleichszeit
raum um 9 %zugenommen,  bei den kultu rvermitte lnden Berufen 
um 6 % und bei den künstlerischen und verwandten Berufen u m  
3 %.  Bei  der letztgenannten G ruppe verbergen s ich - ähn l ich wie 
auch in  den anderen G ruppen - h inter der Rate positive wie negative 
Entwick lungen;  beispie lsweise ist d ie Zah l  der selbstständigen 
Bühnen- ,  F i lm- ,  TV- Künstler innen und -Künstler (ab 17.500 Euro 
Jahresumsatz) mit e inem Plus von 26 % erhebl ich gestiegen.  Ande
rerse its schrumpft d ie Zahl der Selbstständ igen bei den F i l mema
cherinnen und F i lmemachern / Produzent innen und Produzenten 
im Vergle ichszeitraum um mehr als 30 %.  

Berufe 
Söndermann / Büro für 

Kulturwirtschaftsfor

schung, Köln 
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A n  den absoluten Zahlen lässt sich der dramatische Strukturwandel 
erkennen:  Ex istierten im Jahr 2009 in  Nordrhein-Westfa len noch 
rund 1.800 Bühnen- ,  F i lm-,  TV-Künstler und rund 1.100 F i lmema
cherinnen u nd F i lmemacher / Produzent innen und Produzenten,  
stieg d ie Zah l  der Bühnen- ,  F i lm-, TV- Künst ler i nnen und -Künstler 
b is zum Jahr 2015 auf rund 2 .300, wäh rend d ie Zahl der F i lmema
cherinnen und F i lmemacher / Produzent innen und Produzenten 
auf rund 770 a bs inkt .  Ähn l ich rapide Strukturveränderungen s ind 
auch in den v ier anderen Berufsgruppen zu beobachten .  

D ie wirtschaftliche Entwicklung der Selbstständigen 
in Künstler- und Kulturberufen 

Während d ie Anzahl  der Selbstständ igen zugenommen hat, ist der 
U msatz im Vergleichszeitraum 2009 bis 2015 erhebl ich gesunken .  
Als I nd i kator wurde der Jahresumsatz je Selbstständ igen erm ittelt .  
Danach s inkt der U msatz bei den Künstler- und Kulturberufen i ns
gesamt im Vergleichszeitraum um rund 20 %.  

D ie Gesamtwi rtschaft kann  h ingegen im Vergle ichszeitrau m  e inen 
Zuwachs von 9 % verbuchen.  

5_6 Entwicklung des d u rchschnittl ichen U msatzes je Selbstständ igen 

in  den Künstler- und Kulturberufen 

2009-2015 

in  Mio € Index 2009 = 100 

Durchschnittlicher Umsatz je Selbstständiger ab 17.500 Euro 

130 

120 

110 

100 

90 

80 

125 Kü nstlerische und verwandte Berufe 

105 Kulturhandwerkliche Berufe 

87 Publ iz istische und verwandte Berufe 

84 Kulturvermittelnde Berufe 

80 Kulturberufe 
insgesamt Quelle 
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70 Beschäftigungsstatistik.  

60 
2009 2010 2011 2012 2013 2014 

B u ndesagentur für Arbeit; 
64 Kulturwirtschaftliche eigene Berech nungen · · ·  . „ „  . . . . . . . . . . .  Berufe„„. 

2015 
und Schätzungen. 

Michael Söndermann I 
Büro für Kulturwi rt

schaftsforschung. Kö ln 
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Besonders dramatisch ist der E inbruch bei den kulturwirtschaft l i 
chen Berufen ,  mit  deutl ich mehr a ls 30 % schrumpft der U msatz 
im Vergleichszeitraum bei den Selbstständigen d ieser Berufsgruppe. 
Besonders betroffen s ind  die Fotografen und  die M us i kberufe in 
der M us ikw i rtschaft (z. B .  Tonstud ios ,  M usi kverleger). Verl uste 
müssen auch d ie publ izistischen und verwandten Berufe m it e inem 
Rückgang von 13 % h i n nehmen ,  ebenso d ie  ku lturverm itte lnden 
Berufe mit e inem Rückgang von 16 %.  D ieses B i l d  würde vermut
l ich noch d rastischer, wenn  man d ie Entwick lung der „geringfügig 
Sel bstständ igen" weiterverfo lgen könnte. 

D ie einzigen Gruppen,  die Zuwächse erzie len ,  sind d ie Kulturhand
werker innen und Kulturhandwerker mit ei nem Plus von 5 % und 
d ie künstlerischen und verwandten Berufe mit e inem Plus von 25 %.  
Besonders gute Zuwächse erreichen d ie Selbstständ igen be i  den 
Bü hnen- ,  F i lm- ,  TV-Künst ler innen und -Künst lern ,  bei den Kom po
n istinnen und Kom pon isten,  bei den Artist innen und Artisten und 
den Varietekünst ler innen und -künstlern. I nsgesamt gi lt  auch für  
d ie  Entwick lung der Umsätze bei den Selbstständ igen der Künstler
und Kultu rberufe: Stark d ivergierende Verläufe i n  den e inze lnen 
Berufsgruppen besti mmen das Gesamtb i ld .  

Entwicklung der abhängig Beschäftigten in den Künstler
und Kulturberufen 

Zurzeit stehen ledigl ich d rei Vergleichsjahre aus der Beschäftigungs
statistik zur Verfügung. Begründet ist d ies in der neuen Klassifi ka
tion der Berufe (K ldB 2010), d ie  erst seit dem Jahr  2011 verfügbar 
ist und erstmal ig für das Jahr 2013 angewendet wurde. Desha lb  be
schränkt sich die Entwick lu ngsana lyse hier auf den Vergleich der 
beiden Jahre 2013 und 2015. 

Insgesamt waren in den Künstler- und Ku lturberufen im Jahr  2013 
rund 138.400 abhängig Beschäftigte tätig. D iese Zahl bezieht a l l e  
drei Berufsarten - Vol lzeit, Tei lzeit und geringfügige Beschäftigung -
e in .  D ie Gesamtzah l  der abhängig Beschäftigten in  den Künstler
und Kulturberufen steigt b is zum Jahr 2015 auf knapp 141 . 500 oder 
um 2 % an. Im Vergle ichszeitraum stieg d ie Gesamtbeschäftigung 
von Nordrhein-Westfa len um 3 %. 

Bei den Vol lzeitbeschäftigten ist sowohl  bei  den Künstler- und Kultur
berufen wie auch i n  der Gesamtwirtschaft e in P lus von jewei ls  2 % 
zu verze ichnen.  Auffa l lend stark ist der Zuwachs bei den Tei lzeitbe
schäftigten,  bei den Künstler- und Ku lturberufen l iegt das Wachstum 
bei 7 % und i n  der Gesamtbeschäftigung Nordrhein-Westfa lens bei 
8 % im Vergleichszeitraum.  Besonders stark ist der Zuwachs bei den 
ku lturwi rtschaft l ichen und den kulturhandwerk l ichen Berufsgrup
pen m it jewei ls  12 % .  
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Anders ist das Bi ld bei den geringfügig Beschäftigten: Bei den Künst
ler- und Kultu rberufen stagniert d ie Entwick lung im Vergleichszeit
raum mit m i nus 1 %,  in  der Gesamtwirtschaft des Landes l iegt s ie 
bei nu l l .  Das stagnierende B i ld  der Entwicklung in  den Künstler- und 
Kulturberufen insgesamt verdeckt jedoch die sehr  unterschiedl ichen 
Entwicklungsverläufe in den einzelnen Berufsgruppen. In den künst
lerischen und verwandten Berufen schrumpft d ie  Zah l  der gering
fügig Beschäftigten um 6 %, bei den pub l iz istischen und verwand
ten Berufen steigt s ie um 6 %,  bei  den ku lturwi rtschaftl ichen Berufen 
stagn iert sie bei m inus 1 %, bei den kulturhandwerkl ichen Berufen 
schrumpft sie um 13 % und bei den ku lturverm itte lnden Berufen 
steigt sie um 7 %.  

I nsgesamt ist festzuste l len ,  dass sich der  Arbeitsmarkt i n  den  Künst
ler- und Kultu rberufen in ähn l ichen Bahnen bewegt wie d ie  Entwick
lung der Gesamtbeschäftigung in  Nordrhe in-Westfa len .  A l lerd i ngs 
gibt es stark untersch ied l iche bis gegensätz l iche Ver läufe in den 
untersch ied l ichen Künstler- und Kulturberufen .  

Wirtschaftliche Entwicklung abhängig Beschäftigter 

Bei der Erm itt lung der E inkommensentwicklung der sozia lvers iche
rungspfl ichtig Vol lzeitbeschäftigten l iegen die Jahre 2012 und 2013 
für d ie Gesamtbeschäftigung von Nord rhein-Westfa len vor. Bezugs
punkt ist das Jahresbruttoentgelt der Vol lzeitbeschäftigten ,  das im 
Jahr  2013 e in  Volumen von mehr  a ls 37.000 Euro erreicht.  Gegen
über dem Vorjahr  2012 ergibt sich e ine Ste igerungsrate von 2 ,2  %.  
I m  Vergle ich dazu wird i n  der Berufsgruppe „ Produktdesign und 
Kunsthandwerk" e in Jahresbruttoarbeitsentgelt von 31 .000 Euro 
erreicht, das bedeutet e inen Zuwachs von 2 ,0  % gegenüber dem 
Vorjahr. In der Berufsgruppe „ Darste l lende und unterhaltende Kunst" 
wird e in Jahresbruttoarbeitsentgelt von 42 . 100 Euro im Jahr  2013 
erzielt ,  gegenüber dem Vorjahr  ste igt es damit um 2,3 %. 

D ie beschr iebenen Veränderungsraten machen deutl ich ,  dass sich 
die wirtschaft l iche Lage der abhängig Beschäftigten i n  den Künstler
und Kultu rberufen auf ähn l ichem N iveau entwickelt wie d ie w i rt
schaft l iche Entwicklung in  der Gesamtbeschäftigung. A l lerd ings 
wird h ier  ledigl ich e ine punktuel le Betrachtung beschrieben,  d ie  i n  
den  kommenden Jahren mit der  Vorlage neuer Daten erweitert 
werden könnte. 

213 
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5 . 2 . 4  M E T H O D I K  - K E N N Z A H L E N  - D AT E N Q U E L L E N  ( K U R Z FA S S U N G ) 

Methodik 

Die für d ie vorl iegende Untersuchung entwickelte Defin it ion und 
214 Abgrenzung der  Künstler- und Kulturberufe basiert auf  den Model len 

der EU-Ku lturstatist ik ,  der Abgrenzung des Statistischen Bundes
amtes und wurde aus zwei K lassifi kat ionen „synthetisch" zusam
mengestel l t .  

Kennzahlen 

Die Verwendung der Ken nzahlen zur  Erfassung der Künstler- und 
Kulturberufe und der  wirtschaft l ichen Lage der Künstler innen,  
Künstler und Kulturschaffenden wurde aus den vorhandenen statis
tischen Datenquel len abgeleitet: 

Selbstständige Künstler- und Kulturberufe ab 17.500 Euro Jahres
umsatz gemäß Defin it ion der Selbstständ igen und Steuerpfl ich
tigen i n  der Umsatzsteuerstatistik (Voranmeldung) für d ie Jahre 
2009-2014. Das Jahr  2015 wurde auf der Basis der Vorjahre 
geschätzt. 

Ger ingfügige selbstständ ige Künstler- und Kultu rberufe bis 
17.500 Euro Jahresumsatz gemäß Definit ion der Selbstständigen 
und Steuerpfl ichtigen in der Umsatzsteuerstatistik (Veran lagung). 
D ie Antei lswerte der Selbstständ igen mit e inem Jahresumsatz 
unter 17.500 Euro wurden auf der Basis der bundesweiten Um
satzsteuerstatisti k 2011 ermittelt und auf  Basis des Wirtschafts
jahrs 2014 für N RW. Es handelt s ich somit um Schätzwerte. 

Die wi rtschaft l ichen Klassen der Selbstständ igen ab 17.500 
Euro,  ab 50.000 Euro und ab 100.000 Euro Jahresumsatz wur
den aus der bundesweiten Umsatzsteuerstatistik 2014 ermittelt 
und auf das Wi rtschaftsjahr  2014 für N RW übertragen .  

Abhängig Beschäftigte werden gemäß Beschäftigungsstatisti k 
der Bundesagentur für Arbeit i n  d ie dre i  Berufsarten Vol lzeit-. 
Tei lzeit- und geringfügig Beschäft igte erhoben. 

Das Jahresbruttoarbeitsentgelt basiert auf der Def in it ion der 
Entgeltstatist ik  der Bundesagentur für Arbeit .  Es wurde aus 
Monatsangaben erm ittelt und auf 12 Monate berechnet. 

Der Medianwert des Jahresbruttoarbeitsentgelts wurde von 
der Bundesagentur für Arbeit berechnet .  
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D atenquellen 

Eine ausfüh rl ichere Darste l lung d ieser Daten und d ie  darauf basie
rende Stud ie  fi ndet s ich im I nternetauftritt des Kultu rmin ister iums . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
5_7 Selbstständ ige nach v ier Wirtschaftsklassen 

in  den Künstler- und Kulturberufen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
2014 

Anzahl Selbstständige 

WZ-2008 Berufsgruppe nach WZ I nsgesamt** < 17. 500 €** < 50.000 €* < 100.000 €* > 100.000 € * 

1. Künstlerische u. verwandte Berufe 1 2 .957 7.301 2.916 1 .381 1 .359 

90.01 .4 Bühnen- ,  F i lm-,  5 .253 3.081 1 . 1 8 2  559 431 

TV-Künstler innen/-Künst ler 

90.03.3 B i ldende Künst ler innen/Kü nstler 4.058 2 .354 962 432 3 1 0  

359. 1 1  F i lmemacherinnen/Fi lmemacher, 1 .637 810 257 168 401 

F i lmproduzent innen/Fi lmproduzenten 

90.03. 1  Kom ponist innen/Kompon isten, 1 .097 587 267 1 26 1 17 

Mus ikbearbeiter innen/Musikbearbeiter 

90.01 . 2  Mus ik-/Tanzensembles 572 314 156 58 44 

90.01 . 3  Art ist innen/ Artisten 236 115 70 29 22  

Z i  rkusa kteu r i  n nen/Zi rkusa kteu re 

90.04.3 Variete- u nd 72 28 16 5 23 

K le inkunstkünst ler innen/-künstler 

90.0 1 . 1  Theaterensembles 33 13  6 4 10 

I I .  Publizistische u.  verwandte Berufe 13.854 7.228 3.733 1.829 1.064 

90.03.5 Journal ist innen/ Journa l isten, 7.906 3.705 2.393 1 .238 570 

Pressefotografi nnen/Pressefotografen 

90.03. 2  Sch riftstel ler i  n nen/Sc h riftste l ler 4 .622 2 .799 1.048 468 306 

74.30. 1 ü bersetzeri nnen/Ü bersetzer 867 521 211 69 66 

63.91 Korrespondenz- und Nachrichtenbüros 241 119 46 25 50 

9 1 .02 M u seumsfach leute. 178 63 28 24 62 

M useumsshophänd lerinnen/-händler 

9 1 .0 1  B ib l iothekari nnen/Bib l iothekare, 40 21 6 4 9 

Archiva r innen/Archiva re 

I I I .  Kulturwirtschaftliche Berufe 20.639 9.654 4.737 2.767 3.481 

74. 10 .2  Grafik- u nd 4.467 2 .288 1.202 612 365 

Kommun ikationsdesignerinnen/-designer 

74.20. 1 Fotografinnen,  Fotografen 4 .240 2 .037 1.085 630 488 

> 
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Anzahl Selbstständige 

WZ-2008 Berufsgruppe nach WZ I nsgesamt** < 17.500 €** < 50.000 €* < 100.000 €* > 100.000 €* 

74. 10.3 1 nterior-Designeri n nen/- Designer 4.012 1.943 982 549 538 

Raumgestalter innen/Raumgestalter 

74. 10. 1 Industrie-,  Produkt- und 2 .076 1.127 467 260 223 

Mode-Designer innen/-Designer 

47.61  Buchhändler innen und Buchhänd ler  1 .084 269 99 102 615 
216 

7 1 . 1 1 . 2  1 n nenarch itekti n nen/ 1 nnenarch itekten 873 353 213 135 172 

58. 1 1  Buchverleger innen/Buchverleger 869 410 106 77 276 

47.78.3 Kunsthändler innen/Kunsthänd ler. 714 271 135 109 199 

Ga ler ist innen/Galer isten 

47.79. 1 Antiqu itätenhänd ler innen/ Antiquitäten- 682 252 176 106 148 

händ ler, Teppichhändlerinnen/Teppichhändler 

47.59.3 M usik instrumentenhändler innen/ 538 160 92 79 208 

M usik instrumentenhändler  

59. 20.3 Mus ikverleger innen ,  M usikverleger 497 262 76 49 llO 

58. 2 1  Computerspieleentwick ler innen/ 199 96 24 16 64 

Computerspie leentwick ler 

59.20. 1 Tonstudioproduzent innen/ 142 75 35 13 19 

Tonstudioproduzenten etc . 

59.20.2 Tonträgerverlegerinnen/ Tonträgerverleger 140 77 20 12  31  

47.79.2 Ant iquar innen/Antiquare 106 34 26 20 26 

IV. Kulturhandwerkliche Berufe 1.757 575 379 279 524 

3 2 . 1 2  Herste l ler innen/Herste l ler  von Schmuck ,  1 .012 331 205 159 317 

Gold- ,  S i lberschmiedewaren 

90.03.4 Restaurator innen/Restauratoren 328 133 91 54 50 

32 .2  Herstel ler innen/Herstel ler  217 54 51 38 74 

von M usik instrumenten 

1 8 . 1 4  Buchb inder innen/Buchbinder 200 57 33 27 83 

V. Kulturvermittelnde Berufe 1.026 417 220 36 353 

85.52 M u si k- ,  Kunst-, Tanz-. 727 307 176 

Gesangslehrer innen/- lehrer 

90.04. 1 Theater-/ 300 lll 44 36 109 

Konzertveransta lterin nen/-veransta lter 

Kulturberufe insgesamt 50.232 25.175 11.985 6.292 6.782 

%-Antei l  Kulturberufe an a l len Berufen 4,4 % 5,4 % 6,6 % 4,7 % 1,9 % 

A N M E R K U N G  Berufsgruppen nach WZ = Wirtschaftszweigklassifikation. 

* Schätzung auf Basis der Bundesauswertung nach Größenklassen der Umsatzsteuerstatistik (Voranmeldung) 2014 

** Schätzung auf der Basis der Bundesauswertung der U msatzsteuerstatistik (Veranlagung) 2011. 

WZ 47.78 .3  = 25 % Anteil Kunsthändlerinnen und Kunsthändler. Differenzen rundungsbed ingt. 

(·) Datenschutz 
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5_8 Selbststän d ige ab 17.500 Euro Jahresumsatz 

in  den Künstler- und Kulturberufen 

2009-2015 

Anzahl Selbstständige ab 17.500 € 

WZ-2008 Berufsgruppe nach WZ 2009 

1 .  Künstlerische u.  verwandte Berufe 5.572 

90.01 .4  

90.03.3 

359. 1 1  

90.03. 1  

90.0 1 . 2  

90.01 . 3  

90.04.3 

90.01 . 1  

B ü hnen-,  F i lm- ,  

TV-Künstler innen/-Künst ler 

B i ldende Künstler innen/Kü nstler 

F i lmemacherin nen/Fi lmemacher, 

F i lmproduzent innen/F i lmproduzenten 

1 .783 

1 .7 1 8  

1 . 1 2 7  

Komponist innen/Kompon isten ,  

Mus ikbearbeiterinnen/Mus ikbearbeiter 

520 

Mus ik-/Tanzensembles 262 

Artist innen/ Artisten 95 

Z i  rkusa kteu r i  n nen/Zi  rkusa kteu re 

Variete- und 51 

K le inkunstkünstlerin nen und -künstler 

Theaterensembles 16 

I I .  Publizistische u. verwandte Berufe 6.106 

90.03.5 

90.03. 2  

74.30. 1 

63 .91  

9 1 .02 

9 1 .0 1  

Journa l i st in nen/ Journa l iste n ,  4.012 

Pressefotografin nen/Pressefotografen 

Sch riftstel ler i  n nen/Sch riftstel ler  1 .511 

ü bersetzeri n nen/Ü be rsetzer 237 

Korrespondenz- und Nachrichtenbüros 160 

M useumsfachleute, 164 

M useumsshophänd ler innen und -händ ler  

B ib l iothekarin nen/Bib l iothekare 

Archivar innen/Arch ivare 

22  

2010 2011 2012 

5.441 5.560 5.548 

1 . 8 1 1  1 .939 2.017 

1 .656 1 .696 1 .644 

1 .049 978 952 

507 5 1 8  506 

255 273 268 

95 94 98 

50 44 44 

18 1 8  1 9  

6.200 6.442 6.522 

4.007 

1 .625 

237 

145 

164 

22 

4.179 4.202 

1 .685 1.727 

282 308 

128 130 

149 135 

19 20 

2013 2014 

5.632 5.656 

2 . 1 2 2  2 . 1 7 2  

1 .727 1 .704 

859 827 

508 510 

250 258 

113 121 

38 44 

1 5  20 

2015* 

5.724 

2 .254 

1 .735 

7 7 1  

5 1 2  

253 

134 

44 

2 1  

6.629 6.626 6.683 

4.255 4.201 4 . 201 

1 .770 1 .823 1 .873 

336 346 367 

124 122 118 

125 115 106 

19 19 19 

I I I .  Kulturwirtschaftliche Berufe 8.889 9.323 9.988 10.320 10.754 10.985 11.450 

74. 10.2 

74.20 .1  

74. 10.3 

74. 10.l  

7 1 . 1 1 . 2  

Grafik- und 549 

Kommun ikationsdesigner innen u n d  -designer 

Fotografi n nen/ Fotografen 1 .801 

l nterior-Designerin nen und -Designer 2 .487 

Raumgestalterin nen/Raumgestalter 

I n dustrie-, Produ kt- u n d  

Mode-Designerin nen und -Designer 

248 

I nnenarch itekt in nen/ I n nenarchitekten 226 

891 1 . 240 

1.801 1 .896 

2 .441 2 .516 

395 544 

326 405 

1 .599 

1.950 

2 .307 

729 

445 

1.921 2 . 179 

2 .119 2 . 203 

2 . 105 2 .069 

934 949 

514 520 

2.544 

2 .342 

1 .959 

1.083 

562 
> 
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Anzahl Selbstständige ab 17.500 € 

WZ-2008 Berufsgruppe nach WZ 2009 2010 2011 2012 

47. 6 1  Buchhändler innen/Buchhändler  927 916 902 880 

47.78.3 Ku nsthä nd ler i  n nen/Ku nsthä nd 1 er, 546 510 502 485 

Galeristinnen/Ga ler isten 

47.79. 1 Antiquitätenhänd ler innen/ 511 491 467 458 

Ant iqu itätenhänd ler, Teppichhänd ler innen/Teppichhändler  

47.59.3 M usik instrumentenhä ndler innen/ 448 439 426 417 

M us ik instrumentenhändler  

58. 1 1  Buchverleger innen/Buchverleger 533 522 507 494 

59.20.1  Tonstudios,  391 395 387 380 

M usikverleger innen/Musikverleger 

58.2 1  Computerspieleentwick ler innen/ 153 132 133 117 

Computerspieleentwickler 

47.79.2 Antiquarinnen/Ant iquare 69 64 63 59 

IV. Kulturhandwerkliche Berufe 1.297 1.284 1.273 1.259 

3 2 . 1 2  Herste l ler innen/Herste l ler  764 743 745 730 

von Schmuck,  Gold- ,  S i l berschmiedewaren 

90.03.4 Restaurator innen/Restauratoren 184 200 198 200 

32 .2  H erstel ler i  n nen/  Herstel ler 157 158 158 158 

von M us ik instrumenten  

18 . 14  Buchbinder innen/Buchbinder 192 183 172 171 

V. Kulturvermittelnde Berufe 585 590 602 590 

85.52 M usik-, Kunst-, Tanz-, 373 383 400 396 

Gesangs lehrer innen und - lehrer  

90.04 . 1  Theater-/Konzertveranstalterinnen 212 207 202 194 

und -veranstalter 

Kulturberufe insgesamt 22.449 22.838 23.865 24.239 

%-Ante i l  Ku ltu rberufe an a l len  Berufen 3 ,4 % 3,5 % 3,6 % 3,6 % 

A N M E R K U N G  Berufsgruppen nach WZ = Wirtschaftszweigklassifikation. 

* Schätzung auf der Basis der Vorjahre. WZ 47.78.3 = 25 % Anteil Kunsthändlerinnen und Kunsthändler. 

Differenzen rundungsbedingt. 

2013 2014 2015* 

846 815 784 

460 443 423 

440 430 417 

396 378 360 

478 459 442 

372 365 358 

106 103 97 

63 72 80 

1.203 1.182 1.147 

689 681 658 

199 195 193 

158 163 166 

157 143 131 

597 609 619 

410 420 433 

187 189 187 

24.815 25.058 25.622 

3,7 % 3 ,7 % 3 ,8 % 

Quelle für 5_7 und 5_8 

Umsatzsteuerstatistik IT. N RW; 

eigene Berechn u ngen und 

Schätzungen. 

M ichael Söndermann / 

Büro für Kulturwi rtschaftsfor

schung, Köln 
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5_9 Abhängig Beschäftigte 

in  den Künstler- und Kulturberufen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·  
2014 

KldB- Abhängig Beschäftigte Sozialvers i c  he ru ngspfl . 

2010 Berufsgru ppe nach WZ I nsgesamt Davon Vollzeit Davon Te i lzeit Davon Gfß I nsgesamt 

1. Künstlerische u.  verwandte Berufe 32.051 16.620 5.082 10.349 2 1 .702 219 

941 Mus i k- ,  Gesangs-, D i rigententätigkeiten 7.077 3.255 1 .477 2 .345 4.732 

942 Schauspiel ,  Tanz und Bewegungskunst 7.376 2 .206 744 4.426 2.950 

943 Moderation u nd U nterhaltung 2.486 1 .082 551  853 1 .633 

944 Theater-, F i lm- und Fernsehproduktion 3 . 142 2 .523 382 237 2.905 

945 Veranstaltungs-. Kamera- .  Tontechn i k  10 .391 6.453 1 . 6 7 7  2 . 2 6 1  8 . 1 3 0  

946 Bühnen- und Kostümbi ldnerei ,  Requisite 1 .579 1 . 1 0 1  2 5 1  2 2 7  1 . 3 5 2  

I I .  Publizistische u. verwandte Berufe 28.878 18.021 8.565 2.292 26.586 

733 Medien-, Dokumentations-, I nformationsdienst 10.442 6.006 3.593 843 9.599 

924 Redaktion und Journa l ismus 16.976 1 1 .286 4.622 1 .068 1 5.908 

947 Museumstechn ik  und -management 1 .460 7 2 9  3 5 0  3 8 1  1 .079 

I I I .  Kulturwirtschaftl iche Berufe 55.394 36.161 8.603 10.630 44.764 

2 3 2  Tech n ische Mediengesta ltung 24. 1 15 18 .524 3.3 1 1  2 .280 2 1 .835 

233 Fototechn i k  und Fotografie 2 .716 1 .788 434 494 2 . 2 2 2  

6 2 5  Buch-, Kunst-. Antiquitäten-, Musikfachhandel 3 .539 1 .809 905 825 2 .714  

634 Veranstaltungsservice, -management 9 .510 3 .375 1 .466 4.669 4.841 

923 Verlags- und Medienwirtschaft 7.408 5 . 174 1 . 1 3 3  1 . 1 0 1  6.307 

9 3 1  Produkt- und I n dustriedesign 1 . 3 1 2  1 .008 165 139 1 . 1 7 3  

9 3 2  I n nenarch itektur, Raumausstattung 6.794 4.483 1 . 189 1 . 1 2 2  5.672 

IV. Kulturhandwerkliche Berufe 5.330 3.653 663 1.014 4.316 

933 Kunsthandwerk und Bi ldende Kunst 1 .489 735 240 514 975 

934 Kunsthandwerk! .  Keramik-, G lasgestaltung 605 536 34 35 570 

3935 Kunsthandwerkl iche Metal lgesta ltung 2 .810 2 .067 352 391 2 .419 

936 M usik instrumente n bau 426 3 1 5  3 7  74 352 

V. Kulturvermittelnde Berufe 17.768 6.765 6.643 4.360 13.408 

844 Lehrtätigk. außerschul .  B i ldungse inricht.  16 .710 6. 1 3 5  6.341 4.234 1 2 .476 

9 1 2  Ge isteswissenschaften 1 .058 630 302 126 932 

Kulturberufe insgesamt 139.421 81.220 29.556 28.645 110.776 

%-Ante i l  Kulturberufe an a l len Berufen 1,7 % 1,7 % 1 ,9 % 1 , 5 % 1 ,8 % 

A N M E R K U N G  Berufsgruppe nach KldB = Berufsklassifikation. Stichtage: 30.12.13; 30.06.14; 30.06.15 Quelle Beschäftigungsstatistik. Bundes-

agentur für Arbeit; eigene Berechnungen und Schätzungen, Michael Söndermann/Büro für Kulturwi rtschaftsforschung. Köln 
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5_10 Frei berufl iche Künstler i nnen u n d  Künstler in der Künst lersoz ia lkasse -
Versichertenbestand in Nordrhein-Westfalen nach Berufsgruppen 

2009-2015 

Berufsgruppe nach KSK 

220 Wort 

Männ l ich  

Weib l ich 

Insgesamt 

Bildende Kunst 

Männ l ich  

Weib l ich 

Insgesamt 

Musik 

Männ l ich  

Weib l ich 

Insgesamt 

Darstellende Kunst 

Männ l ich 

Weib l ich 

Insgesamt 

Alle Bereiche 

Männ l ich  

Wei bl ich 

Insgesamt 

Versicherten bestand 

2009 2010 2011 2012 

4.333 

4.082 

8.415 

5.982 

5.360 

4.399 4.474 4.529 

4. 2 1 1  4 .339 4.446 

8.610 8 .813 8.975 

5.984 6.036 6.064 

5.366 5.423 5 .583 

2013 2014 2015 

4.501 4.457 4.443 

4.450 4.444 4.489 

8.951 8.901 8.932 

6.059 6.051 

5.619 5.638 

6 . 1 1 7  

5.675 

1 1 .342 1 1 .350 1 1 .459 1 1 .647 1 1 .678 1 1 .689 1 1 .792 

5.078 

2.7 1 5  

7.793 

1 .825 

2 .022 

3.847 

5 . 1 36 5 .261  5.382 

2.870 2 .975 3 . 1 30 

8.006 8.236 8.512 

1 .855 1 .887 1 .973 

2.061 2.072 2 . 149 

3.916 3.959 4 . 1 22 

5.445 5.481 5 .519 

3 . 1 9 9  3 . 265 3.353 

8.644 8.746 8.872 

2.002 2.030 2 . 104 

2 . 162 2 . 2 2 1  2 . 2 1 5  

4.164 4.251 4.319 

17. 2 1 8  1 7.374 17.658 17.948 18.007 18.019 18.183 

14. 179 14 .508 14.809 1 5 .308 1 5.430 1 5 .568 15 .732 

3 1 .397 3 1 . 882 32.467 33.256 33.437 33.587 33.915 

Quelle 

Statistik der Künstler

sozialkasse. jeweils zum 

1.1. des Jahres 
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5 . 3  FA I R  F Ö R D E R N  - K U LT U R P O L I T I K U N D  G E R E C H T I G K E I T  

Die I n it iative art but fa i r  macht seit 2013 auf sozia le M issstände 
im künstlerischen Bereich aufmerksam.  Seitdem ist „ Fa i rness" zu 
e inem Begriff in der Kulturpol it ik geworden;  als Kriterium der Ku l 
turförderung ist sie indes e in  schwieriges Thema. Es verweist auf 
das grundsätzl iche Problem gerechter Pol it i k ,  d ie  a ls  normativer 
Anspruch selbstverständl ich ist, aber als praktisches Hand lungs
programm im Ku lturbereich nur  schwer umgesetzt werden kann .  
Zu komplex s ind d ie Problem lagen ,  zu  d ivers d ie I nteressen und zu 
begrenzt das Arsenal  der ku lturpol it ischen Instrumente. Dennoch 
ist auch d ie Kultu rpol it ik aufgefordert, s ich i n  ih rem Handlungsfeld 
mit Gerechtigkeitsfragen auseinanderzusetzen - insbesondere 
wenn s ie s ich a ls Gesel lschaftspol it i k  begreift. 

5 . 3 . 1  T H E M E N  FA I R E R  K U LT U R FÖ R D E R U N G  

Gerechtigkeitsfragen ste l len s ich zu versch iedenen Gegenständen 
der Kultu rförderung. In subjektbezogener Perspektive geht es zu
nächst um die soz ia le u nd wi rtschaft l i che Situat ion der Kreativen 
und m ith i n  um die Frage, ob d iese von i h rer  Arbeit leben können .  
Mit  B l ick  auf d ie Genderfrage geht es um Geschlechtergerechtigkeit. 

Prekäre Verhältnisse: Kunstausübung als soziale Frage 

Wenn gegenwärtig von prekä ren Verhältnissen d ie Rede ist, dann 
ist  damit  i m  kulturpol it ischen Zusammenhang i n  der Regel d ie Ar
beits- und Lebenssituation der Künstler innen und Künstler gemeint .  
D ie Befunde s ind zah l re ich :  I n  e inem Berufsfe ld  m it hoher Entwick
l ungsdynam i k  und e inem hohen Ante i l  an  Soloselbstständ igen ge
hören n icht nur  atypische Beschäftigungsformen, sondern auch 
e ine tei ls schlechte Bezah lung/Honorierung der künstler ischen 
Leistungen sowie e ine problematische sozia le Absicherung dazu, 
welche die Gefahr  der Altersarmut für viele Kulturschaffende b i rgt . 

Das „kreative Prekariat" ist dabei n icht nur  d u rch e ine schlechte 
wi rtschaftl iche Situation gekennzeichnet, d ie oben bereits beschrie
ben wurde, sondern auch durch andere M issstände. 

221 
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So zeigt etwa e ine aktue l le  Stud ie der Hans-Böckler-Stiftung von 
2016, dass von M issständen in insgesamt vier Kernbereichen aus
gegangen werden muss: 

der f inanzie l len Lage der Künstler innen und Künstler, 

der P lanbarkeit und Sicherheit i h res Berufslebens, 

den Faktoren ,  d ie ihr Arbeitsumfeld prägen 
(und etwa ih re Gesundheit betreffen), 

dem zwischenmensch l ichen U mgang mit und u nter Künstle
r innen und Künstlern. 

D ie Stud ie  macht deutl ich ,  dass vor a l lem eine prekäre f inanzie l le 
Lage sowie e ine mangelnde Planbarkeit für  d ie  Meh rheit der Künst
ler innen und Künst ler e ine Bedrohung darste l len .  Ferner kommt 
s ie zu dem Ergebn is ,  dass d ie  Zunahme der Selbstständ igkeit und 
befristeten Beschäftigu ng d ie  Altersvorsorge der Betroffenen 
erschwert. Bedenkl ich ist das Ergebnis,  dass nur  etwa 9 % der be
fragten Künstler innen und Künstler der Ansicht s ind ,  n icht von zu 
geringer Vergütung, d rohender Altersarmut oder unbezah lter Leis
tungserbringung betroffen zu se in .  Auch die U nvereinbarkeit von 
Fami l ie  und künstler ischem Schaffen betrifft e ine Mehrheit der Be
fragten .  

I nteressant ist d i e  Erkenntn is ,  dass offenbar n icht d ie Kultu rsparte, 
in der die Kreativen tätig s ind ,  aussch laggebend für die Arbeitsbe
d ingungen ist, sondern d ie Art des Beschäftigungsverhältn isses. 
D ie Ergebn isse der Befragung zeigen ,  dass vie le M issstände Künst
ler innen und Künstler, d ie  nur  zeitweise angeste l l t  s ind ,  tendenzie l l  
stärker treffen a ls selbstständ ige und i n  deutl ich höherem Maße 
a ls dauerhaft angestel lte Künst ler innen und Künstler. H i nzu kommt, 
dass Frauen häufig schlechteren Arbeitsbedingungen ausgesetzt 
s ind a ls Männer. 
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5_11 M issstände in den Arbeitsbed i ngungen 

von Künstlerinnen u n d  Künstlern 

Bereich Missstand 

F inanzie l le Lage der Künst ler Zu  geri nge Vergütung für  d ie  künstler ische Tätigkeit 

U nbezah lte Leistungserbr ingung 

Drohende Altersarmut 

Planbarkeit und Sicherheit U nsichere Beschäftigu ngssituation 

im künstlerischen Berufsleben 
U nvere inbarkeit von Fami l ie  und künst ler ischem Berufsleben 

Arbeitsumfeld der Künstler Sch lechte Proben- ,  U nterkunfts- und Aufführungsbedingungen 

N ichteinha lt u ng arbeitsrechtl icher Gesetze u n d  Schutzvorschriften .  

z .  B .  des Arbeitsze itgesetzes 

Zwischenmenschl icher U mgang 

mit  und u nter Künst lern 

Keine  M itbest i m m u ng bei der Gesta ltung der Arbeit 

N ichte inha ltung vertragl icher Rege lungen zum Nachte i l  der Künstler 

Machtmissbrauch und Wi l l kür  des Vorgesetzten 

Respektloser U mgang u n d  Mobbing im Kol legenkreis 

Un lautere Vortei l sgewährung bei  der Auftrags- und Ste l lenvergabe 

Sexuel le  Be lästigung 

Quelle 

Norz 2016. S . 12 

223 
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Frauenförderung in Kunst und Kultur 

Geschlechtergerechtigkeit ist auch e ine Frage der Ku lturpo l it i k .  
E ine Vielzahl von oftmals landesgeförderten Programmen, In itiativen 
und E in richtungen hat es sich zur Aufgabe gesetzt, d ie S ichtbarkeit 
von Frauen in der Kultur landschaft zu stärken und die Geschlech
tergerechtigkeit spartenübergreifend zu fördern.  Das Frauenku l -

224 turbüro N RW e.  V .  mit S itz i n  Krefe ld z. B .  bietet a ls  Netzwerkste l le  
a l l er Sparten e in  Forum für nordrhe in-westfä l ische Künstler innen,  
o rgan is iert den renommierten „ Künst ler innenpreis N RW "  und 
vergibt Stipendien für B i ldende Künstlerinnen mit Kindern. Das I nter
nationale Frauenfi lmfestiva l fi ndet abwechselnd in  Köln und Dort
mund statt und zeigt Spie l - ,  Dokumentar- .  Kurz- und Experimental
f i lme von Frauen aus a l ler Welt. Das Frauenmuseum in Bonn fördert 
und präsentiert Kunst von Frauen .  We itere Maßnahmen s ind  bei
spielsweise e in  jähr l iches Stipend ium für junge Di rigent innen der Or
chesterakademie der Bergischen Symphoniker und zah l reiche I n it ia
tiven des Landesmusikrats N RW, zu denen die Konzertförderung 
fü r junge Komponist innen aus Nordrhein-Westfalen und Komposi
t ions- und Remixworkshops für Mädchen und j unge Frauen gehö
ren .  Trotz d ieser vielfält igen Maßnahmen k lafft bei genauerem H in
sehen immer noch e ine gesch lechtsspezif ische Gerechtigkeits lücke. 

Im Jahr  2013 veröffentl ichten He iner Barz und Meral  Cerci von der 
U n iversität Düsseldorf d ie  Ergebn isse e iner Stud ie über Frauen i m  
Bereich der Kunst und Kultur i n  Nord rhein-Westfa len ,  d i e  vom Frau
enku lturbüro NRW i n  Auftrag gegeben und m it Kulturmitte ln  ge
fördert worden war. D ie Stud ie geht der Frage nach,  wie es um d ie  
G leichste l l ung von Frauen und Männern i n  öffentl ichen Kulture in
r ichtungen des Landes bestel l t  ist ,  wie gle ichmäßig oder ungle ich
mäßig d ie  Förderstrukturen für  Künstler innen und Künstler ausge
legt s ind und  welche Einste l lungen u nd Barr ieren b is lang dafür 
verantwort l ich s ind ,  dass Gle ichste l lungsziele n icht erreicht werden.  

Laut der Stud ie ist d ie  Tei l habe von Frauen am Arbeitsmarkt Kultur 
i n  versch iedenen Sparten durchaus gegeben .  Dennoch sch i ldern 
l nterviewpartner innen nach wie vor auch Benachte i l igungserfah
rungen .  Deutl ich w i rd i n  der Stud ie  d ie Notwend igkeit e iner spezif i
schen Förderung netzwerkartiger Strukturen für Frauen im Kunst
und Ku ltu rfe ld  (Barz/Cerci 2015). 

Ferner zeigen d ie Ergebn isse der Studie ,  dass sich im Bereich der 
vom Land vergebenen Preise und Sti pendien für den künstlerischen 
N achwuchs posit ive Entwick lungen vol lzogen haben.  Bei  den vom 
Land geförderten Auslandsstipendien lag der Frauenante i l  zum 
Analysezeitpunkt sogar bei 58 %. Auch in anderen Förderbereichen 
l iegen d ie beiden Geschlechter häufig gleichauf, manchmal  über-
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wiegt d e r  Frauenante i l .  Auch i n  J u rys für Preise u n d  Stipendien ist 
der Frauenante i l  gewachsen. Wen iger berücksicht igt werden Künst
lerinnen, wenn  es um den Ankauf von Kunstwerken oder die Tei lhabe 
an  Ausste l l ungen in M useen geht. Dasse lbe gi lt - in noch deut l i 
cherer  Form - für Mus ik- und Kunsthochschu len ,  wo Männer nach 
wie vor den G roßte i l  des Lehrpersona ls  ste l l en ,  vor a l lem in Füh
rungsposit ionen .  

Am größten sche int  jedoch der Bedarf an  e iner stärkeren I ntegra
t ion von Frauen in Führungsposit ionen von Kulturein r ichtungen zu 
se in .  So kom mt die Stud ie zu dem Ergebnis ,  dass zwar bereits 42 % 
der Museumsle itungen weib l ich s ind ,  der Antei l  von I ntendant innen 
an  kom muna len Theatern jedoch bei nur 7 % l iegt. Des Weiteren 
scheint es kaum Frauen in führenden Funktionen bei Ph i lharmonien 
zu geben.  E ine Sonderauswertung der Daten der selbstständ igen 
M itgl ieder der Künstlersozia l kasse zeigte, dass es Frauen vermut
l ich deutl ich seltener a ls  Männern gel i ngt, e iner Tätigkeit im Kultur
bereich nachzugehen,  d ie wirtschaft l ich profitabel ist ,  auch wenn 
s ie  unter den  Berufsanfängern deutl ich i n  der Mehrheit s ind .  

D ie durchschnitt l ichen E inkommen von Männern ,  d ie i n  d iesem Be
reich tätig s ind ,  übertreffen die der Frauen um fast 50 %.  Dies belegt 
auch e ine 2016 veröffent l ichte Stud ie des Deutschen Kulturrats , 
d ie  sich mit Frauen i n  Kultur und Medien befasst. Der Studie zufolge 
besteht der sogenannte „Gender Pay Gap" nach wie vor. Laut Stu
d ie offenbart e in B l ick i n  d ie  Statist i k der Künstlersozia l kasse, dass 
Frauen in a l len 58 selbstständ igen Tätigkeitsbereichen der i n  der 
Künstlersozia l kasse aufgeführten Berufsgruppen wen iger verd ie
nen a ls Männer. Der Deutsche Kultu rrat empfiehlt desha lb ,  dass 
die öffent l iche Hand fai re Vergütungen fre iberuf l icher Leistungen 
im künst ler ischen Bereich ermögl icht und dass zukünft ig das 
Thema der Honorierung fre iberufl icher Künstler innen im Bereich 
der Ku ltur- und Kreativwi rtschaft schwerpunktmäßig behandelt 
w ird (Schu lz u .  a .  2016). 

225 
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5 . 3 . 2  O P T I O N E N  FA I R E R  K U LT U R F Ö R D E R U N G  

Viele Probleme und Risiken der sozialen und wi rtschaftl ichen Lebens
und Arbeitssituation der Künstlerinnen und Künstler sind a l le in durch 
kulturpol it ische Maßnahmen kaum zu bee inf lussen, sondern be-

226 d ü rften eher e iner  ressortübergreifenden und koord in ierten wi rt
schafts-, sozia l - ,  b i ldungs- und kultu rpol it ischen I n it iative, d ie meh
rere pol it ische Hand lungsfelder adressiert: das U rheberrecht, d ie 
soz ia le S icheru ng,  d ie Kultur- und W i rtschaftsförderung im Al lge
meinen,  den B i ldungsbereich sowie die Netzpol it i k .  An d ieser Ste l le  
so l len e in ige H inweise auf Hand lungsmögl ichkeiten genügen ,  d ie 
s ich auf d ie wi rtschaft l iche und sozia le S ituation der ku lture l len Ak
teurinnen und Akteure, d ie Frage der Gesch lechtergerecht igkeit 
und d ie Kulturförderung beziehen.  

Maßnahmen zur Verbesserung der Arbeitssituation 
der Kreativen 

Es gehört zu den zentra len Zielen der nord rhein-westfä l ischen Künst
lerförderung, den in  diesem Land „ lebenden und arbeitenden Künst
lerinnen und Künstlern eine fre ie künstlerische Entfa ltung zu ermög
l ichen", so § 3 des Kulturfördergesetzes. D ie Förderung der Künste 
hat damit i m  KFG e ine Komponente, d ie  s ich auf d ie Produktionsbe
d ingungen der Künstleri nnen und Künstler bezieht. Dies kommt 
auch i n § 12 zum Ausdruck,  wo festgeschrieben ist ,  dass das Land 
auch Maßnahmen fördert, „d ie d ie  Arbeitsbed i ngungen von Künst
ler innen und Künstlern strukture l l  verbessern".  

E ine wichtige Frage ist die fa i re Honorierung der selbstständ i 
gen und d ie tarifgerechte Bezah lung der  angestel lten Kreativen ,  
auch derjenigen ,  d ie im Rahmen von Praktika und als Volontär in
nen oder Volontäre im Kultu rbetr ieb a rbeiten .  So ist etwa d ie 
Schlechterste l l ung ze it l ich befristet und projektbezogen arbei
tender Menschen im Ku lturbereich e in wachsendes Problem. 
H ier  könnten Auftraggeber dafür sorgen ,  dass d ie  eigenen För
derungen m it der Auflage verbunden werden ,  d ie  angestel lten 
und beauftragten Künstleri nnen und Künstler tarifgerecht zu 
bezah len ,  angemessen zu honorieren und d ie E inha ltung von 
sozia len M indeststandards zu gewährleisten.  A l lerd ings wird das 
dazu füh ren ,  dass d ie e inzelnen Projekte teurer werden .  

Auch d ie Arbeitsbedingungen in  den Kulture inr ichtungen s ind 
n icht immer angemessen und fa i r. D ies ist  zunächst e ine Frage 
der tarifpol it ischen Ebene. Es geht jedoch n icht nur  um Tarif
pol it ik .  N icht zuletzt mit B l ick auf neue Produkt ionsformen der 
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Künste sol lten auch d ie  räum l ichen Voraussetzungen überprüft 
werden .  Auch d ie i nfrastrukture l len Gegebenheiten können be
stimmte Kunstformate faktisch ausschl ießen und damit Gerech
tigkeitsfragen aufwerfen .  Schl ießl ich sind auch neue Anforde
rungen an die i nk lus ive Ausrichtung der Kultur i nstitut ionen zu 
bedenken .  

M it B l ick  auf kreativwirtschaft l iche I n it iat iven könnten mit Be- 227 

zug auf d ie  Rege lung im § 12 KFG („ Förderung der Kultur- und 
Kreativwi rtschaft")  d ie  bereits etab l ierten Ansätze verstärkt 
werden und systematisch an  die bereits zah l reich auf Landes-. 
Bundes- u n d  europä ischer Ebene vorhandenen Förderpro
gramme anknüpfen . 

Auch d ie  Aus- und Fortb i ldungssituation im Ku lturbereich res
pektive d ie Frage des angemessenen Verhältn isses von Ausbi l 
d ungssituation und Angebot an  Arbeitsplätzen muss prinz ip ie l l  
berücksichtigt werden ,  selbst wenn d iese ke ine originäre Frage 
der Kulturpol it ik ist. Darauf hat auch d ie  Enquetekommission 

„Kultur in Deutschland" des Deutschen Bundestages h ingewiesen. 

Es sind jedoch n icht nur Maßnahmen der öffent l ichen Kulturförde
rer mögl ich ,  um die Arbeitsbedingungen der Kultu rschaffenden zu 
verbessern. Auch d ie Kreativen selbst s ind gefordert, sich dafür ein
zusetzen .  Dies hat die I n it iat ive art but fa ir  gefordert. die s ich seit 
e in igen Jahren für  d ie Etab l ierung eth ischer Selbstverpfl ichtungen 
engagiert und dabei  d ie  Künstler innen und Künstler selbst und d ie 
Kultur i nstitutionen a ls Anstel l ungsträger und Auftraggeber i n  die 
Verantwortung n immt.  So sol len Künst leri nnen und Künstler nur 
dann e in Beschäftigungsverhältn is antreten oder e inen Auftrag an
nehmen, wenn  d ie  Arbeitsbed ingungen und d ie H onorierung a ls 

„fa i r" gelten können. E ine derartige Selbstverpf l ichtung wäre zwar 
recht l ich n icht b indend,  könnte jedoch e inen Bewusstseinswandel  
e in le iten (Norz 2016). 

D ie bereits z it ierte Stud ie  der Hans-Böckler-Stiftung zeigt a l ler
d i ngs, dass zwar zah l re iche Akteur innen u nd Akteure dera rt ige 
Verhaltensricht l in ien befürworten ,  jedoch e ine solche Selbstver
pfl ichtung n icht e ingehen können .  Wesentl ich mehr Erfolgsaus
sichten wird der Einfüh rung von „Gütesiegeln" für  fa i re Kultur
e in richtungen attestiert. 

A l lerd i ngs muss auch gesagt werden ,  dass ein k le iner Tei l  der 
Künstler innen und Künstler ü berproport ional  verdient. H ier  wäre 
bei  i nstitutionel len Förderungen darü ber nachzudenken, Förder
m itte l ,  d ie  für  Arbeitsentgelte aufgewandt werden ,  gerechter und 
fai rer von oben nach u nten zu vertei len .  
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Maß nahmen zur Verbesserung der Geschlechtergerechtigkeit 

Konkrete Vorschläge für Maßnahmen zur Verbesserung der Chan
cengle ichheit und zur Unterstützung von Frauen im Kultu rbetr ieb 
f inden sich i n  der Stud ie von Heiner Barz und Meral Cerci von 2015 

„ Frauen i n  Kunst und Kultur. Zwischen neuem Sel bstbewusstsein  
und Quotenforderungen".  I n  den  I nterviews m it Frauen aus dem 

228 Kultursektor w i rd häufig die Quotenrege lung a ls  einzig wi rksames 
M ittel zur Überwindung der gewachsenen Verhältn isse gefordert.  
E ine Quote würde n icht nur bei Auswahlverfah ren für  das Personal  
von Kultu reinr ichtungen gelten ,  sondern auch bei der Auswah l  von 
Künstleri nnen und Künstlern für geplante Ausste l lungen .  D ie l nter
v iewpartner innen verweisen u .  a .  auf Jurys , d ie  Preise vergeben 
und über Fördermittel entscheiden.  So sei es wünschenswert, 
dass auch bei d iesen G remien ein G le ichgewicht von Frauen und 
Männern i m  Verhältnis fünfzig zu fünfzig erreicht wird .  

V ie le Künstlerberufe können b is lang n icht fami l iengerecht ausge
ü bt werden .  Dies hat auch mit e iner zum Tei l  noch mangelnden 
Profess iona l ität e inzelner Fe lder zu tun sowie mit den bereits dar
gelegten prekä ren Arbeitsbedingungen ,  den unsteten Arbeitszei
ten und den häufig wechselnden Arbeitsorten .  Die Schaffung von 
Mögl ichkeiten der K inderbetreuung sowie von Förderprogrammen 
wie so lche für „ Künstler innen mit K ind" könnte dafür  sorgen ,  dass 
Frauen geeignetere Arbeitsbedingungen im Kunst- und Kultu rbe
re ich vorf inden .  

I nsgesamt schlägt d ie Stud ie d re i  Maßnahmen zur Verbesserung 
der Geschlechtergerechtigkeit vor :  die E inführu ng von Quoten (h ier  
ist das Votum a l lerd ings n icht e inhe it l ich), mehr I n it iativen für Fa
mi l ienkompatib i l ität sowie dr ittens Kompetenztra in i ngs- und Wis
senstransferangebote für  Frauen.  D ie d ritte Maßnahme zie lt dar
auf ab ,  dass Frauen sich i n  Netzwerken zusam menschl ießen,  u m  
sich über Themen wie Verhandlungen i n  Bewerbungsgesprächen , 
G ründungsin it iativen ,  aber v ie l le icht auch Erfahrungen und Um
gangsmögl ichkeiten mit D iskr im in ierung am Arbeitsplatz auszu
tauschen. Angeregt wird ,  dass vor a l lem wei b l iche Führungskräfte 
a ls Mentorinnen fungieren .  
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Fairness in der Kulturförderung speziell des Landes 

Für d ie Landesku lturpol it ik  gehört auch d ie Frage der Zugängl ich
keit der eigenen und vom Land unterstützten Förderprogramme 
zur Fa i rness. Projektförderungen und d ie I nd iv idue l le  Künstlerför
derung müssen pr inzi p ie l l  fü r a l le  i nteressierten und antragsbe
rechtigten kulture l len Akteur innen und Akteure offen se i n .  H ier 
könnte e ine noch akt ivere I nformat ionspol it ik ,  d ie e inen aktuel len 229 

Ü berbl ick über d ie bestehenden Förderopt ionen im Kultu rbereich ,  
aber auch anderer Pol i t i kressorts u n d  vor a l lem auch anderer För
der instanzen und -organ isationen gibt, h i l freich sein .  Denkbar wä-
ren auch Kooperationen mit eingeführten I nformationsste l len i n  
Nordrhe in-Westfa len wie dem Deutschen M usik informationszent-
rum ,  Bonn oder dem Creat ive Europe Desk KULTU R in Bonn (ehe-
mals Cultural  Contact Point Deutsch land) .  

Fa i rness spiegelt s ich auch in  den Verfah ren wider. E ine Verbesse
rung ist die Sol l -Vorschrift des Kulturfördergesetzes, bei regelmäßig 
wiederkehrenden Förderentscheidungen J u rys und Sachverstän
d ige h inzuziehen .  J u ror innen und J u roren sowie Sachverständ ige 
sol len gemäß § 31 KFG regelmäßig rot ieren .  Auch d ie  neue Förder
richt l in ie gewährle istet mehr Fa i rness i n  der Kulturförderung, i ndem 
sie Vere infachungen e inführt ,  d ie  i nsbesondere kleinere Antragste l 
ler ohne hauptamtl iche Geschäftsfüh rung entlasten (Al lgemeine 
R icht l in ie  zur Förderung von Projekten und E in r ichtungen auf dem 
Gebiet der Kultur, der Kunst und der Kulturel len B i ldung) . Sie macht 
die Festbetrags-F inanzierung bei Projekten mit maximal  hä lftiger 
Landesförderung und e iner Landeszuwendung bis zu 50.000 Euro 
zur Regel .  

Inklusion als Quersch nittsaufgabe 

Ein zentra ler Aspekt fa i rer Kultu rförderung ist sch l ieß l ich auch 
e ine an den Pr inz ip ien der I nk lus ion ausgerichtete Förderpo l it ik .  
D ie  U N- Beh i nderten rechtskonvent ion von 2006,  die 2009 i n  
Deutsch land i n  Kraft trat, fordert d i e  gle ichberecht igte Tei l habe 
a l ler  Menschen am gese l lschaft l ichen Leben. D ies meint den un
geh inderten Zugang ( „Barrierefre ihe it") ,  aber auch d ie Mögl ichkeit ,  
selbstständ ig a ktiv zu werden .  Vor a l lem betrifft d ies d ie Förder
pol it ik der Gemeinden und der e inzelnen Kulturein richtungen.  Für 
e ine  i nk l us ive Kunst- und Kulturarbeit s ind  d ie Landschaftsver
bände Rhein land (LVR) und Westfa len (LWL) durch ihre gleichzeitige 
Zuständ igkeit für  I nk lus ion und Kultur Impu lsgeber und Akteure. 

Auch unterstützt das Kompetenzzentrum für Ku lturel le  B i ldung 
i m  Alter und I n klus ion (kubia) am Institut für B i ldung und Kultur 
(Remscheid) i m  Auftrag des Landes m it Forschu ng, Beratung, 
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Qual if iz ierung und Vernetzung Kulturakteur innen und Kultura k
teure bei Konzept- und Projektentwicklungen für  e ine verstärkte 
Tei l habe ä lterer Menschen am ku lture l len Leben .  Themenschwer
punkte s ind dabei u .  a .  d ie  Professional is ierung der künstlerisch
kulturel len Vermitt lungsprax is ,  die Förderung des Generationen
d ia logs sowie Ku nst und Kultur in der Pf lege und bei  Demenz.  
D iese Aufgaben werden aufgrund der Alterung der Bevö lkerung 
enorm an Bedeutung gewinnen.  
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ZU SAMMEN FAS SUNG 

P R O  D U  K T I O N S B E D I  N G U  N G E N  
I N  K U N S T U N D  K U LT U R  

5 . 1-5 . 3  
Prekäre Lage vieler Menschen in Kunst- und Kulturberufen: Bessere statistische Erfassung der Kunst- und Kulturberufe: 231 

Der Künstlerarbeitsmarkt ist geprägt durch einen ständigen Die Mitgl iedschaft in der Künstlersozialkasse spiegelt den 

Wandel ,  eine hohe Mobi l ität der Künstlerinnen und Künstler rea len Markt der Kunst- und Kulturberufe n icht ausreichend 

und eine Vielfalt von Berufsbi ldern.  Diese starke Heteroge- wider. Deshalb bedarf es einer realitätsnäheren statistischen 

n ität bedingt kleintei l ige Strukturen und überdurchschn itt- Erfassung, um die wirtschaft l iche Lage a l ler Künstlerinnen 

l ieh viele atypische Arbeitsverhältn isse. und Künstler i n  Nordrhein-Westfa len analysieren zu können. 

Mehr Erwerbstätige in Kulturberufen als angenommen: 

I nsgesamt arbeiteten in N RW im Jahr 2014 rund 190.000 

Erwerbstätige in den Ku lturberufen, das entspricht rund 

2 % al ler Erwerbstätigen. D ies sind deutl ich mehr Kreative, 

als auf der Basis der Daten der Künstlersozialkasse bisher 

angenommen wurde. 

Zahl der Erwerbstätigen steigt: Im Zeitraum 2009 bis 2015 

ist die Zahl der Erwerbstätigen (Selbstständige und abhängig 

Beschäftigte zusammen) in  den Kunst- und Ku lturberufen 

schätzungsweise um rund 8 % gestiegen (3 Prozentpunkte 

stärker als in der Gesamtbeschäftigung). 

Wirtschaftliche Situation der abhängig beschäftigten 

Künstlerinnen und Künstler stabil: Die wi rtschaft l iche Lage 

der abhängig Beschäftigten in den Kunst- und Kulturberufen 

hat sich in den Jahren 2009 bis 2015 auf ähn l ichem N iveau 

entwickelt wie die wi rtschaftl iche Entwicklung der Gesamt

beschäftigung. 

Wirtschaftliche Situation der Selbstständigen problema

tisch: Die Selbstständ igkeit ist bei Künstlerinnen und Künst

lern sehr viel stärker ausgeprägt als in anderen Berufsgrup

pen und geht oft mit geringen oder unregelmäßigen Einkünf

ten einher. Sie ist in vielen Fä l len n icht existenzsichernd und 

bedarf desha lb eines besonderen Augenmerks. 

Die geringfügig Selbstständigen besser in den Blick nehmen: 

Die geringfügig Selbstständigen mit e inem Jahresumsatz 

von unter 17.500 Euro werden erst seit kurzer Zeit von der 

amtlichen Statistik erfasst, sodass a l lgemeine Aussagen zur 

Entwicklung d ieser Gruppe erst zukünftig mögl ich werden . 

Sinnvoll wäre auf Basis einer real itätsnäheren statistischen 

Erfassung ein längerfristiges, regelmäßiges Mon itoring der 

Kunst- und Kulturberufe, um al le Berufsgruppen in Nordrhein

Westfalen dauerhaft zu erfassen. 
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5 . 4  N E U E  P R O D U K T I O N S B E D I N G U N G E N D E R  K U N S T I M  D I G I TA L E N  Z E I TA LT E R  

5 . 4 . 1  A K T U E L L E  E N T W I C K L U N G E N U N D  T R E N D S  

Die digitale Revo lut ion betrifft auch d ie Bereiche Kunst. Kultur und 
Ku lturpo l i t ik .  S ie hat Ei nf luss auf d ie  Produ kt ion und  Rezeption 
künstlerischer Werke und Prozesse und b i rgt neue Mögl ichkeiten 
der Verm itt lung und Kulturel len B i l dung sowie der N utzung und 
Verwertung künstlerischer Werke. Kulturpol it ik muss sich m it d iesen 
neuen Med ien und Mögl ichke iten ause inandersetzen und  Chan
cen wie R is iken i n  i h ren Konzepten und Programmen berücksichti
gen ,  wenn  s ie re levant b le iben möchte. Im Kulturförderplan 2016 
bis 2018 des M in ister iums für Fami l ie ,  K inder, J ugend ,  Kultur und 
Sport ist  „D igita l is ierung und Ku ltur"  desha lb  e iner von d re i  P lan
schwerpunkten .  

D ieses Kapitel widmet s ich  gegenwärtigen technologischen Verän
derungen und i h ren Konsequenzen ,  insbesondere für  d ie Kreativen 
a ls  den P rod uzent innen  und  Produzenten von Kunst und  Ku l tur. 
Denn d ie veränderten Produkt ions- und Rezept ionsmuster, d ie der 
d igitale Wandel mit s ich br ingt. verlangen auch nach einer ku ltur
pol it ischen Orientierung. 

Wissen und Informationen als H auptgüter 
der postindustriellen Gesellschaft 

Derzeit lässt s ich e ine rasante Entwick lung der Kreativwi rtschaft 
beobachten ,  die in erhebl ichem Maß auf d igitalen I nfrastrukturen 
fußt .  Der Rohstoff der Kreativwi rtschaft ist das geistige Eigentum 
der Produzent innen und Produzenten .  Sie br ingen aus i h rer  Kreati
vität die I nnovat ionen hervor, d ie  im d igitalen Raum genutzt wer
den .  D iese Kreativität w ird für d ie u ntersch ied l ichsten Arten von 
Werken des Kreativmarkts benötigt - sei es e ine Videoprodukt ion ,  
der Remix e ines bekannten Popsongs , das v i rtue l le Design e iner 
Arch itektur oder d ie  Idee für e in  neues Computerspie l .  D ie Produk
t ion und Distr ibut ion d ieser Werke basiert n icht nur  auf dem Wir
ken e iner e inzelnen Person,  sondern ist abhängig von z i rku lären 
Vertriebsprozessen, an  denen meist v ie le Akteur innen und Akteure -
vor a l lem aus Produktion, Verwertung, Vermittl ung sowie Konsumen
t innen und Konsumenten - partiz ip ieren .  Besonders für den d igita
len Markt. der e inen immer größeren Tei l  der Kreativbranche aus
macht.  g i l t ,  dass d ie Kultu rprodu kt ion s ich ü ber  netzwerkartige 
Strukturen verbre itet. Viel Geld verble ibt bei zwischengescha lteten 
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Akteur innen und Akteuren ,  u n d  große Mengen kreative Produ kte 
werden i nfolge neuer D istri butionswege wie i l lega ler Downloadfo
ren gering oder gar n icht entlohnt.  N och feh len Daten ,  um beurtei
len zu können,  wie d ie neuen d igitalen D istr ibut ionswege d ie fi nan
zie l le Situation der U rheberinnen und U rheber i nsgesamt verändert ,  
v ie l le icht sogar verschlechtert hat .  

5 . 4 . 2 A U S W I R K U N G E N  A U F D I E  KO N S U M E N T I N N E N U N D  KO N S U M E N T E N  
V O N K U N S T U N D  K U LT U R  

Die Herste l ler  kreativer Produ kte müssen s ich auch auf d ie  verän
derten N utzungs- und Rezept ionsformen der Konsumentinnen und 
Konsumenten von Kunst- und Kultu rwerken e instel len .  Im Folgen
den sol l  desha lb  kurz beleuchtet werden ,  wie s ich der d igitale Wan
de l  a uf den Kulturkonsum auswirkt und welche Herausforderun
gen sich dadurch für  Kreative und Kreativunternehmen ergeben. 

D igitale Sozialisation von Kindern und Jugendlichen 

Kinder und J ugend l iche wachsen selbstverständ l ich mit oftmals 
vernetzten d igita len Medienprodukten auf. Beispie le h ierfür s ind 
Computer, Spie lkonsolen ,  Smartphones und Tablets, aber z. B .  auch 
D igita lkameras. Das Rezeptionsverhalten hat s ich mit der Genera
t ion der heutigen Kinder und J ugend l ichen grundlegend geändert .  
Massen von I nformationen werden binnen kurzer Zeit aufgenommen 
und Kommun ikation fi ndet i n  immer kürzeren I nterva l len statt. So
z ia le Netzwerke und Messenger-D ienste z.  B .  auf  dem a l lzeit verfüg
baren Sma rtphone sorgen für  ständ ige Erre ichbarkeit. D ie neues
ten Songs, V ideos und Modetrends s ind je nach Netzanb indung 
übera l l  verfügbar, werden b innen Sekunden tausendfach rez ip iert 
und i n  früher u nvorstel l ba rer Geschwind igkeit i n  f lu iden Gruppen 
gete i lt .  K inder und J ugend l iche gehen nur noch selten i n  e in  Ge
schäft oder e ine B ib l i othek,  um eine CD oder DVD zu kaufen oder 
zu entle ihen .  S ie nutzen V ideo- und Musikp lattformen , d ie  auf den 
Geschmack i h rer Nutzer innen und Nutzer oder eventuel l  defi n ierter 
Gruppen zugeschn ittene Vorsch läge machen. Die Angebote s ind 
meist schne l l  und kostengünstig verfügbar. D ie offenen Zugangs
mögl ichkeiten d ieser Angebote bewegen sich in e in igen Fä l len am 
Rande oder außerha lb der Lega l ität. Dies ist insbesondere e in  Pro
b lem, wenn  kreative Produkte weitergegeben werden ,  ohne dass 
die U rheberinnen und U rheber der Produ kte vergütet werden .  
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Die d igitalen Medien bieten aber auch e in  großes Potenzia l  für  d ie 
ku lture l le  Tei l habe und d ie Kulture l le B i ldung insbesondere junger 
Menschen .  i nfolge des d igita len Wandels können Menschen,  d ie 
früher ke inen solchen Zugang hatten ,  an  Kulturprodukt ionen parti 
z ipieren .  Heute benötigt man dafür ledigl ich e inen I nternetanschluss. 
Auch öffentl iche Kulture in richtungen nutzen zusammen mit Kreat i 
ven d ie Chancen,  d ie s ich durch den technologischen Fortschritt 
ergeben . 

Nutzerinnen und Nutzer werden zu Gestalterinnen und Gestaltern 

Ein besonderes Merkmal des d igitalen Wandels mit Bezug auf den 
Kreativmarkt stel lt  das veränderte Verhältnis zwischen Produzen
t innen und Produzenten und Konsument innen und  Konsumenten 
dar. M itte ls entsprechender techn ischer Ausstattung ist es den 
N utzer innen und N utzern nun  mögl ich ,  selbst zu Konsu mentinnen 
und Konsumenten sowie Produzent innen und Produzenten von 
kreativen Produkten zu werden und d iese der Öffentl ichkeit zu prä
sentieren .  Dies gi lt für  d ie  meisten Bereiche der Kunst- und Krea
t ivwirtschaft, etwa wenn mit dem Smartphone V ideos gedreht und 
auf P lattformen wie YouTu be hochgeladen werden .  Fotograf innen 
und Fotografen können im I nternet Ga ler ien bestücken und Hobby
autor innen und Hobbyautoren persön l iche Meinungen zu den unter
schiedl ichsten Themen im Rahmen von Blogs verfassen. Unbekannte 
Künstler innen oder Künst ler können mit e inem guten M us ikvideo in  
d ie  Charts katapu lt iert werden .  Daneben gibt es Formate, i n  denen 
Künst ler innen oder Künstler mit Fans i n  den Dia log treten und d iese 
d igital an der Schaffung i h res Werks tei lhaben lassen .  

D ie  neue Komplexität der  Angebote erschwert d ie Bewertungsmaß
stäbe für künstlerische Qua l ität, da die k lassischen Zwischenakteu
r innen u nd Zwischenakteure - Galer ien,  Presseverlage, Rundfunk
anstalten oder Tonträgerfi rmen - zunehmend i h re Ste l l ung a ls  
Me inungsmacher und Qua l itätsfi lter te i len müssen .  D ies bedeutet 
n icht ,  dass es kei ne Qua l itätsinstanzen mehr  g ibt ,  doch s ind  es 
heutzutage tendenzie l l  andere und neue Akteur innen und Akteu re 
und Mechan ismen,  d ie  über Erfolg und Misserfolg künstlerischer 
Produkt ionen entscheiden.  
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5 . 4 . 3  H E R A U S F O R D E R U N G E N  F Ü R  D I E  P R O D U Z E N T I N N E N  U N D  P R O D U Z E N T E N  
V O N K U N S T U N D  K U LT U R  

Die neuen d igita len Produ ktions-. D istributions-. N utzungs- und 
Rezeptionsbedi ngungen ste l len d ie  Produzent innen u nd Produzen
ten von kreativen Werken vor große Herausforderungen .  E in ige 
wichtige Mögl ichkeiten werden h ier  kurz vorgestel l t .  

Kü nstlerinnen, Kü nstler und geistiges Eigentum 

Die „ Rohstoffe" der Kreativwi rtschaft - Wissen und Kreativität i n  
Form geistigen Eigentums - gi lt es  zu schützen .  Andererseits trägt 
das I nternet erhebl ich zur Verm ittl ung künstler ischer I nha lte bei 
und bietet den Kreativen neue Mögl ichkeiten für  i h r  künstlerisches 
Schaffen .  D iese beiden Ansprüche stehen jedoch oft i n  einem kon
trären Verhältnis zueinander. Der Markt und seine gesetzl ichen Rah
menbedingungen schaffen es derzeit offenbar n icht. d iesen Gegen
satz zu e inem fa i ren Ausg leich zu bringen .  Von den neuen Erträgen 
in der d igita len Verwertung des „ Rohstoffes" Kreativität profit ieren 
überwiegend d ie  Verwerter und n icht d ie Künstler innen,  Künstler 
und Kreativen.  E in Hauptproblem besteht darin, dass Kreative häufig 
auf d igitale Serviceangebote angewiesen sind , um vie lversprechende 
Vertr iebswege zu nutzen und Bekanntheit zu er langen .  Auf der an
deren Seite gehen Vergütung und Reichweite n icht immer Hand in  
Hand .  D ies  ist e ine große Herausforderung, vor der Etab l ierte ge
nauso stehen wie Newcomerinnen, Newcomer, Hobbykünstlerinnen 
und Hobbykünstler. G rundsätz l ich gi lt : Je uneingesch ränkter e in  
Medienprodukt zur Verfügung steht.  desto mehr potenzie l le  Nut
zerinnen und N utzer erreicht es. Je höher der Preis für  e in  On l i ne
produkt .  desto ger inger d ie  I nanspruchnahme. 

Neue Nutzungs- und Lizenzierungsformen im digitalen Bereich 

M ittlerwei le haben sich neue Nutzungs- und Lizenzierungsformen im 
digitalen Bereich etabl iert. Daraus ist e in komplexes Feld  erwachsen, 
das vie le andere Rechtsgebiete streift. u .  a .  den Datenschutz und 
das Markenrecht. Weiterh in g ibt es v ie le rechtl ich umstrittene E in 
ze laspekte: Zu nennen s ind h ier  d ie Auseinandersetzungen um das 
Geo-Blocking, also den Ausschluss best immter Regionen und ganzer 
Staaten vom Zugang zu e inem I nternetangebot, d igita le Reproduk
tionen in der Bi ldenden Kunst oder die Durchsetzung von Ansprüchen 
bei  aus länd ischen U nternehmen .  Zudem sp ie len d ie  Dauer des 
U rheberrechtsschutzes und Probleme beim Transfer ana loger Re-
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ge lungen i n  d ie  d igitale Welt e ine Ro l le .  Nachfolgend werden e in ige 
Beisp ie le für  d ig ita le Formate kurz dargeste l lt ,  bei denen häuf ig 
entweder auf e ine Vergütung der U rheber innen und U rheber von 
vornherein verzichtet wird oder die erwü nschte Vergütung bei U r
heber innen und U rhebern n icht,  zumindest n icht i n  angemesse
nem Umfang, ankommt. 

Creative C ommons 

Creative Commons wurde a ls  Non-Profit-Organ isation gegründet, 
um U rheberinnen und U rhebern a l lgemein verständl iche und spezi
f ische Mögl ichkeiten zur Vergabe von N utzungsrechten an  i h ren 
kreativen I nha lten e inzuräumen.  Urheberinnen und Urheber können 
auf sechs untersch ied l iche Lizenzverträge zurückgreifen ,  d ie von 
Creative Commons bereitgeste l l t  werden.  Auf d iese Weise er langen 
sie mehr Flex ib i l ität bei der Entscheidung, bis zu welchem G rad sie 
ihr kreatives Werk zugängl ich machen wol len - ohne Forderung 
einer Vergütung und ohne damit auf weitergehende kommerzie l le 
Auswertungschancen zu verzichten .  

O pen Access 

Das Open Access- Model l  fungiert i n  erster L in ie a ls  Mögl ichkeit zur 
fre ien Verbreitung von Werken über das I nternet. Der Schwerpunkt 
von Open Access l i egt auf dem freien Zugang zu wissenschaft l icher 
L iteratur. Autor innen und Autoren ,  d ie  i h re Texte per Open Access 
veröffentl ichen ,  räumen potenzie l len N utzerinnen und N utzern d ie 
Mögl i chkeit e i n ,  d iese zu speichern und zu d rucken sowie gegebe
nenfa l ls  auch zu verbreiten u nd zu verändern .  

Streaming 

I mmer häufiger werden mus ika l ische und aud iovisue l le  Werke aus 
e inem stetigen Datenstrom („stream") von Konsumentin nen und 
Konsumenten ohne dauerhafte Speicherung konsumiert. Problema
tisch ist dabei ,  dass d ie  erzielten Erlöse nur zu einem Tei l  den eigent
l ichen Rechte inhabern zufl ießen und die Marktmacht den Anbietern 
e ine monopolartige Posit ion gibt. Das meiste Geld geht d i rekt an  
d ie  Verwerter, d ie das Stream ing-Angebot verwalten.  Für d ie  Rechte
inhaber verble ibt nur  e in  geringer Ante i l ,  weshalb insbesondere d ie 
mus ika l ischen U rheberinnen und U rheber Klage füh ren ,  dass i h re 
E innahmen gegenü ber den klassischen Vervielfä lt igungen auf Ton
trägern auf e inen Bruchte i l  s i n ken ,  während die N utzung stark zu
n immt.  H ier muss a l lerd ings deutl ich zwischen Branchen und Platt
formen untersch ieden werden .  
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E-Pu bl ishing 

Mit dem E-Pub l ish ing werden grundsätz l ich Veröffent l ichungen be
schrieben , deren Distr ibut ion über e lektron ische Medien erfolgt . 
Dies betrifft neben Videos und Computerspielen insbesondere Print
produkte - Zeitungen und Zeitsch riften ,  Be l letr istik wie auch Sach
bücher und wissenschaftl iche Literatur. D iese Angebote werden 
entweder auf der eigenen Vertriebsseite oder über kommerzie l le 237 

Plattformen zur Verfügu ng gestel l t .  in der Regel gegen Vergütung. 

User- generated C ontent 

User-generated Content oder der von der N utzer in oder vom Nut
zer a ls  Produzentin oder Produzenten selbst erste l lte kreative In 
ha l t  kann problematisch werden,  sobald User  s ich  Versatzstücke 
bereits existierender und gegebenenfal ls urheberrechtl ich geschütz
ter Werke zu eigen machen ,  um daraus neue Kreativprodukte zu 
erstel len .  D ies schlägt s ich insbesondere im Bereich der sogenann
ten Sozia len Medien n ieder (Facebook, Twitter, Snapchat) . H ier 
herrscht v ie l fach Rechtsu ns icherheit  bezügl ich der recht l ichen 
Grund lagen wie der Vergütungsrege lungen .  

Mediatheken 

Die öffentl ich-rechtl ichen Rundfunkanstalten ste l len e inen G roßte i l  
i h rer Sendungen in  eigenen Med iatheken für  e inen zeit l ich begrenz
ten Zeitraum zum Abruf ohne zusätzl iche Kosten zur Verfügung. 
Auch bei privaten Rundfunkanstalten werden bestimmte Sendungen 
kostenfrei oder kostenpf l ichtig zu m Abruf vorgehalten. 
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5 . 4 . 4  N E U O R G A N I S AT I O N  V O N M A R K T M E C H A N I S M E N  U N D  U R H E B E R R E C H T  

Mit der zunehmenden Digita l is ierung s ind neue Marktstrukturen 
und -mechan ismen erwachsen ,  d ie sich zum Tei l  so schnell entwi
cke ln ,  dass die gesetz l ichen Rahmenbedi ngungen damit kaum 
Schritt ha lten .  Es mangelt oftmals an Flex ib i l ität, um den Ansprü
chen von N utzer innen oder N utzern und Produzent innen oder 
Produzenten gleichermaßen gerecht zu werden.  

Technologische Entwick lungen und e ine Vie lzahl  von Anpassungen 
des Urheberrechts führen dazu . dass Regelungen für Produzentinnen 
oder Produzenten und Nutzerinnen oder N utzer zunehmend schwie
r iger zu durchschauen s ind ,  wie n icht zu letzt der bis zum Bundes
verfassungsgericht ausgetragene Rechtsstreit des Produzenten 
Moses Pelham gegen die Düsseldorfer Gruppe Kraftwerk zeigte . I n  
d iesem Fa l l  betreffen rechtl iche Unklarheiten vor a l lem Kunst- und 
Kulturprodukte. d ie durch den Einsatz von Col lage- oder Sampl ing
techn iken erste l lt werden.  Die Produktion von I nnovationen, die auf 
Bestehendem aufbauen,  wird dadurch eingeschränkt .  E in wichtiger 
anderer Fa l l  ist die Einigung am 1. November 2016 auf e inen erfreul i 
cherweise bis 2009 rückwirkenden Lizenzvertrag zwischen YouTube 
und der GEMA zugunsten der bei ihr registrierten rund 70.000 Musike
r innen und Musiker. H ier ist aber die Frage der Lizenzschu ldnerhaft 
offen gebl ieben. Auswi rkungen hat auch das Urteil im Fa l l  Vogel gegen 
VG Wort. das die Ausschüttung eines Tei ls  der Lizenze innahmen an 
Verlage auch e in ige Jahre rückwirkend als ungesetzl ich erklärt hat. 
Insbesondere k le inere Verlage befü rchten durch die Rückzah lung 
und den Wegfal l  einer Einnahmequelle nun ihre Insolvenz. H ier besteht 
aus kultu rfachl icher Sicht erhebl icher Handlungsbedarf. 

Das bestehende Urheberrecht ist von zentra ler Bedeutung, um d ie 
Kreativschaffenden zu schützen und um eine faire Vergütung für d ie 
N utzung ihrer Werke zu garantieren .  Aufgrund der s ich rasant ver
ändernden Marktbedingungen und neuer technischer Entwicklungen 
wird im engen Austausch mit Kreativschaffenden, Verwerterinnen 
und Verwertern sowie N utzerinnen und N utzern kont inu ierl ich zu 
beobachten sein ,  i nwieweit d ie bestehenden Regelungen innovative 
Entwicklungen.  welche die D igita l is ierung ermögl ichen, behindern 
oder verlangsamen. um ggf. gesetzl iche Anpassungen vornehmen 
zu können.  

Weitere Ausfü hrungen zu den urheberrecht l ichen Rahmenbed in 
gungen s ind  einer für  den  ersten Landesku lturbericht in Auftrag ge
gebenen Expertise von Prof. Dr. Gerhard Pfennig zu entnehmen, d ie  
im I nternetauftritt des Kulturm in isteri ums zur  Verfügung steht . 
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ZU SAMMENFAS SUNG 

P R O  D U  K T I O N S B E D I  N G U  N G  E N  
I N  K U N S T U N D  K U LT U R  

5 .4 
N E U E  P R O D U K T I O N S B E D I N G U N G E N  D E R  K U N S T I M  D I G I TA L E N  Z E I TA LT E R  

Die Digitalisierung verändert zurzeit am stärksten die Kunst

und Kulturproduktion: Die digitale Revolution hat Einfluss 

auf die Produktion, Rezeption und Vermittlung künstlerischer 

Die Komplexität der rechtlichen Bedingungen verhindert 

Innovation: Aus neuen Nutzungs- und Lizenzierungsformen 

im digitalen Bereich ist ein rechtl ich komplexes Feld erwach-
Werke und Prozesse. Die Kulturpolitik muss sich deshalb mit sen, das viele andere Rechtsgrundsätze streift, u .  a .  den 
diesen Entwicklungen auseinandersetzen. Im Kulturförderplan Datenschutz und das Markenrecht. Technologische Entwick-
2016-2018 ist das entsprechend ein Schwerpunkt. lungen und eine Vielzahl von Anpassungen des Urheberrechts 

führen dazu. dass seine Regelungen für Produzentinnen oder 

Produzenten und Nutzerinnen oder Nutzer zunehmend 

Die digitale Sozialisation verändert Kulturverhalten: Bereits schwieriger zu durchschauen s ind .  Dies kann zu einer E in-

K inder und Jugend l iche wachsen mit d igitalen Medien pro- schränkung von I nnovationen führen, vor a l lem bei Kunst-

dukten auf. Es kann angenommen werden,  dass sich das formen, die auf Bestehendem aufbauen (z . B .  Sampl ing). 

Rezeptionsverhalten d ieser Generation grundlegend ändern 

wird. G leichzeitig verändern sich die Rol len von Produzen

tinnen und Produzenten und Konsumentinnen und Konsu

menten: Nutzerinnen und Nutzer werden selbst zu Gesta l 

terinnen und Gestaltern.  

Angemessener Ausgleich von Nutzung und Vergütung not

wendig: Geistiges Eigentum muss auch im digitalen Raum 

geschützt sein. Es gilt. die neuen Mögl ichkeiten für kreatives 

Schaffen, die das Internet bietet. mit angemessener Vergütung 

für künstlerische Leistungen in Einklang zu bringen. 

Kompetenzen: Die urheberrechtl iche Gesetzgebungskom

petenz mit direkter Auswirkung auf die Kreativen in Nordrhein

Westfalen l iegt grundsätzl ich bei der EU und beim Bund. Die 

Landesregierung bringt sich jedoch über den Bundesrat i n  

d ie  Entscheidungsprozesse ein und  führt etwa im Medienbe

reich mit Urheberinnen und Urhebern wie auch Verwerterin

nen und Verwertern kreativer Leistungen Gespräche über die 

Chancen und Risiken der Digital is ierung. 
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L A N  D E S K U  LT U R P O L I T I  K 
Z U  K U  N F T S FÄ H I G  G E S TA LT E N  

G L I E D E R U N G  D E S  K A P I T E L S  6 . 1  I N D I V I D U ELLE K Ü N STLERFÖ R D E R U N G  STÄRKEN 

6 . 2  K U LTURELLE B I LD U N G  WEITERENTWICKELN 

6 .3  I NTERKULTU RELLE KULTU RARBEIT  

6 .4 D I G ITALER WAN DEL U N D  K U LTUR 

Das Kulturfördergesetz sieht vor, dass zukünftig gegen Ende jeder 
Legislaturperiode das Ku ltu rmin isterium einen Landeskultu rbericht 
vorlegt. der zur Umsetzung des zu Beginn der Legislaturperiode auf
gestel lten Kulturförderplans. zur Lage der Kultur in N RW und zur An
gebots- und Nachfrageentwick lung berichtet und Stel l ung n immt. 

Beide I nstrumente - Kulturförderplan und Landeskultu rbericht -
tragen i n  ih rem Zusammenspiel dazu bei ,  gesel lschaft l iche und kul
turel le Entwicklungen sichtbar zu machen, um auf d ieser Grundlage 
ku lturpol it ische Schwerpunkte zu nennen, d ie - oft von Land und 
Kommunen gemeinsam - ausgestaltet und weiterentwickelt werden 
können.  

Da in der Pi lotphase nach Verabsch iedung des Kulturfördergesetzes 
der Kultu rförderplan und der Landeskulturbericht sehr kurzfristig 
nacheinander veröffentlicht werden, konzentriert sich der Berichts
zeitraum für d ie Planschwerpunkte des ersten Ku ltu rförderplans 
( I ndividuelle Künstlerförderung, Kulturel le Bi ldung und Digita l isierung) 
auf die Jahre 2015 und 2016. Die genannten Themen werden aber auch 
in den kommenden Jahren das Profi l der Landeskulturpol i t ik prägen.  

6 
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6 . 1  I N D I V I D U E L L E  K Ü N S T L E R F Ö R D E R U N G  S TÄ R K E N  

Die I ndiv iduel le Förderung von Künstleri nnen, Künstlern und Kreati
ven ( I KF) gehört schon seit langem zum Profi l der Landesku lturför
derung. M it der Unterstützung von E inrichtungen wie dem Kunst-
haus NRW in Kornel imünster, der Stiftung Künstlerdorf Schöppingen, 243 

Schloss Ringenberg, PACT Zol lvere in ,  dem Europä ischen Überset
zer-Kol legium,  der Stiftung Museum Insel Hombroich und anderen 
werden Gelegenheiten geschaffen,  konzentriert an Projekten und 
Vorhaben zu arbeiten und sich mit anderen Akteurinnen und Akteu-
ren zu vernetzen .  

Mit  dem Ausbau und e iner  gezielten Fortentwicklung der IKF  sol len 
spartenübergreifend Kreativität und künstlerische I nnovationen er
mögl icht und gestärkt werden.  Außerdem sol l  sie maßgebl ich dazu 
beitragen ,  Kü nst ler innen und Künstlern i n  N RW e ine gute Arbeits
und Lebensperspektive zu bieten .  Beides s ind G rund lagen für e inen 
lebendigen und vielfä ltigen Kultur- und Kreativstandort in Nord
rhein-Westfalen.  

Der Kulturförderplan legt fest, dass das european centre for creative 
economy GmbH (ecce) ein Konzept der IKF entwickeln und umsetzen 
sol l ,  das in den Kreativquartieren im Ruhrgebiet pi lotiert wird .  Dieses 
sol l  themenbezogene sowie offene Ausschre ibungen für Künstle
rinnen und Künstler umfassen. Zudem sol len die Kreativquartiere 
Ruhr  weiterentwickelt werden ,  i ndem d ie Arbeits- und Wirkungs
mögl ichkeiten für Künstlerinnen und Künstler, z .  B. durch die Bereit
stel l ung von Arbeits- und Ausste l lungsräumen,  die Vergabe von Sti
pendien sowie die Entwicklung vereinfachter Förderinstrumente, 
verbessert werden.  

I n  d iesem Kontext hat d ie ecce GmbH im Rahmen einer Projekt
förderung des Kulturm in ister iums im Frühjahr  2016 e in Förderpro
gramm der IKF für den Pi lotraum Ruhr entwickelt .  Das Programm 
besteht aus d rei Aktionsräumen und e inem Dia lograum. Es kombi
n iert sowohl  d ie d i rekte Förderung von Einzelpersonen a ls auch die 
mittelbare Förderung im Sinne e iner Verbesserung der Rahmenbe
d ingungen für die professionel le künstlerische und kreative Tätigkeit. 

Im Aktionsraum „Quartier" können Städte, die an  dem Förderpro
gramm „ Kreativ.Quart iere Ruhr" te i l nehmen,  sowie Träger von 
Projekten in den Kreativquartieren Projekte zur IKF  im Ruhrgebiet 
konzeptionieren und sie zur Förderung beim Land Nord rhein-West
fa len beantragen .  Dabei kann es s ich beispie lsweise um lokale 
Wettbewerbe und Preise, Residenzen,  Ausste l lungs-, Ate l ier- oder 
Arbeitsraumzuschüsse handeln .  
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Ähnl ich ermöglicht der Aktionsraum „ Partner" bereits etabl ierten 
ku lturel len Institut ionen, Dachverbänden und freien Kultu rträgern 
mit Netzwerkfunktion im Ruhrgebiet. Projekte zur IKF zu entwerfen 
und sich um eine Landesförderung zu bewerben. Die beispielhaften 
Ausgestaltungen s ind hier wie im Aktionsraum „Quartier". 

Künstlerische Akteur innen und Akteure des Ruhrgebiets können 
244 sich im Aktionsraum „Künstleri nnen und Kreative" mit strukturel len,  

materie l len oder projektbezogenen Anl iegen d i rekt um eine Förde
rung bewerben.  Im Rahmen der I ndividualförderung werden Stipen
d ien im In- und Ausland vergeben, um Künstleri nnen und Künstlern 
ein zweckfreies und selbstbest immtes Arbeiten zu ermögl ichen. 
Zudem etabl iert d ieser Bereich ein vereinfachtes Förderverfahren 
für kleine Förderbeträge und unterstützt somit d ie Flex ib i l ität künst
ler ischen Schaffens.  Bei der Themenförderung können selbstge
wäh lte thematische Bewerbungen eingere icht werden.  Außerdem 
wird es ab 2017 vorgegebene Aufrufe zu gesel lschaft l ich relevanten 
Themen geben (z. B. Kultur und Kl ima). 

Der Dia lograum wird eine transparente öffentl iche Kommunikation 
über bestehende Fördermögl ichkeiten für Künstleri nnen,  Künst ler 
und Kreative sowie einen stärkeren Dialog untereinander aktivieren.  
H ierfür s ind verschiedene Formate wie e in I ntranet. Kooperations
treffen, Barcamps und Stammtische vorgesehen. H inzukommen sol
len Mögl ichkeiten des Coachings und ein Mentoren-Programm. Eine 
besondere Rol le in der öffentl ichen Kommunikation wird eine I nter
netplattform e innehmen,  d ie über Fördermögl ichkeiten für Künstle
r innen und Künstler informiert .  Vernetzungsmögl ichkeiten bietet 
und geförderte Projekte sowie Künstler innen und Künstler vorstel l t .  

Das Konzept der ecce GmbH wurde bei  e inem Netzwerktreffen der 
Kreativquartiere Ruhr im Apri l  2016 einem Kreis von ca. 110 Multip l i 
katoren der Kulturszene Ruhr vorgeste l lt und traf auf große Zustim
mung. Es bestand bis Mai 2016 ebenfa l ls d ie Mögl ichkeit, on l ine 
zu dem Konzept Ste l lung zu nehmen. Darüber h inaus hat d ie ecce 
GmbH das Konzept in i ntensiven Gesprächen mit den im Kultu rför
derplan genannten Netzwerkknotenpartnern erörtert. Zu den Ein
richtungen zählen das Künstlerdorf Schöppingen ,  Schloss Ringen
berg, das Kunsthaus NRW Kornel imünster, PACT Zol lvere in sowie 
die Kultu rsekretariate und die Landesku ltu rbüros. Auch in  d iesen 
Gesprächen wurde das Konzept gutgeheißen und in der Regel d ie 
Bereitschaft zur aktiven M itarbeit im weiteren Prozess erklärt. 
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Das M in isteri um für Fami l ie ,  Kinder, J ugend,  Kultur u n d  Sport gab 
im Jun i  2016 das IKF-Konzept fre i .  Seit September 2016 können An
träge in den versch iedenen Aktionsräumen geste l lt  werden.  Die i n  
den Kreativquartieren im Ruhrgebiet entwickelten Ansätze sol len i m  
laufe des Jahres 2017 auf andere Landestei le Nordrhe in-Westfa lens 
ausgeweitet werden.  

Neben der Pi lot ierung im Ruhrgebiet s ind weitere I KF-Projekte in  245 

Planung, d ie  im Kultu rförderplan 2016 bis 2018 aufgeführt werden.  
Seit November 2015 firmiert d ie Sammlung der Förderankäufe NRW 
i n  Korne l imü nster a ls  Kunsthaus Nordrhein-Westfa len .  M it drei 
Handlungsfeldern fördert das Kunsthaus NRW junge Künstleri nnen 
und Künstler: Neben Ankäufen (seit 2015 zehn neue Förderungen) 
f inden Ausste l lungen zur jungen Kunstszene N RW statt (se it 2015 
14 Künstlerinnen und Künstler). Gegen Ende des Jahres 2016 sol l a ls 
dritter Bereich das Kunstbüro NRW in  e ine P i lotphase eintreten .  
Das Ku nstbü ro wird mit zusätzl ichen Werkverträgen besetzt als 
Anlauf- und Beratungsstel le für Künstleri nnen und Künstler agieren.  
Darüber h i naus werden vom Kunstbüro Veranstaltungen in it i iert 
(erste Tagung im November 2016). 

Seit Ende 2015 hat sich das Kunsthaus NRW mit einer neuen „Corpo
rate ldentity", e iner neuen Webseite, I nformationsmateria l ien und 
e inem neuen Ausste l lungsprogramm der Öffentl ichkeit präsentiert. 
Die positive Resonanz der neu aufgestel lten I nstitution macht sich 
sowoh l  in Besucherzahlen als auch in positiven Pressereakt ionen 
bemerkbar. Das Kunsthaus wird auch über d ie  Mauern von Kornel i 
münster h inaus akt iv :  Geplant s ind Kooperationen mit der Landes
vertretung NRW in Brüssel (Künstlervorträge) und dem Wi rtschafts
min isterium N RW (Ausstel l ung). 

Im Stadtgarten Köln  ist beabsichtigt, e inen landesweit wi rksamen 
Produktionsort für Jazz und improvisierte M us ik  zu schaffen und zu 
fördern,  der künstlerische Potenziale i nsbesondere von Nachwuchs
künstler innen und -künstlern bünde ln ,  ihnen Präsentationsmögl ich
keiten bieten und Kooperationen u nterstützen so l l .  

D ie  im Bereich Musik bestehende Postgradu iertenförderung sol l  
fortgeführt und fokussiert werden: Examin ierte M usiker innen und 
M us iker sol len die Gelegenheit erha lten ,  u nter professionel len Be
d ingungen Arbeitszyklen von der Programmplanung bis zur konzer
tanten Umsetzung mitzugesta lten .  H ier wird das Land aktiv auch 
auf d ie Orchester im Land zugehen. 

Auch im Bereich der Darste l lenden Kunst sol l  d ie Nachwuchsförde
rung gestärkt werden.  In Kooperation mit freien und kommunalen 
Theatern sol len unter dem Label „TanzTank" Module der Postgra
du iertenförderu ng erarbeitet werden .  Bei der Umsetzung so l len 
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i nsbesondere die international renommierten Ensembles an Rhe in ,  
Ruhr  und i n  Westfa len mitwi rken.  Choreograf innen und Choreogra
fen sowie Tänzerinnen und Tänzern, i nsbesondere Absolventinnen 
und Absolventen der nordrhein-westfä l ischen Hochschulen ,  sol l  er
mögl icht werden,  unter professionel len Bedingungen interd iszip l i
näre Arbeitsformate zu entwickeln oder an Produktionsvorhaben 
te i lzunehmen. Als weiteres Element wird die Förderung des studenti 
schen Netzwerks „Cheers for Fears" als mobi le Theaterakademie 
fortgesetzt und der Ausbau zu einem N RW-weiten Model l  der Nach
wuchsförderung und der künstlerischen Forschung im Theaterbe
reich angestrebt. 

Im Bereich Fi lm wird die Förderung zweier Arbeitsst ipendien mit 
untersch ied l ichen Ansätzen zugunsten von F i lmemacherinnen und 
F i lmemachern angestrebt: zum einen ein Vorbereitungsstipend ium 
für den künstlerischen Spiel- oder Dokumentarfi lm ,  zum anderen 
ein Entwicklungsstipendium für den künstlerischen Dokumentarf i lm 
mit der Zielgruppe K inder oder Jugend l iche. 

Da die Literatur d ie einzige Kunstsparte ist, für d ie es in Nordrhein
Westfa len bis lang kein künstlerisches Studienangebot gibt, sol l  ge
meinsam mit dem M in ister ium für I nnovation ,  Wissenschaft und 
Forschung des Landes Nordrhein-Westfa len ein Stud iengang Literari
sches Schreiben eingerichtet werden.  Bis lang gibt es deutsch land
weit entsprechende Angebote nur i n  Le ipzig und H i ldesheim. Veran
staltungen und Kooperationen mit Partnern sollen das Studienangebot 
ergänzen,  sodass i n  Nordrhein-Westfa len ein zentraler Ort für Litera
tur entsteht. Die Entscheidungen zur Einrichtungen des Studiengangs 
werden voraussichtl ich Anfang 2017 von den zuständ igen Stel len 
getroffen.  

6 . 2  K U LT U R E L L E  B I L D U N G  W E I T E R E N T W I C K E L N  

M it dem Kulturfördergesetz hat der Landesgesetzgeber d ie Kultu
re l le  Bi ldung weiter gestärkt und sie auch künftig als Schwerpunkt 
der Kunst- und Kultu rförderung ausgewiesen. 

Aus Sicht der Landesregierung leistet Kulturel le Bi ldung einen unver
zichtbaren Beitrag zur Al lgemeinb i ldung. Sie schafft Gelegenheiten ,  
Kunst, Künstler innen und Künstlern zu begegnen und kulture l les 
I nteresse zu entwicke ln .  Vor a l lem für Kinder und Jugend l iche, deren 
Lebenssituation nur  wen ige Mögl ichkeiten bereithält ,  Kunst und 
Kultur kennenzu lernen ,  verbessert Kultu re l le B i ldung d ie Vorausset
zungen,  um am kulturel len Leben aktiv tei lzuhaben. 
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Die Förderung der Kulturel len B i ldung durch d i e  Sparten u n d  Hand
lungsfelder steht in engem Bezug zu den Künsten.  den Kunstinstitu
tionen und Kulturein richtungen. Aus Sicht der Landeskulturpol it ik 
bieten die Künste besondere Erfahrungsräume und Gesta ltungs
mögl ichkeiten.  um die Wahrnehmung zu schärfen,  das Ausdrucks
vermögen zu bereichern und den Austausch mit anderen zu suchen. 

Seit die Abtei lungen für Kultur und Kinder-/Jugendförderung in einem 247 

Min isteri um zusammenarbeiten - wie beim Programm Kulturruck-
sack - werden Förderziele und -programme der Kulturel len Bi ldungs
arbeit besser aufeinander abgestimmt. um d ie Kooperation der Ak
teu rinnen und Akteure im Land weiter zu stärken und mögl ichst a l le  
Kinder und Jugend l ichen anzusprechen. 

I n  einer ressortübergre ifenden Arbeitsgruppe „ Ku lture l le  B i ldung" 
tauschen das M in isteri um für Fami l ie ,  Kinder, J ugend,  Kultur und 
Sport (M FKJ KS), das Min ister ium für Schule und Weiterb i ldung 
(MSW) und das M in isteri um für I nnovation .  Wissenschaft und For
schung (M IWF) sich rege lmäßig zu aktuel len Entwicklungen und 
Vorhaben aus. Dabei bestehen - über die gemeinsame Förderung 
der „Arbeitsste l le Kulturel le B i ldung in  Schule und J ugendarbeit 
N RW" h inaus - zahlreiche Arbeitsbeziehungen bei ei nzelnen Projek
ten und Programmen. 

So n immt N RW seit 2011 an dem von der Stiftung Mercator, der Kul
turstiftung des Bundes und dem MSW geförderten Projekt Kultur
agenten für kreative Schu len tei l ,  das sich i nzwischen i n  der zweiten 
Förderphase (bis 2019) befi ndet. Die neun Kulturagentinnen.  die je
wei ls drei b is vier Schulen betreuen. sind i nzwischen bei kommuna
len oder freien Trägern angestel l t .  Auch dadurch entstehen positive 
Synergieeffekte. Ziel  des Programms ist es. Erfahrungen an andere 
Schulen weiterzugeben und damit d ie Entwicklung Kulture l ler B i l 
dung i n  Schulen zu befördern. 

Wichtige I mpu lse zur Verankerung von Kulture l ler B i ldung in  Schu
len setzt auch das gleichfa l ls  von der Stiftung Mercator und MSW 
geförderte Projekt Kreativpotentia le und Lebenskunst N RW, das da
für sorgt. dass Kulturel le B i ldung in  der Unterrichts- und Schu lent
wicklu ng verankert werden kann. Umsetzungspartnerin beider Pro
jekte ist in N RW die Bundesverein igung Kulturel le Kinder- und 
Jugendbi ldung e. V .  (BKJ). 

Kulturel le B i ldung spielt in  der Schule,  i n  der Kinder- und Jugendar
beit und in  Kunst- und Ku ltureinrichtungen eine wichtige Rol le (siehe 
auch Kapitel 22 des 10. Kinder- und J ugendberichts N RW). Die Ver
netzung der versch iedenen Fachkompetenzen und die Kooperation 
zwischen a l len Bete i l igten ist e ine zentra le Voraussetzung, um die 
Chancen von a l len Kindern und J ugend l ichen,  am kultu re l len Leben 
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teilzunehmen, nachha ltig zu verbessern und i h re I nteressen und 
Ta lente zu fördern. Orientiert an dem Leitb i ld ei nes vielfältigen,  attrak
tiven und weltoffenen Kinder- und Jugendkultur lands NRW findet auf 
institutionel ler wie projektbezogener Ebene bereits e ine intens ive 
Zusammenarbeit der Bereiche B i ldung, Kunst und Kultur, kulturel le 
K inder- und Jugendarbeit statt. Das Land unterstützt d ie Weiterent
wicklung d ieser Kooperationen im Rahmen von Gesamtkonzepten 
für Kulture l le  B i ldung. 

Da Kulturel le B i ldung bereits in den zurückl iegenden Jahren Haupt
thema der Landeskulturpol it ik war, stehen im M itte lpu nkt d ieses 
ersten Landeskultu rberichts Weiterentwicklungen ,  d ie  mit Bezug 
auf den 2016 ebenfa l ls  erstmals vorgelegten Kultu rförderplan ange
stoßen und umgesetzt wurden . 

Grundsätzl ich gi lt ,  dass i n  a l len Programmen, Sparten und Hand
lungsfeldern der Kulturförderung Kulturel le B i ldung umfassend und 
kontinu ier l ich unterstützt wird .  landesweite Programme wie das 
Landesprogramm Kultur und Schule,  Kulturrucksack N RW, JeKits, 
d ie Landesarbeitsgemeinschaften der kulture l len Jugendarbeit, Ein
r ichtungen und Angebote wie die Kunstsammlung N RW, die Musik
schulen und Orchester, kommunale und freie Theater, Soziokulturel len 
Zentren ,  d ie Landestheater und Landesorchester, d ie B ib l iotheken,  
Tanzin it iativen,  regionalen Projekte - nahezu a l le  aus Landesmitte ln  
unterstützten Akteur innen und Akteure und Ereignisse tragen zu der 
d ichten,  aktiven und vielseit igen Kulturel len B i ldungslandschaft in 
Nordrhein -Westfa len bei .  E ine Auswertung des jähr l ich erscheinen
den Kulturförderberichts zeigt, dass i n  den letzten Jahren fast jeder 
5. Euro aus Kultu rmitte ln  des Landes in  d ie Kulturel le  Bi ldung geflos
sen ist .  Das unterstreicht den hohen Stel lenwert von kulture l ler Tei l 
habe und B i ldungsgerechtigkeit für d ie Landesku lturpol it ik .  

Daher spielt d ie kulturel le Kinder- und Jugendbi ldung auch bei i nsti
tutionel len wie lang- und mittelfristig angelegten Förderungen oder 
beim Abschluss von Ziel- und Fördervereinbarungen eine große Rol le. 
So wurde in  der Zielvere inbarung, die 2016 mit dem in  der Ku lturel
len B i ldung bereits sehr aktiven Ku ltursekretariat Gütersloh abge
schlossen wurde, vereinbart,  den M itgliedsstädten in den Folgejah
ren jugendkulture l le Projekte verstärkt anzubieten .  Auch in  den seit 
2015 im Rahmen des KFG mit Gemeinden oder Gemeindeverbünden 
zur Erhaltung kommunaler Theater und Orchester abgesch lossenen 
Fördervere inbarungen mit dem Land Nordrhe in-Westfa len hat d ie 
künstlerisch-kulturel le B i ldung e inen festen Platz. 
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Ku lturel le B i ldung a l s  Al lgemeinb i ldung sol l  a l len offenstehen und 
durch unterschiedl iche Angebote den gesamten Lebenslauf begle i 
ten .  landesweit oder regional konzipierte Programme und Projekte 
unterstützen die Kulturel le Bi ldung besonders mit Bl ick auf bestimmte 
Ziel- und Altersgruppen . Auch im Berichtszeitraum wurden Maßnah
men weiterentwickelt .  

Als wichtiges landesweites Programm für G rundschulk inder ist das 249 

von der Stadt Münster in it i ierte und vom Kultu rsekretariat Gütersloh 
überregional angebotene Programm für Kinder in  der Grundschule 

„Ku ltu rstro lche" zu nennen.  Mit dem Projekt sol l  K indern von der 
2. bis zur 4. Klasse durch das Erforschen und Erobern kulture l ler 
Räume e in früher Zugang zu Kunst und Kultur eröffnet werden.  Das 
Ku ltu rsekretariat Gütersloh bietet das Programm seinen M itgl ieds
städten schon seit 2008 an ,  seit 2011/12 macht das Kultu rsekreta
riat Wuppertal e in  ähn l iches Angebot. I nzwischen (se it 2014/2015) 
können nun auch Kommunen,  d ie am Programm Kulturrucksack 
N RW te i l nehmen , aber in ke inem der Kultu rsekretariate organis iert 
s ind ,  am Programm Kultu rstrolche partiz ip ieren und für Kinder vor 
dem „ Ku lturrucksack-Alter" e in ergänzendes Programm anbieten .  
Im Schuljahr 2016/17 sind 36 Mitgl iedsstädte des Kultursekretariats 
Gütersloh mit 817 Klassen bete i l igt, dazu kommen 66 Klassen von 
N ichtmitgl iedsstädten.  

Ebenfa l ls an d ie  Kinder i n  der Grundschule wendet s ich das Pro
gramm JeKits (Jedem Kind I nstrumente, Tanzen,  Singen). M it dem 
Schuljahr  2016/17 bete i l igen sich - zu den bereits te i l nehmenden 
720 - weitere 96 Grundschulen aus 55 nord rhein-westfä l ischen 
Kommunen.  Als Nachfolger des Programms „Jedem Kind e in I ns
trument" wird das nunmehr landesweite Programm in jeder Bewer
bungsrunde um neue Schulen erweitert. Geplant ist, bis zum Schul
jahr 2018/19 e in Dritte l der Grundschü ler innen und Grundschüler 
zu erreichen. 

Für a l le Altersgruppen und Schulformen steht das Landesprogramm 
Kultur und Schule offen .  Als 2016 das 10-jähr ige Jub i l äum des 
Programms im Dortmunder U gefe iert wurde, hatten bereits etwa 
12.000 Kulturprojekte a l ler  Kunstsparten stattgefunden . Kultur
und-Schu le-Projekte ergänzen das schu l ische Lernen im außerun
terr ichtl ichen Bere ich .  D ie Landesregierung unterstützt und be
gleitet die im Programm engagierten Künstler innen und Künstler 
während des Projektjahres mit vier eintägigen Fortbi ldungstagen .  
I m  Schuljahr  2016/17 f inden 1.355 Projekte an a l len Schu lformen 
statt, etwa die Hälfte an Grundschulen .  An zweiter Stel le stehen die 
Förderschulen,  es folgen Gesamtschulen,  Gymnasien, Real- und 
Hauptschulen sowie Berufskol legs. 
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Um die Vielfalt der Projekte darzuste l len ,  Kontakte zwischen den 
Betei l igten zu erleichtern und neue Projektideen zu in it i ieren ,  ermög
l icht der im Jubi läumsjahr fertiggeste l lte Relaunch der I nternetseite 
verbesserte Präsentationsmögl ichkeiten für Künstler innen und 
Künstler und die von ihnen durchgeführten Projekte: Fotos und Vi 
deos können e ingebunden werden; e ine Verbesserung der Such
funktionen erleichtert a l len I nteressierten d ie Orientierung auf der 
Seite. B is zum Schuljahr 2015/2016 hatten sich bereits über 2.000 
Künstleri nnen und Künstler im Künstlerpool des Programms mit 
ih rer Arbeit vorgestel lt  - für Schulen und Kommunen eine wichtige 
I nformations- und Kontaktmögl ichkeit .  

Die wissenschaftl iche Begleitung des Landesprogramms Kultur und 
Schule sieht von Beginn  an eine jährl iche Evaluation als quantitative 
Auswertung vor: Schu lform, Sparten,  geschlechtsspezifische Betei
l igung von Künstlerinnen und Künstlern, Einwohnerzahl  des Schulor
tes und Sonderauswertung des Schu lstandortes („Sozia le Stadt 
N RW") werden regelmäßig erhoben .  Damit steht eine va l ide Daten
basis zur Verfügung, d ie Veränderungen wie Veränderungsbedarfe 
aufzeigt und Schwerpunktverschiebungen überprüfbar macht. 

I n  Kooperation mit der Arch itektenkammer N RW konnte in 2016 ein 
außergewöhnl iches Projekt verwirkl icht werden:  die Gesta ltung eines 

„neuen Denkraums für andere Formen der Kommunikation" im 
M FKJKS. Schü ler innen und Schüler hatten d ie Gelegenheit, s ich mit 
Kommunikations- und Arbeitsformen i n  e inem Min isterium ausein
anderzusetzen und nach ihren Ideen einen Raum zu gestalten, der 
kreative Prozesse in  der Arbeit und Zusammenarbeit fördert („Sa lon 
Lebensbi ldung"). 

Das Programm Kulturrucksack N RW, das durch d ie Zusammenar
beit von Kultur und Kinder-/ J ugendförderung getragen und in enger 
Partnerschaft mit den Kommunen durchgeführt wird, wendet sich 
vor a l lem an Kinder und Jugendl iche zwischen 10 und 14 Jahren. In 
zwischen s ind 220 Städte und Gemeinden bete i l igt und die betei l ig
ten Ämter, Ku lture inrichtungen,  Jugendfreize itein richtungen und 
Künstler innen/Künstler entwickeln ( immer häufiger zusammen mit 
den Kindern und Jugendl ichen) neue Angebote. Die attraktiven und 
n iedrigschwel l igen Projekte ermögl ichen auch Kindern und Jugendl i 
chen, d ie bisher kaum Berührung zu Kunst und Kultur hatten,  a l ltags
nah neue Sichtweisen kennenzu lernen und selbst etwas Neues aus
zuprobieren.  Die Angebote werden gut angenommen, a l le in  im Jahr 
2015 wurden über 2 .000 Projekte durchgeführt .  Die Tei lnahme am 
Programm ist als Einzelkommune, im Verbund von mehreren E inzel
kommunen und als Kreis mögl ich.  Eine Herausforderung der letzten 
beiden Jahre bestand dar in ,  Bete i l igungsmögl ichkeiten für Kommu
nen zu suchen, d ie i n  ih rer Nähe keine Partnerin oder ke inen Partner 
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gefunden hatten und mit digita len Formaten experimentierten,  um 
über räuml iche Entfernungen d ie  Arbeit an  gemeinsamen Projekten 
zu ermögl ichen.  

Wie das Landesprogramm Kultur und Schu le wird auch der Kultur
rucksack N RW seit Beginn  wissenschaft l ich eva lu iert .  E ine aus
führl iche Studie der Prognos GmbH belegt u .  a . ,  dass im Rahmen 
des Kultu rrucksacks der Auf- und Ausbau lokaler Netzwerke für d ie 251 

Kulturel le B i ldung deutl ich gefördert wird :  

über 80 % der  Kommunen und Kreise arbeiten mit Koopera
t ionspartnern aus mindestens sechs verschiedenen Bereichen 
zusammen 

zu den wichtigsten Kooperationspartnern gehören neben den 
städtischen Verwa ltungen fre ischaffende Künstler innen und 
Künstler, Kulturel le B i ldungse in richtungen sowie E in richtungen 
der Kinder- und Jugendförderung 

Kulturi nstitutionen erha lten vertiefte Erkenntnisse über Bedarfe 
und I nteressen der Zielgruppen, über Zie lgruppenansprache und 
Orte, an denen d ie jungen Leute anzutreffen s ind 

J ugendein richtungen erweitern ihr Angebotsspektrum und er
reichen e ine stärkere Wahrnehmung in  der Öffentl ichkeit 

Auch regional ausgerichtete Programme der Kulturel len Bi ldung 
werden durch die Kulturabtei l ung gefördert. Mit den „ Ku lturscouts" 
wurde zunächst im Rahmen der Model l region OWL ein Programm 
für Schüler innen und Schüler der Sekundarstufe 1 entwickelt und 
umgesetzt, das nun auch andere Regionen ermutigt, Besuche in 
Kultureinr ichtungen zu organis ieren, d ie den lokalen Rahmen über
schreiten :  I m  Schuljahr 2015/2016 begaben sich erstmals Klassen 
auf Entdeckungstouren durch das Bergische Land, schon ein Jahr 
später s ind 26 Kulturorte und 18 Klassen bete i l igt. Die Besuche und 
Ausflüge werden im Unterricht vor- und nachbereitet, oft gibt es 
auch Gegenbesuche der Künstler innen,  Künstler und Kulturakteu
r innen und Kulturakteure in der Schule .  

Mit dem Preis Kinder- und Jugendkultur land N RW werden innova
tive Kooperationsprojekte und ( i nter)kommunale Gesamtkonzepte 
ausgezeichnet. Von e iner mit Expert innen und Experten der Kultu
re l len Bi ldung besetzten J ury werden Projekte ausgewählt ,  d ie in be
sonderer Weise experimentel le Methoden nutzen,  ästhetisch-künst
lerisch neue Wege gehen,  Kultu rel le B i ldung und kulture l le  K inder
und Jugendarbeit verbinden und partizipativ angelegt s ind .  Nach 
d iesen Kriterien wurden auch im Jahr 2016 fünf model l hafte Projekte 
ausgewäh lt .  
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Von den vielen Kommunen,  d ie auf der Grund lage e iner vernetzten 
Förderpol i t ik Gesamtkonzepte für das Querschn ittsthema Kulturel le 
B i ldung entwickelt haben, konnten i m  Jahr 2016 erneut drei Kom
munen ausgezeichnet werden. Insgesamt wurden seit 2007 45 Kom
munen und kommunale Verbünde von der Landesregierung für ih re 
integrierte Planung ausgezeichnet. Bereits 18 Kommunen haben sich 
schon mehrfach erfolgreich beworben und die Jury durch die kon
sequente Fortschre ibung und Weiterentwick lung i h res Konzeptes 
überzeugt. Seit 2015 bete i l igt s ich d ie Kultu rabte i lung an der von 
MSW und MFKJKS gemeinsam finanzierten „Arbeitsstel le Kulturel le 
B i ldung in  Schule und Jugendarbeit" an der Akademie der Kulture l 
len B i ldung des Bundes und des Landes N RW, u m  d ie Beratung und 
Unterstützung von Kommunen,  d ie s ich auf den Weg zu e inem kom
munalen Gesamtkonzept für Kulture l le B i ldung machen wol len ,  zu 
unterstützen .  

D ie  gegenwärtig größte Herausforderung für  d ie Kulturel le Bi ldungs
arbeit besteht darin ,  Bedingungen für eine gel i ngende Integration 
der gefl üchteten Kinder und J ugendl ichen zu schaffen,  die in  Nord
rhein-Westfalen (mit ih ren Fami l ien oder a l le in) Zuflucht gefunden 
haben. Damit wächst die Herausforderung an kulture l le  Akteur innen 
und Akteure,  i n  i h ren Angeboten gemeinsam Raum für unterschied
liche Erfahrungen, Bedürfnisse und Vorstel lungen zu schaffen ,  sodass 
das Kinder- und Jugendku ltur land NRW sich weiterentwickeln kann .  
Kulturel le B i ldung lebt - wie d ie  Kunst - von der  kreativen Ause inan
dersetzung m it versch iedenen Lebensformen, Erfahrungen ,  Welt
bi ldern und Bi ldweiten ,  Geschichten,  Denkmustern und Handlungs
weisen. Gerade deshalb kann sie einen wichtigen Beitrag zur I nte
gration le isten .  

Im Haushalt für 2016 wurden 800.000 Euro zusätzl ich zur Verfügung 
gestel lt ,  um i n  Verbindung mit den Aktivitäten im Programm Kultur
rucksack Projekte zu fördern . d ie den Themenkre is Flucht, Heimat 
und Zuwanderung in den M itte lpunkt ste l len .  

Bei zwei Sonderausschreibungen zeigte s ich schnel l ,  wie wichtig die
ses Thema in  den Kommunen,  den Kultur- und J ugendein richtungen,  
bei den Künstler innen und Künstlern ist - zah l reiche innovative Pro
jekte in Städten,  Gemeinden und im länd l ichen Raum konnten geför
dert werden.  Zusammen mit der Landesarbeitsgemeinschaft Sozio
ku lture l le Zentren,  dem NRW Landesbüro Fre ie Darstel lende Künste 
und der Landesverein igung Kulturel le Jugendarbeit N RW wurden ge
zielt weitere Ideen umgesetzt, d ie I ntegration a ls  Herausforderung 
sehen,  Vielfalt als Bereicherung sichtbar und spürbar werden zu lassen. 

Ergänzt wurde die Projektförderung durch strukturunterstützende 
Maßnahmen: Die Arbeitsste l le „ Ku lturel le B i ldung in Schule und 
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J ugendarbeit N RW" bietet e ine neue Fortb i ldungsreihe „Kulture l le 
Bi ldung mit heterogenen Gruppen" für Künstlerinnen, Künstler, Kultur
pädagoginnen,  Kulturpädagogen sowie Mitarbeiterinnen und Mitar
beiter aus J ugendkulture inrichtungen an.  Die beiden Kultu rsekreta
riate in Wuppertal und Gütersloh erarbeiteten in Zusammenarbeit 
mit der Akademie der Kulturel len B i ldung des Bundes und des Lan
des NRW. Remscheid ,  e in Tagungskonzept zum Thema Kulture l le B i l 
dung in Zeiten von Diversität und Flucht ,  um e in Forum für den Aus
tausch der Kommunen mit Fach leuten aus Wissenschaft und Kultur 
zu schaffen .  

6 . 3  I N T E R K U LT U R E L L E  K U LT U R A R B E I T  

Zuwanderung kann bei vielen Menschen die Erfahrung von Mehr
deutigkeit, I rritationen und Verunsicherung auslösen. Kunst und 
Kultur bieten e in wichtiges I nstrument, um den Umgang mit Vielfalt 
positiv gesta lten zu können. Die Kulturförderung trägt dem zum einen 
Rechnung, indem inzwischen nahezu al le Förderprogramme - nicht 
nur d ie für Kulturel le B i ldung - für I ntegrationsprojekte geöffnet 
s ind .  Zum anderen wurde e ine Vielzah l  von Extra-Maßnahmen ge
fördert. So hat der Landtag in seiner Sitzung am 14. September 
2016 den I ntegrationsplan verabsch iedet. Im 2. Nachtragshaushalt 
2016 bewi l l igte er M ittel i n  Höhe von 1 ,25 M io .  Euro im Bereich Kultur 
zur I ntegration von geflüchteten Menschen. Auch für 2017 ist eine 
Erhöhung entsprechender Projektmittel vorgesehen. 

So s ind auch in a l lgemeinen Projektförderungen wie der „ Regionalen 
Kulturpo l it ik"  oder der l nterku ltur für das Jahr 2016 zah l reiche Pro
jekteanträge zum Thema Flucht eingegangen.  Dabei überschritt das 
Antragsvolumen die zur Verfügung stehenden Mittel deut l ich .  G lei
ches kann für eine Vielzahl der anderen regu lären Förderungen fest
gestel lt werden .  Die Antragstei lenden in den Bereichen Theater, 
Musik ,  Bi ldende Kunst, Literatur  und B ibl iotheken sind insgesamt 
deutl ich sensib i l is iert für Projekte mit i ntegrativen Aspekten.  

Besonders wichtig - und nahel iegend - sind dabei  Projekte im Rah
men der Sprachförderung, wie sie in Theatern, B ib l iotheken und So
zioku lturel len Zentren,  aber auch in Mus ikschulen und Laienmusik
vere inen angeboten werden.  Mit  den vom Landtag zusätzl ich zur 
Verfügung gestel lten M itte ln werden beispielsweise Konzepte und 
Mater ia l ien erarbeitet , mit denen Chören und Musikgruppen unter
schied l icher Herkunft gemeinsam spielbare Literatur  zur Verfügung 
gestel lt werden kann. Musikschulen profit ieren von der Anschaffung 
neuer Musik i nstrumente, d ie der i nterkulturel len Öffnung des Ange-
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bots d ienen.  I n  a l len Sparten werden Maßnahmen unterstützt, d ie  
der Fortbi ldung von Lehrkräften und Kulturschaffenden d ienen, d ie  
mit Gefl üchteten arbeiten und dabei vor unterschied l ichen Heraus
forderungen stehen. So werden Menschen mit realen Fluchterfahrun
gen in  e in igen Spielstätten Tei l  von theatra len I nszenierungen oder 
konzertieren andernorts gemeinsam mit Profi musiker innen und 
Profimusikern. Fachtagungen unterstützen den Erfahrungsaustausch 
solcher Formate und d ie Weiterentwick lung von Programmen. 

Obwohl  die Grenzen zum Tei l  fl ießend s ind:  E ine Förderung ausschl ieß
l ich aufgrund des Aspektes I ntegration/Flüchtl i nge ohne künstleri
sche I nhalte kommt für d ie Programme der Kunst- und Kulturförde
rung auch künftig n icht in Betracht. 

6 . 4  D I G I TA L E R  WA N D E L  U N D  K U LT U R  

Die Digita l is ierung verändert immer mehr Lebensbere iche unserer 
Gesel lschaft - auch Kunst und Kultur. Sie f indet längst statt in der 
Produktion von Kunst - vor a l lem in der elektron ischen Musik ,  im 
F i lm,  in der Med ienkunst, zunehmend aber auch in  a l len anderen 
Kunstsparten ,  z .  B .  im Theater. Sie erweitert d ie  Mögl ichkeiten,  
Kunst und Kultur zu verm itte ln  - durch neue Marketinginstrumente, 
aber auch dadurch ,  dass Beschränkungen durch Zeit und Raum auf
gehoben werden.  Und sie ermögl icht durch V irtual ität und I nterak
tivität neue Formen der Rezeption von Kunst. Dazu kommen neue 
Zugänge zum Ku lturel len Erbe, das durch d ie Digita l is ierung le ichter 
zugängl ich und gleichzeitig besser geschützt werden kann .  Für d ie 
Digita l is ierung von Kultur im Al ltag sind d ie Öffentl ichen B ib l iotheken 
ein gutes Beispiel :  Vor a l lem ihre Funktion als I nformationsein richtung 
verändert sich durch d ie Digita l is ierung erhebl ich und erfordert e ine 
grundlegende Neuausrichtung. Das betrifft auch d ie Kommunika
tion mit Nutzer innen und Nutzern, die i h re Bib l iothek n icht mehr nur 
während der Öffnungszeiten vor Ort ,  sondern rund um die Uhr vom 
Computer oder Smartphone aus nutzen wol len .  

Auch ohne ausdrückl iche Förderprogramme hat d ie Unterstützung 
der Digital is ierung in  Kunst und Kultur längst Einfluss auf die Förder
maßnahmen des Landes gefunden. I n  a l len Sparten f inden sich Pro
jekte, in denen d igitale I nstrumente oder Aspekte eine mehr oder 
weniger große Rolle spie len.  E inr ichtungen wie die ecce GmbH ver
stehen d ie Digita l is ierung als e inen Kernbestandte i l  i hrer Aufgaben 
zur Entwicklung der Kreativwi rtschaft. Auch das vom Land geför
derte Kultu rsekretariat Wuppertal richtet seine Arbeit zunehmend 
an den neuen Mögl ichkeiten der Digita l is ierung aus und hat dafür 
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einen eigenen Programmbereich eingerichtet. Darin werden Maß
nahmen wie die „museumsplattform nrw" oder die „Next Level -
Festiva l for Games" umgesetzt. 

Für den Erhalt und die Präsentation des Kulturel len Erbes stehen d ie  
d igitalen I nstrumente i nzwischen gleichwertig neben den konventio
nellen. Das Landesarchiv und die Universitäts- und Landesbibl iotheken 
Bonn ,  Düsseldorf und Münster haben bereits zah l reiche Bestände - 255 

vor a l lem solche, die für eine größere Öffentl ichkeit i nteressant sind -
d igital isiert und onl ine zur Verfügung gestel lt .  2016 wurde ein großes 
Projekt zur Digita l isierung h istorischer Zeitungen auf den Weg ge-
bracht, in das vor al lem auch die Bestände kommunaler Archive und 
Bib l iotheken eingebracht werden.  Mit dem Digitalen Archiv N RW hat 
die Landesregierung gemeinsam mit den Kommunen eine technische 
und organisatorische I nfrastruktur auf den Weg gebracht, d ie  es er
mögl icht, erha ltenswertes Kulturgut i n  d igita ler Form langfristig -
auch über technische Veränderungen und Brüche h inweg - sicher 
und i nhaltl ich unverändert aufzubewahren. Wei l der dauerhafte Erhalt 
vor a l lem von Archiva l ien und Pfl ichtexemplaren gesetzl ich vorge
schrieben ist, ist das Digitale Archiv N RW eine Aufgabe, die dauerhaft 
gepflegt und weiterentwickelt werden muss. 

Ein herausragendes Beispiel für d ie Digita l is ierung des Kulturel len 
Erbes ist das Pina-Bausch-Archiv i n  Wupperta l ,  dessen Fertigste l lung 
noch e in ige Jahre brauchen wi rd .  Auf technisch höchstem N iveau 
wird der künstlerische Nachlass der berühmten Tanzkünstlerin d igi
tal is iert und präsentiert. 

Mit einer langjährigen I n itiative begleitet das Land schon seit 2009 
die Neuausrichtung der Öffentl ichen B ib l iotheken,  d ie durch die Digi
tal isierung von I nformation und Kommunikation notwendig geworden 
ist. Neben der Entwicklung neuer B ib l iotheksangebote und einer ad
äquaten techn ischen Ausstattung stehen dabei d ie Qual if iz ierung 
der Beschäftigten ,  d ie N utzung neuer Kommunikationswege und 
n icht zu letzt d ie Schaffung von mehr Aufenthaltsqual ität i n  den Bib
l iotheken im Vordergrund - denn bei  a l ler Digita l is ierung und V irtu
a l ität b le iben attraktive öffentl iche Orte für das kulturel le Leben und 
das gesel lschaftl iche M iteinander von zentra ler Bedeutung. 
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Der Landeskulturbericht ist e in zentra les I nstrument für d ie Beob
achtung, Analyse und Wertung der Kulturentwicklung in Nordrhein
Westfa len,  für d ie I dentifikation wichtiger kulturpol it ischer Themen 
und Herausforderungen sowie die Entwicklung geeigneter Umset
zungsschritte und Steuerungsinstrumente. 

Dieser erste Bericht hat deutl ich gezeigt, dass es derzeit noch an 
einer ausreichenden Wissensbasis h insichtl ich der kulturel len I nfra
struktur in Nordrhein-Westfa len mangelt. Weder sind a l le Kultur
sparten in gleicher Weise statistisch erfasst. noch werden statistische 
I nformationen durchgehend nachvol lziehbar und wiederkehrend 
erhoben. Dabei hängt die Qual ität und Verlässl ichkeit der I nformatio
nen bei den Sparten vor a l lem vom Grad der institut ionel len Organi 
sation ab. Zu privaten Anbietern und Angeboten und vor a l lem den 
fre ien Szenen der einzelnen Kultursparten l iegen bisher kaum verläss
l iche Daten und Statist iken vor. 

H ier und an anderen Punkten gibt es beträchtl ichen Forschungs
und Datenerhebungsbedarf. 

Zur Grundlage von konzeptionel len Überlegungen und Planungsd is
kussionen können I nformationen erst werden, wenn Bestandsaufnah
men und Erhebungen regelmäßig wiederholt werden.  Dabei kann  es 
n icht nur  um quantitative Fragen des Bestands und der I nanspruch
nahme gehen, sondern auch um qual itative Fragen des Bestands 
und der I nanspruchnahme. So ist es erforder l ich,  Methoden und In
strumente zu def in ieren,  d ie es ermögl ichen, das stark wachsende 
Feld der n icht i nstitut ionel len projektförm igen Kulturaktivitäten zu 
erfassen, in seiner quantitativen und qual itativen Entwicklung zu ver
folgen und kulturpol itisch zu bewerten.  

Es sol l  e in qual ifiziertes Mon itori ng entwickelt werden, das umfas
send über die Lage der Kultur in Nord rhein-Westfa len berichtet und 
Veränderungen über lange Fristen systematisch aufzeigen kann.  

Der erste Landesku ltu rbericht zeigt, dass d ie Gemeinden 2014 
knapp 71 % der insgesamt aufgewendeten Grundmittel für d ie 
Förderung der Kultur und der ku lturnahen Bereiche übernommen 
haben. Nordrhein-Westfa len erweist sich damit im Vergleich zu 
anderen Flächenländern i n  Deutschland a ls das Bundesland mit 
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dem höchsten Kommunal is ierungsgrad der öffentl ichen Ausgaben 
für Kultur. Al lerdings ist der Kommunal is ierungsgrad im Vergleich 
zu 2005 deutl ich gesunken.  

Künftige Landeskultu rberichte sol len nachvol lziehbar machen,  wie 
sich d ie öffentl iche Kulturförderung im Zusammenspiel von Land , 
Gemeinden und Gemeindeverbünden weiterentwickelt. 

259 
Die kulturel le I nfrastruktur ist in den letzten Jahren größtentei ls kon-
stant gebl ieben, weist aber regional und lokal deutl iche Untersch iede 
auf. In vielen Gemeinden hat sich im Bestand der öffentl ichen Kultu
re inrichtungen wenig oder n ichts geändert. I n  größeren Städten gibt 
es e in ige Neugründungen und Erweiterungen,  dazu - deutl ich weni -
ger - Schl ießungen ,  Tei lsch l ießungen und Fusionen. Veränderungen 
in der Programm- oder Angebotsstruktur wurden durch die Befragung 
n icht erfasst. Durchgehend zeigt s ich ein Bedeutungszuwachs der 
Angebote in zivi lgesel lschaft l icher und erwerbswirtschaftl icher Trä
gerschaft. Deren Anzah l  ist 2015 i m  Vergleich zu den 1970er-Jahren 
deutl ich höher als d ie der öffentl ich geförderten Kulture in richtungen.  

Die Gemeinde- und Kreisbefragung sol lte im Austausch mit den kom
munalen Spitzenverbänden und den Landschaftsverbänden fortge
führt und weiterentwickelt werden. Dabei s ind öffentl iche, zivi lgese l l 
schaft l iche und privatwirtschaft l iche Angebote zu beachten.  

E ine kommunale integrierte Kulturentwicklungsplanung, d ie d iese 
Aspekte e inbezieht, sol lte landesseitig unterstützt werden.  Beson
ders Gemeinden und Gemeindeverbünde im ländl ichen Raum können 
davon profit ieren,  da regionale Stärken und notwend ige Transforma
tionsprozesse am besten durch aktive E inbeziehung der Bevölkerung 
und durch Vernetzung von I n itiativen und E inr ichtungen befördert 
werden. Das bürgerschaftl iche Engagement ist dabei ein wesentl icher 
Anknüpfungspunkt. Die Unterstützung kleiner Gemeinden bei der 
Erste l l ung von Kulturentwicklungsplänen ist für d ie Landesku lturpo
l i t ik  künftig eine wichtige Aufgabe. 

Das Verhältnis zwischen Angebot und Nachfrage ist auch in der Kultur 
entscheidend ,  wenngleich das Wechselspie l  zwischen beiden Fakto
ren anderen Regeln fo lgen muss als in der Wirtschaft. M it den in d ie
sem Bericht erstmals erhobenen Partizipationswerten l iegen nun 
I nd ikatoren vor, mit denen Veränderungen der Tei lhabe (Nachfrage) 
über längere Zeiträume h inweg erfasst und gemessen werden können. 

Welche Faktoren ku lture l ler Bete i l igung entgegenstehen und wie sie 
sich überwinden lassen,  ist für zukünftige Kulturberichte eine ent
scheidende Frageste l lung. 
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Kulturpol i t ik ,  d ie s ich als Gesel lschaftspol it ik versteht, hat zum Zie l ,  
dass „a l le" Bürgerinnen und Bürger d ie Chance haben,  I nteresse für 
Kunst und Kultur zu entwicke ln ,  und ihr I nteresse auch i n  Tei lhabe 
umsetzen können. Dazu gehört, dass Kultureinr ichtungen und -an
gebote sich für ihr Umfeld öffnen und auf unterschiedl iche soziale 
M i l ieus, ästhetische I nteressen und kulture l le Vorste l lungen einge
hen .  Landeskultu rpol it ik wird d iese Prozesse künftig durch Model l 
projekte - etwa in  der Kulturel len B i ldung und im Kulturmarket ing -
noch stärker unterstützen ,  um Nordrhein-Westfa len auf dem Weg 
zum Kinder- und Jugendkultur land weiterzuentwickeln .  

Menschen mit M igrationshintergrund nutzen Kulturangebote und 
dabei vor a l lem Angebote klassischer Kultureinr ichtungen w ie  Thea
ter, Kunstmuseen und Opern, aber auch Angebote der freien Kultur
szene, deutl ich seltener als Menschen ohne M igrationshintergrund.  
Auch Angehörige der dr itten Einwanderergeneration s ind deutl ich 
unterpräsentiert. Begünst igende Einfl ussfaktoren für eine Tei lhabe 
sind die eigene schul ische B i ldung, der B i ldu ngshintergrund des 
Elternhauses und der erre ichte sozia le Status .  H ier ergänzen sich 
a l lgemeine I ntegrations- und Kulturpol iti k .  

Je mehr über die Kulturinteressen und Präferenzen der Menschen 
mit M igrationshintergrund bekannt ist, desto eher können sie von 
Kulturi nstitutionen angesprochen und als Menschen, d ie  kulturel le 
Angebote besuchen oder mitgestalten ,  gewonnen werden. Deshalb 
gi lt  es ,  d ie Tei l habeforschung auch für Gruppen, d ie b is lang von Kul 
tur i nstitut ionen zu wenig wahrgenommen werden, zu intensivieren 
und besser auszustatten .  

Kulturpol it ik und -verwa ltung haben zudem d ie Aufgabe, Ku lturi nst i
tutionen bei der interkulturel len Öffnung zu unterstützen und Anreize 
für ein damit verbundenes Change-Management zu setzen .  Neue 
Formate, i nnovat ive Vermitt lungsformen ,  regelmäßige Foren für  
Austausch und Vernetzung tragen dazu be i ,  auf andere beziehungs
weise veränderte kulturel le Interessen einzugehen, ohne den eigenen 
Anspruch an das kulturel l -künstlerische Profi l zu verl ieren. 

Der Künstlerarbeitsmarkt ist e in turbulentes Fe ld ,  geprägt durch 
hohe Mobi l ität, e ine große Vielfalt von Berufsbi ldern,  k lei nte i l ige 
Strukturen und überdurchschn ittl ich oft atypische Arbeitsverhält
n isse. Im Zeitraum zwischen 2009 und 2015 ist d ie Zahl der Erwerbs
tätigen (Selbstständ ige und abhängig Beschäftigte zusammen) i n  
den  Künstler- und Kulturberufen schätzungsweise um rund 8 % 
gestiegen (3 Prozentpunkte stärker als d ie Erwerbstätigkeit i n  der 
Gesamtbeschäftigung N RWs). I nsgesamt arbeiten in  Nordrhein
Westfalen im Jahr 2014 rund 190.000 Erwerbstätige i n  den Kultur
berufen, das entspricht rund 2 % al ler Erwerbstätigen in der Gesamt-
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wirtschaft des Landes. Der für d ie Kulturpol it ik besonders wichtigen 
Gruppe der „künstlerischen und verwandten Berufe" gehören ca. 
45.000 Erwerbstätige an. Statistisch sichtbar werden i ndes nur jene 
33.600 freiberufl ichen Künstleri nnen, Künstler, Publ izisti nnen und 
Publ izisten,  die über die Künstlersozia lkasse sozial- und rentenver
sichert s ind .  

Um das Feld insgesamt betrachten zu können, bedarf es einer konti- 261 

nu ier l ichen statistischen Erfassung der in Kulturberufen Erwerbstä
tigen und i hrer wirtschaft l ichen Lage. 

Aktuel le Stud ien und Umfragen haben gezeigt, dass aus Sicht der 
Künstler innen, Künstler und Kreativen für d ie Qual ität der Arbeits
bed ingungen außer einer gerechten Bezah lung und angemessenen 
Honorierung die E inhaltung von sozialen M indeststandards von zen
tra ler Bedeutung ist. Dies gi lt auch für Akteur innen und Akteure, d ie 
i m  Rahmen von Praktika und als Volontär innen oder Volontäre im 
Ku lturbetr ieb arbeiten .  Frauen partiz ip ieren zwar i n  erhebl ichem 
Maße am Arbeitsmarkt Kultur, s ind jedoch nach wie vor Benachte i l i 
gungen ausgesetzt. I nsbesondere mit Bl ick auf die durchschn ittl ichen 
Einkommen zeigen sich deutl iche Unterschiede zwischen Frauen und 
Männern . 

Der Landeskultu rbericht sol l  auch künftig über Maßnahmen zur Ver
besserung der Chancengleichheit bzw. zur Unterstützung von Frauen 
im Ku ltu rbereich im Sinne eines ganzheitl ichen „Diversity-Manage
ments" Auskunft geben. 

Zu prüfen ist, wie Zie lvereinbarungen für i nstitutionel le oder lang
fristig angelegte Förderungen aus Ku lturmitteln des Landes künftig 
Kriterien für „fa i re" Arbeitsbed ingungen berücksichtigen können.  

Wissen und Kreativität i n  Form geistigen Eigentums gi lt es im d igita
len Zeita lter besonders zu schützen.  Andererseits trägt das I nternet 
erhebl ich zur Verm ittl ung künstlerischer Inha lte bei und bietet den 
Kreativen neue Mögl ichkeiten für ihr künstlerisches Schaffen.  Diese 
beiden Ansprüche stehen jedoch oft in einem konträren Verhältnis 
zueinander. M ittlerwei le  haben sich viele neue Nutzungs- und Lizen
zierungsformen im d igita len Bereich etabl iert ,  deren Chancen und 
Grenzen analysiert werden müssen. Es existieren zahl lose Formate 
und Verfahren, darunter Geo-Blocking, Creative Commons, Open 
Access , Streaming, E-Publ ish ing, User-generated Content oder Me
d iatheken, d ie u rheberrechtl iche Fragen aufwerfen.  Zudem spielen 
die Dauer des Urheberrechtsschutzes und Probleme beim Transfer 
analoger Regelungen auf d ie d igita le Welt e ine Rol le .  

Aufgrund der sich verändernden Marktbedingungen und neuer tech
n ischer Entwicklungen wird im Austausch mit Kreativen,  Verwerte-
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r innen und Verwertern sowie Nutzer innen und Nutzern aufmerksam 
zu beobachten sein ,  inwieweit Künstlerinnen und Künstler sowie Kultur
einrichtungen dabei unterstützt werden müssen, d ie Chancen,  d ie 
d ie D igita l is ierun g mit sich bri ngt, zu nutzen.  

Wie die Gemeindebefragung zeigt, wird Digita l is ierung in  vielen Ge
meinden derzeit ku lturpo l it isch a ls  noch n icht besonders bedeutend 

262 eingeschätzt. Aus Landessicht ist das Themenfeld „D igita l isierung 
und Kultur" jedoch kulturpol it isch von ste igender Wichtigkeit .  Der 
Kulturförderplan des Landes sieht es desha lb  als e ines der Schwer
punktthemen der Kulturförderung des Landes 2016 bis 2018 vor. 

Wie die beiden anderen Schwerpunkte des aktuel len Kultu rförder
p lans - Kulturel le B i ldung und I nd iv iduel le Künstlerförderung - wird 
auch d ieses Thema durch die Landeskulturpol it ik i n  den nächsten 
Jahren in enger Partnerschaft mit den Gemeinden und zivi lgese l l 
schaft l ichen Kräften weiterentwickelt. 

Kooperation als Grundprinzip wird auch in der kommenden Legisla
turperiode Kultu rpol it ik in  Nordrhein-Westfa len prägen.  Herausra
gende Jubi läen ,  die das Kulturel le Erbe der nordrhein-westfä l ischen 
Kulturlandschaft mit einer zukunftsorientierten Perspektive verbin
den,  bieten dafür besonders geeignete Anhaltspunkte: 

2019 - 100 Jahre Bauhaus 

2020 - 250. Geburtstag Ludwig van Beethovens 

2021 - 100. Geburtstag Joseph Beuys 

Durch e ine gemeinsame Anstrengung von Land, Gemeinden , Künst
ler innen,  Künstlern, Kulture inrichtungen und engagierter Bürger
schaft werden d iese Ereign isse I mpulse für eine innovative und ge
rechte Kulturentwicklung in Nordrhein-Westfalen setzen .  
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